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Sächliiche fabrikinfpektion ms .
Mit einer Verspätung von fast zivei Monaten sind in

diesem Jahre die Berichte der sächsischen Gewerbeaufsichts -
beamten erschienen . Wer aber glaubte , in dem , was so lange
gewährt hat , einmal etwas Gutes zu finden , würde sich sehr
täuschen . Auch die vorliegenden Berichte sind durchaus
sächsisch : Nebensächliche Dinge werden breit erörtert , und
über wichtige , die Arbeiter besonders interessierende Fragen
gleitet man mit allgemeinen Redewendungen hinweg .
Die Berichterstattung ist » viederum in die bureau -

kratische Schablone gepreßt . Jedes freie Urteil und

jede frische Wirklichkeitsschildcrung fehlen . Wo eine Be -

rührung der Arbeiterbewegung nicht umgangen werden konnte ,

ist der Ton auf die frostige Sachlichkeit von Polizeiberichten
gestimmt , die nicht einen Funken von Sympathie für die
Arbeiter verrät , die Unternehmer aber voll befriedigt . In -
dessen zeigt sich auch in den Berichten der sächsischen Fabrik -
inspektoren , daß Tatsachen eherne Dinge sind , die sich allem

bureaukratischen Schematisieren zum Trotz geltend machen .
Es ist eine Periode wirtschaftlicher Prosperität ,

über die berichtet wird . Die Zahl der in Fabriken beschäftigten
Arbeiter ist stark angewachsen : nur die Verminderung der in

der Industrie der Steine und Erden tätigen Personen zeugt von
einem Daniederliegen der Bautätigkeit in mehreren Bezirken , vor
allem in Dresden und Chemnitz . In ersterem Regierungsbezirke
bat sich allein die Zahl der Ziegeleiarbeiter von 3oo4 auf
2969 vermindert . Im allgemeinen ist aber , wie schon er -

wähnt , eine Zunahme der Arbeiterzahl zu verzeichnen , und

zwar ist die Zahl der ertvachsenen männlichen Arbeiter

verhältnismäßig stärker als die der weiblichen und fügend -
lichen Arbeitskräfte gewachsen , Das ist immer ein Zeichen
iuirtschaftlichen Aufschwunges ; andererseits läßt sich be -

cibachten , daß geschäftlicher Niedergang durch vorwiegende Ent -

lassung der teuren männlichen Arbeitskräste zum Ausdruck
/onimt . Erwachsene Arbeiter werden erst dann in größerem
Umfange eingestellt , wenn es an billigen jugendlichen und

weiblichen Arbeitskräften zu mangeln beginnt . Tatsächlich
stoßen wir in den sächsischen Berichten auf lebhafte Klagen der

Unternehmer über Mangel an weiblichen Arbeitsk ' asten . Es hat

sich 19V5 in Sachsen die Zahl der erwachsenen männlichen Ar -

heiter von 363 741 auf 377 176 vermehrt , die der Arbeiterinnen

von 177 137 auf 188 896 , die der jugendlichen Arbeiter und
Arbeiterinnen von 45 628 auf 46 983 . Bei den in Fabriken
beschäftigten Kindern zeigt sich etwas die Wirkung des ver -

schärften Kinderschutzes , denn es ist deren Zahl von 1826 auf
1755 zurückgegangen .

Den Arbeitern hat aber die in den obigen Zahlen zum
Ausdruck kommende günstige Geschäftskonjunktur
' einen Vorteil gebracht . Höhere Löhne , die die Gewerkschaften

ourchsetzten , sind durch hohe Lebensmittelpreise reich -
lich ausgewogen worden . Das müssen die Fabrikinspektoren
in allen Bezirken übereinstimmend zugeben . So berichtet der

Chemnitzer Inspektor : „ Die Erwerbsverhältnisse der Arbeiter -

schaft des Bezirkes sind infolge des durchweg guten , zum
Teil flotten Geschäftsganges im Berichtsjahre günstiger als

im Vorjahre gewesen . . . wenn trotzdem von einer

Besserung der wirtschaftlichen Lage der

Arbeiterbevölkerung gegenüber der des Vor -

jahres nicht gesprochen werden kann , so hat
dies seinen Grund in der teilweise erheblichen Preissteigerung
verschiedener Lebensinittel — es sei nur an den andauernd

hohen Preis st and des Fleisches erinnert —

die eine etwaige Mehreinnahme ganz oder doch zuin größten
Teil wieder aufgehoben haben dürfte , in der Lebens -

Haltung derjenigen Arbeiter aber , die ein höheres Einkommen

nicht zu erzielen vermochten , Einschränkungen und

Entbehrungen zur Folge haben muß tcn . " Aehn -
lich äußern sick die Berichte ans den Bautzener und Dresdener

Bezirken : der Döbclner Bericht betont , errungene Lohnvorteile
seien reichlich durch hohe Lebensmittelpreise wieder aufgehoben
worden , und im Erzgebirge gestaltete sich die Wirtschaft -
l i ch e Lage der Arbeiter u n g ü n st i g c r als im

vorigen Jahre , weil zu den ungewöhnlich hohen
Fleisch preisen noch eine schlechte Kartoffel -
ernte kam . Es wird also auch von sächsischen Fabrik -
inspektoren ausdrücklich bestätigt , daß sich die Agrarier mit

Hülfe der geübten Fleischlvucherpolitik auf Kosten der Acrmsten ,
der Arbeiter , die Taschen gefüllt haben .

Für die Arbeiter brachte die bessere Geschäftskonjunktur
nur mehr U eberarbeit und größere Unfall -

g e f a h r . Ziffernmäßig läßt sich die vermehrte Ueberarbeit

nur bei den Arbeiterinnen nachweisen , und auch da nur ,

soweit sie mit Bewilligung der Behörden ausgeführt wurde .

Während 1994 für 73 271 Arbeiterinnen , 845 Betriebe

und 11 868 Bctriebstage Ueberstunden gestattet wurden ,

erhielten 1995 973 Betriebe für 82494 Arbeiterinnen und
13 297 Bctriebstage Ueberarbeit bewilligt . Beträchtlich größer
wird die Ueberarbeit bei den männlichen Arbeitern sein , wo

sie ohne weiteres angeordnet werden kann , wenn dem Ver -

langen kein Widerstand entgegengesetzt wird . Ueber die ge -
sundheitlichen Nachteile der Ueberstundenschindcrei enthalten
die Berichte keinerlei Nachweise , denn mit so unbequemen

Sachen wie Kranken - und Sterbetabellen , die mit Hülfe der

Ortskrankenkassen leicht herzustellen wären , geben sich die

sächsischen Fabrikinspektoren nicht gern ab . Daß aber
alle Vorteile übermäßiger Anstrengung die Agrarier
durch die hohen Fleischpreise einheimsten , ist oben

schon nachgewiesen worden . — Die alte Erfahrung ,
daß mit der Gcschäftskonjunktur und der Ueberstunden

zahl auch die Unfallziffer steigt , hat sich in der

Mehrzahl der sächsischen Jnspektionsbezirke wieder einnial

bewahrheitet . So erhöhte sich die Unfallziffer im Zittauer
Bezirk von 1,938 auf 1,182 Proz . der Arbeiterzahl , im Bezirk
Aue kamen auf 1999 Arbeiter 14,2 Unfälle , Ivomit der höchste
Stand seit 19 Jahren erreicht wurde . Aus Leipzig , Dresden

und anderen Bezirken wird ebenfalls eine Erhöhung der

Uufallziffer gemeldet , während in einigen Bezirken , wo von
einem geschäftlichen Aufschwünge nicht viel zu bemerken war ,
ein kleiner Rückgang eingetreten ist .

Aus allen Bezirken wird berichtet , es sei das Bestreben
der Arbeiter darauf gerichtet , eine Verkürzung der Arbeits

zeit herbeizuführen . Schöne Erfolge sind in Leipzig erzielt
ivorden : dort wurde in vielen Betrieben auf dem Lande die

Arbeitszeit gemäß den Forderungen der Arbeiter von 11 auf

19' /z und 19 Stunden herabgesetzt . Die Steinarbeiter Leipzigs
setzten den Neunstundentag und die Lithographen den acht

stündigen Arbeitstag durch . In einer großen Fabrik des

Meißener Bezirks wurde die neunstiindige Arbeitszeit statt der

früher herrschenden zehnstündigen eingeführt , und der Fabrikant
erklärte dem Gewcrbeaufsichtsbcamten , er stehe sich dabei sehr
gut , denn es würde in den neun Stunden beinahe dasselbe
) vie früher bei zehnstündiger Arbeitszeit ge
leistet . Andererseits geht aber aus den Mitteilungen der

Fabrikinspektoren auch hervor , daß in Ziegeleien häufig
vierzehn Stunden und länger gearbeitet wird und die

Arbeiter die Nacht über in den Betrieben bleiben . In kleineren

Müllereien kommen 17stündige tägliche Arbeitszeiten vor , so

daß den Gehülfen nicht die gesetzlich vorgeschriebene Arbeitszeit
von acht Stunden gewährt wurde . Bei Schichtwechsel
sind in kleinen Gasanstalten sogar Arbeitszeiten von
24 u n d 39 S t u n d e n f e st g 0 st e ll t worden .

Die Durchführung der Verordnung für Stein

b r ü ch e und Steinhauereien , verursachte insofern Schwierig
leiten , als sich ihr sowohl die Unternehmer wie teilweise auch
die Arbeiter , die noch im Unverstand der Massen befangen
waren , widersetzten . In den Meißener Brüchen tvurden fast

allenthalben Frauen mit Steineschlagen und anderen Arbeiten

beschäftigt ; auch Kinder tvurden häufig in Steinbrüchen und

auch in Ziegeleien angetroffen . Von Bestrafungen der

Unternehmer wird selten etwas gemeldet , und kommt

es einmal dazu , werden in der Regel 5 bis 29 M.

ausgeworfen . Dadurch wird nicht einmal der Profit wesent -
lich gekürzt , den der Unternehmer aus der gesetzwidrigen Be -

schäftigung von Frauen und Kindern hat . Vereinzelt scheint
den Fabrikinspektoren der Widerstand der Arbeiter gegen die

Arbeitcrschutzgesetze gar nicht besonders zu mißfallen .
Wenigstens �läßt die eigenartige Weise , wie der Beamte des

Bezirks Plauen darüber berichtet , diesen Schluß zu . Dort

weigerten sich Steinbrecher , die zehnstündige Arbeitszeit
inne zu halten , sie wollten vielmehr , wie bisher
elf Stunden und länger arbeiten . Der Beamte erzählt
über diesen Fall dann noch folgendes ; „ Der Hinweis
auf die seinerzeit vor Erlaß der Bekanntmachung vom

29 . März 1992 durch den Steinarbeiterverband vorgebrachten
Wünsche wurde ( von den Arbeitern ) damit beantwortet , daß

letztere wahrscheinlich von jungen heißblütigen Leuten , die

keine Fannlie zu ernähren hätten , ausgegangen seien . " In
einem anderen Steinbruch haben die Steinbrecher erklärt 1

„ Und >venn wir täglich 24 Stunden arbeiten , geht das niemand

etwas an . " Daß es so unverständige Arbeiter namentlich
in ländlichen Distrikten noch gibt , ist bekannt ; aber

die in Betracht kommenden Leute hätten wohl kaum

eine solche Antwort gegeben , wenn sie vom Fabrikinspcktor
darüber sachgemäß belehrt worden wäre , daß die erschreckend
große Verbreitung der Schwindsucht unter den Steinarbeitern

die Ursache des Vorgehens des Steinarbeitcrverbandes ge -

wesen iväre . Es ist überdies kennzeichnend für die sächsische
Fabrikinspektion , daß unverständige Reden dieser Art mit Be -

Hägen veröffentlicht werden , während man sonst vom Puls -

schlag des Arbeiterlebens so gut >vie nichts in den Berichten
findet .

Noch ungenügender wie die Steinbruchsverordnung werden

offefibar die K i n d e r s ch u tz b e st i m m u n g en für die Haus -
industrie beachtet . In Sachsen sind die fünf weiblichen Gewerbe -

inspektoren mit der Ucbcrwachung dieser Betriebe beauftragt . Die

Beamtin des Zwickaucr Regierungsbezirkes hat im Berichts -

jähre ( 1995 ) 946 hausindnstrielle und gewerbliche Betriebe

revidiert und darin 1152 Kinder augetroffen ; in nicht weniger
als 796 Betrieben wurden 968 Fälle von Zuwiderhandlungen
gegen das Kinderschutzgesetz festgestellt ! Angesichts solcher
Massenübertrdungen muß gesagt werden , daß der Kinderschutz
in hausindustriellen Betrieben überhaupt nicht beachtet ,
sondern die Kinderausbeutung in derselben Weise wie

bisher betrieben wird . Es werden trotzdem Bestrafungen nur

in seltenen Fällen gemeldet . Die Beamtinnen halten es für ihre

Aufgabe , die Eltern darüber zu belehren , daß die Ueber -

bürdung ihrer Knder gesundheitsschädlich sei. Sie haben
aber nur ivenig Verständnis gefunden . Häufig sind die

Hausgeivcrbetreibenden den Beamtinnen schroff entgegen -

getreten , haben erklärt , sie ließen sich überhaupt keine Vor -

ickxijten machen und ihnen selbst den Eintritt verwehrt .

Das Kinderschutzgesetz wird solange eine Bestimmung auf
dem Papier bleiben , solange nicht energischer vorgegangen
wird . Das ist aber nicht zu erwarten , so lange in den Be -

richten der Aufsichtsbeamtinnen noch Ansichten zutage tteten ,
die einer Verteidigung der Kinderarbeit sehr ähnlich sehen .
So heißt es in dem Bericht der Zwickauer Beamtin : In der

Stickereiindustrie sei die dauernde Kinderarbeit kaum zu ent -

behren , anderenfalls müßte die Frau mehr in Anspruch ge -
nommen werden , worunter der Haushalt und die Kinder -

erziehung leide , „ während die Kinder , die bisher die Hülfs -
arbeiten bei der Stickerei geleistet haben und . . . unter guter
Aufsicht zu nützlicher Tätigkeit angehalten wurden , mit
der ihnen bleibenden freien Zeit kaum etwas an -

zufangcn tvissen ". Das sind jedenfalls sehr sonderbare An¬

sichten einer Beamtin , die besonders angestellt wurde , der
Kinderarbeit im Interesse der Gesundheit der Kleinen auf
Grund der gesetzlichen Bestimmungen zu steuern .

Im übrigen berichten die Beamtinnen , daß sie bei der

Revision von Bettieben mit vorwiegend weiblicher Arbeits -

tätigkeit bei den Arbeiterinnen mehr Verständnis und Vertrauen

gefunden hätten , als im vorigen Jahre . Mehrfach wurden

ihnen Beschwerden überreicht , wonach sich Wcrkführcr in un -

sittlicher Weise gegen Arbeiterinnen vergingen und auch das

Verhalten jüngerer Arbeiter nicht cintvandsrci >var . Die Zahl
der weiblichen Beamten reicht aber für die ihnen zugewiesenen
Aufgaben nicht aus . Die Uebcrwachung der Hausindustrie
allein erfordert schon mehr Kräfte , denn sie ist schwierig und

zeitraubend . Die Beamtin des Chemnitzer Bezirkes aber
betont , daß auch eine Mehranstellung von Beamtinnen
keine ausreichende Ucbcrwachung der Hausindustrie gewährleiste ,
diese müsse mehr als bisher von Organen der Ortsbehörden
ausgeübt werden . Die Berichte der sächsischen Fabrik -
inspcktorinnen offenbaren bei aller Dürftigkeit , daß wir noch
weit von einem wirklichen Schutz für die Gesundheit der
Kleinen entfernt sind und daß von einer Durchführung des

Kinderschutzgesetzes in der Hausindustrie keine Rede sein kann .

Politische ( leberliedt .
Berlin , den 31 . August .

Zentrum und Wahlrechtsfeindschaft .
Die „ Kölnische Volkszeitung " setzt sich in ihrer

letzten Nummer mit dem Zentrumsagrarier Grafen
S t r a ch w i tz auseinander . Das rheinische Zentrumsblatt
betont , daß der Graf Strachwitz mit seiner Wahlrechtsfeind -
schaft sich im direkten Widerspruch befinde zu der

Reichstagsfraktion des Zentrums , die in ihre m
Wahlaufruf vom 2. Mai 1993 betont habe , daß sie an
dem allgenieinen , gleichen , geheimen und unmittelbaren Wahl -
recht „ unentwegt festhalte " . Ferner habe am 7. Februar 1996
die Zentrumsfraktion des Reichstages durch den Mund ihres
Vorsitzenden , Grafen v. H 0 ni p e s ch , eine Erklärung ab -

gegeben , in der sich der Satz finde ; „ Was das Reich seinen
Bürgern durch Gewährung des allgemeinen , gleichen , ge -
Heimen und unmittelbaren Wahlrechts gewährt hat , wird auf
die Dauer auch in den Einzel st aaten den Bürgern in

entsprechender Form gewährt werden müssen . " Aber

auch naincns der preußischen Landtagsfraktion
des Zentrums habe bei der Beratung der Wahlrechtsanträge
der Vorsitzende Dr . P 0 r s ch dieselbe Erklärung abgegeben .
Das Reichstagszentrum werde sagen : „ Gott beschütze mich
vor solchen „ Verteidigern " ! "

Wenn Graf Strachwitz ferner behaupte , daß in breiten

Zentrumskreisen die Ansicht verbreitet sei , „ daß es mit
der modernen Sozialpolitik der Reichs -
Politik so nicht weiter gehe " , so besage denigegen -
über der erwähnte W a h l a u f r u f der Zentrumsfraktion des

Reichstages , „ daß die Fortführung der christlichen Sozial -
reform keinen Stillstand dulde . "

Diese Auslassungen der „ Kölnischen Volkszeitung " sind
trotz alles Zitatenaufwandes überaus matt ! Auf die An -
spielungen des Grafen Strachwitz , daß er init seinen Auf -
fassungen in der Landtagsfraktion des Zentrums keineswegs�
vereinzelt dastehe , und daß er seinerzeit in Ueber -

einstimmung mit dieser Fraktion für einen Konservativen
agitiert habe , geht die „ Kölnische Volkszeitung " mit keinem .
Worte ein . Das rheinische Zentrumsblatt gibt also in -
direkt zu , daß die preußische Zentrumsfraktion keineswegs
frei sei von konscrvativ - reaktionären Tendenzen . Die Aus -

lassungen des Grafen Strachwitz beweisen denn auch , daß die

Erklärung der preußischen Zentrumsfraktion gegenüber den

freisinnigen Wahlrcchtsanträgen , daß eine Wahlrechtsreform
von der Regierung selbst ausgehen müsse , nichts war , als eine
unverkennbare Rücksichtnahme auf die in der Zentrums -
fraktion verbreitete Gegnerschaft gegen das allgemeine .
gleiche und direkte Wahlrecht , der Graf Strachwitz in dem

Organ des Knuten - Oertel so unverblüniten Ausdruck ge -
geben hat .

Traute die „Kölnische Volkszcitung " der preußischen
Zentrumsfraktion wirklich fortschrittssreundliche An -

schauungen zu , so würde sie auch den Mut haben , für die Aus -

stoßung des Grafen Strachwitz aus dieser Fraktion ein -

zutreten ! Denn gerade der Hinweis auf die angeblich pro -

g r a ni m a t i s ch e n Erklärungen des Zentrums böten die

beste Handhabe für eine Ausschließung dieses Wahlrechts -

feindlichen Zentrumsagrariersf Gegenüber der Tatsache , daß



dieser kostbare Zentrumsabgeordnete seiner Partei erhalten
werden soll , bedeuten die Hinweise auf die p a p i e r n k n Er -
klär » n gen des Zentrums ganz und gar nichts ! —

Partei und Gewerkschaft in Frankreich .
Paris , 25 . August , ( ©ig . Set . )

Dem Beobachter der sozialen Kämpfe in Frmilreich muhte in
den letzten Monaten ins Auge fallen , das ; das feindselige Verhältnis ,
das über ein Jahrzehnt zwischen der polltischen und der Wirtschaft -
lichen Organisation der Arbeiterklasse bestanden hat , eine unverlenn -
bare Milderung erfuhr . Die giftige Polemik , die ehedem in den

Gewerkschaftsversammlungen und in�derGewerkschaftspresse vorgeherrscht
hatte , verlor an Boden und die führenden Gewerkschaften begnügten
sich hauptsächlich damit , das Recht ihrer Organisation auf vollständige
Autonomie zu verteidigen , statt den „ Politikern " jegliches Existenzrecht
und die moralischen Qualitäten abzusprechen . Die Ereignisse ,
die diese EntWickelung befördert haben , sind vor allem die
Einigung der sozialistischen Partei und die letzten
Kammer Wahlen , die «ine starke sozialistische Vertretung in die
gesetzgebende Versammlung gebracht haben . Andererseits blieb auch
der unglückliche Ausgang der von den Syndikalisten geleiteten
Achtstundenbewegung nicht ohne Einfluß . Der tiefe Ein -
druck , den die Parteieinigung aus die Arbeiterschaft gemacht hatte ,
zeigte sich schon , als mitten in der Wahlkampagne die Arbeits -
koufoderation die Parole ausgab , eigene Achtstundenkandidaten ans -
zustellen , die das Bekenntnis zu jeder politischen Partei ablehnen
müßten . Diese Agitation fiel ganz ins Wasser . Die Masse der
organisierten Arbeiterschaft erkannte die Pflicht des guten Gewerk -
schafters — sozialistisch zu wählen .

Seither sind noch nianche Fäden von der einen zur anderen Seite
hinübergesponnen worden . Es ist sicher nicht ohne Bedeutung , daß
die „ Humanits " für ihre gewerkschaftliche Tribüne Männer wie
Griffuelhes und P o u g e t als Mitarbeiter gewonnen hat .
Mögen diese Leiter der Arbeiterkonföderation auch ihre fortdauernde
Opposition gegen die politische Aktion betonen , so bleibt doch die
Tatsache bestehen , daß das sozialistische Blatt jetzt das Jnformations -
organ der gewerkschaftlich Organisierten geworden ist , die so auf nn -
gezwungene Art in den sozialistischen Gedankenkreis eintreten .
Andererseits zeigt der rasche Verfall des bürgerlichen Radikalisnius ,
sein jämmerliches Versagen vor allen sozialpolitischen Problemen ,
wie wichtig eine kräftige sozialistische Aktion im Parlament für den
FlMschritt des Arbeiterschutzes ist . Die großen Streiks der Berg -
arbeitet und der Postbedieiisteten zeigten die sozialistischen Depu -
tierten als die einzigen zuverlässigen Anwälte der gewerkschaftlichen
Rechte .

Die Erkenntnis von der Notwendigkeit einer ineinandergreifenden
Arbeit der beiden proletarischen Organisationsformen hat sogar —

auf beiden Seiten — den Gedanken eines formellen Zusammen -
s ch l u s s e S aufkeimen lassen . Der nationale Textilarbeiter -
kongreß in Tourcoing hat neulich beschlossen , mit dem
Nationalrat und der V e r w a l t u n g S I o >n m i s s i o n der
sozialistischen Partei sei es durch eine dauernde Organi -
sation oder mittels zeitweiliger Delegierter in Fühlung zu bleiben .
Er beantragte auch , auf die Tagesordnung deS Gewerkschafts -
k o n g r e s s e s in A m i e n s die Frage der A n n ä h e r u n g
zwischen der sozialistischen Partei und der Arbeits -
konföderation zu setzen . Andererseits stellte die sozialistische
Föderation des Nord - Departements den Antrag , den -
selben Gegenstand auf dem Parteitage in Limoges zu
beraten .

Begreiflicherweise haben diese Anregungen in der politischen
Partei wie in den Gewerkschaften ein großes Aufsehen und nicht
immer günstige Meinungsäußerungen hervorgerufen . Noch lebt die

Erinnerung an die Feindseligkeiten und Ungerechtigkeiten , die man
in den 12 Jahren des ZwisteS einander angetan hat , allzu frisch im

Gedächtnis der Beteiligten fort . Auch steht die Textilorgauisation ,
die die Achtstundenparole der Konföderation abgelehnt hat , mit deren

derzeitige » Leiter « nicht auf dem besten Fuße . Es wäre verfrüht ,
von dieser Bewegung zugunsten eines organischen Verbandes von

Partei und Gewerkschaft schon in nächster Zeit Resultate zu er -
warten . Aber die allenthalben erwachende Diskussion beweist , daß
das Problem in seiner Bedeutung dem Proletariat zum Bewußtsein
komint .

In der heutigen „ Hlimanite " beschäftigen sich zwei Artikel mit

dem Gegenstand . Genosse R e v e l i n erkennt die Notwendigkeit der

politischen wie der gewerkschaftlichen Organisation an , hält aber

innerhalb bestimmter Grenzen eine organische Verbindung , eine
kombinierte Aktion für möglich und wünschenswert . Die Schwierig -
keit liegt darin , die Autonomie von Partei und Gewerkschaft nicht

zu gefährden , da sonst Verwirrungen und Spaltungen unvermeidlich

seien . Zweierlei Organe der Verbindung kämen in Betracht : ein

permanenter Verständigungsausschuß und zeitweilige Delegationen .
Die Arbeit eines VerständigungsauSschnsses wäre ungemein

schwierig . Bei weitgehenden Befugnissen könnten sich die

Delegierten zu Herren der Partei wie der Gewerkschaft

aufschwingen wollen , und die Vorteile der Autonomie

gingen verloren , bei gebundenen Mandaten aber müßten die

Delegierten immer an ihre Organisationen appellieren und es käme

zu langwierigen , gefährlichen Debatten , zu Verhandlungen von

Macht zu Macht . Bei einer zeitweiligen Delegation wären dieselben

Schwierigkeiten , wenngleich in schwächerem Maße vbrhandeii .
Revelin kommt zu dem Schlüsse , daß unter den gegebenen Verhält -

nisten die von den Textilarbeitern und von der Nordföderation vor -

geschlagene Kombination verfrüht sei . Die Tage von Amiens

und LimogeS könnten jedoch für die « lnnäherung nützliche Finger -

zeige geben , Im übrigen solle man die Zeit die Dinge reifen lassen .
Wenn die sozialistische Partei in ihrer jetzigen Taktik verharre , würde

die sich vollendende Personalunion sicher das herzlichste Ein -

vernehmen zwischen Partei und Konföderationen schaffen .

Zu ganz anderen Ergebnissen komint Emile P o u g e t. Ponget ,
der aus der Metallarbeiterschaft hervorgegangen ist , gehört zu den

intelligentesten französischen Gewerkschaftlern . Er war ehedem

anarchistischer Journalist und repräsentiert noch heute das „ libertäre "
Element in der Konföderation . In einem Artikel lehnt er den Ge -

danken einer Uebereinkunft zwischen den Gewerkschaften und der

sozialistischen Partei rundweg ab . Für ihn besteht zwischen den

Berufsverbänden und den politischen Organisationen eine „ unüber -

windbare Gegensätzlichkeit " . Seine Argumentation ist indes nicht

gerade überzeugend . Die Selbständigkeit der Gewerkschaften

soll nach ihm beigetragen haben , dem Klassenkampf seine

ganze Schärfe zu geben . Er wiederholt das in der fyndi -

kalistischen Presse beliebte Schlagwort , daß die Gewerkschaften
Vertretungen von Interessen , die politischen Gruppen Ver -

tretungen von Meinungen seien . Aber ist die sozialistische

Organisation der Produktion , die im Programm der Syndikalisten

steht , nicht ebenso eine „ Meinnng " wie diejenige , die im Programm

der sozialistischen Partei steht ? Und ist die sozialistische Partei nicht

die Vertreterin der Interessen der Ausgebeuteten ? Ponget meint

auch , man dürfe die Meinungen der Gewerkschaftler nicht unifor -

mieten , und weist darauf hin . daß in den Gewerkschaften außer ge -
'

einigten Sozialisten auch Libertaire und Bürgerlich - Radikale

ständen . Ist dem so, wo bleibt da das Verdienst der Gewerkschaften .

dem Klassenkampf seine volle Schärfe gegeben zu haben Z Lehnen

doch die Bourgeoisradikalen gerade den Klassenkampf und die

revolutionäre Umgestaltung des Eigentums a b !

Ponget schließt , man dürfe sich durch das Wort „Einigkeit " in
keine Illusion hineintreiben lassen . Eine Allianz der Gewerkschaften
mit der Partei würde den Gewerkschaften diejenigen abwendig
machen , die in politischen Dingen anderer Meinung wären — sie
wäre ein Quell innerer Streitigkeiten . Man sieht , Pouget malt in

grellen Farben und der größereu Wirkung zuliebe spricht er aus -

schließlich von einem „ Bündnis " , wo es sich doch erst um Schaffung
eines Einvernehmens handeln würde . Heute mag sein Standpunkt
noch dem gegebenen Entivickelungsstadium des französischen Pro -
letariatS entsprechen . Wenn die republikanische Bourgeoisie aber ,
wie kaum mehr zu bezweifeln ist , ans dem sozialreaktionären Wege
fortschreitet , ist der Tag wohl nicht mehr fern , an dem die Gewerk -

schaften darüber hinauSgelangen , zwischen wässeriger Neutralität
und syndikalistischem Nevolntionsdoktrinarismns hin - und herzu -
zuschlvanken . Das Bedürfnis des Eulvernehniens wird dann
die geeigneten Formen schaffen . —

« »*

Deutfebes Reich .

Wie der Augiasstall ausgemistet wird !

Dem „ Berliner Tageblatt " wird von kolonialer
Seite geschrieben , daß der Geheime Legationsrat Dr . S e i tz
tatsächlich zum Gouverneur von Kamerun er -
n a u n t worden sei . Es sei zwar auffällig , daß seine
schon ■ geraumer Zeit erfolgte Ernennung nicht a m t -

lich � o l i z i e r t worden sei , doch habe der neue Gou -
verneur seine neue Amtstracht bereits bei — der Firma
Tippelskirch bestellt !

Diese Neubesetzung des Kameruner Gouverneurpostens
mache es denn doch notwendig , sich mit der Person des Herrn
Seitz eingehender zu beschäftigen . Noch im letzten Winter
habe in der Budgetkonimission ein Abgeordneter erzählt , daß
ihm aus Kamerun mitgeteilt worden sei , daß man dort sage :
„ Lieber zehn Puttkamer als einen Sei tz . "
Dies harte Wort gewisser Kameruner Kreise über den neuen
Gouverneur erkläre sich , wenn man sich an einzelne Vor -
kommnisse seiner früheren Amtstätigkeit daselbst erinnere .

Zum Beispiel an die Misthandlung eines schwarzen Soldaten ,
der sich infolge derselben in ärztliche Behandlung habe be -

geben müssn . Aktive Lkolonialbeamte hätten diesen Vorgang
mit angesehen und könnten darüber eidliche Aussagen machen .
Man könne auch bei dem früheren Stationsleiter
L e u s ch n e r in Buea anfragen .

Wenn man tatsächlich dem Hauptübel der seitherigen
Kolonialpolitik , dem Vertuschungssystem , zu Leibe gehen wolle ,
so habe man in der Person des Seitz tatsächlich den Bock

zum Gärtner geniacht . Dcni Reichskanzler sei noch im

Juli dieses Jahres eine Meldung zugegangen , wonach Dr .
Seitz eine ihm auf dem D i c n stw e g e zugegangene Anzeige
gegen einen ihm unterstellten Beamten wegen Mißbrauchs
der Amtsgewalt nicht weiter verfolgt habe , obgleich
er als stellvertretender Gouverneur dazu verpflichtet ge -
Wesen sei .

Auch die Beziehungen des Dr . Seitz zu dem Baumeister
von Kamerun , Drees , seien sehr eigenartiger Natur . Beide

hätten sich in Duala sehr gut mit einander gestanden . Von
dem Bauwesen selbst habe Drees nur geringe Ahnung gehabt ,
er habe sich auch fast gar nicht um die ihm obliegenden Dienst -
geschäfte gekümmert . Dr . Seitz sei dies alles sehr
wohl bekannt gewesen , aber er habe nichts getan , um
diesem Zustand ein Ende zu machen . Die betreffenden
Beamten hätten oft stundenlang nichts anderes zu tun ge -
habt , als Erinnerungen an diesen famosen Baumeister zu
entwerfen , etwa des Inhalts : „ Dem Herrn Baumeister Drees

ist Jr . Nr . . . . betr . . . . unter dem ( Datum ) zur Er -

ledigung binnen . . . Tagen zugegangen . " Baumeister Drees

habe aber aus solche Monita niemals reagiert , trotz -
dem ofi3t ) bis4l ) solcherVerfügungen nach ein -
ander an ihn ergangen seien . Dr . Seitz habe sie
alle unterschrieben , aber der Adressat sie einfach zu den

übrigen gelegt . Er habe sich sogar über diese fruchtlose
Tätigkeit der Bureaubeamten amüsiert ! Sei Drees auf
Urlaub nach Europa gegangen , so habe er seinen Boy mit
einem ganzen Stoß von unerledigten Akten zu deni

Gouvcrncmcntsbureau geschickt . Dergestalt hätten die
Gouverncmentsbeamten haufenweise ihre von Dr . Seitz selbst

vollzogenen Erinnerungen wieder zurückerhalten ! Das sei
jedoch nicht das schlimmste gewesen , wenn damit nicht Hand
in Hand eine große Verschwendung von Bau -

niaterialien , deren Wert sich nach Tausenden be -

ziffert hätte , gegangen wäre .

Der Tätigkeit des Dr . Seitz im Schutzgebiete habe auch
seine Amtsführung als F i n a n z r c f e r e n t in der

Kolonialvcrwaltung entsprochen . Er habe es geduldet , daß
einem Beamten ( Hofrat T e s ch) eine Zulage gegeben worden

sei , die mit dem klaren Wortlaute des Etats
im Widerspruch gestanden habe : er habe keine

Stellung gegen die Budgetverletzungcn genommen und selbst
noch die Monopolvcrträge mit Woermann und Tippelskirch
zu verteidigen gesucht . Und ein solcher Beamter soll nun

Nachfolger des berüchtigten Jesko werden !

Auch diese Ernennung des neuen Gouverneurs für
Kamerun beweist zu allem Ueberfluß , wie wenig Aus -

ficht dazu vorhanden ist , daß mit dem bis -

herigcn Kolonialsystem gebrochen wird ! —

Freisinnig !

In unserer gestrigen Nummer mußten wir es festnageln , daß
ein angesehenes Organ des weiblichen Freisinns , die „ Weser -
zeitung " , zugunsten der hakatistischen ZwangsenteignnngSpläne
Stellung genommen hatte . In der heutigen Nummer der „ Weser -
zeitung " begegnen wir einem nicht minder interessanten Bekenntnis
einer freisinnigen schönen Seele . Es wird da eine Tabelle einer

sozialdemokratischen Monatsschrift wiedergegeben , aus der hervor -

geht , daß die parlamentarische Vertretung der Sozialdemokratie in

Deutschland prozentual an zweiter Stelle steht , während die erste
Stelle von Dänemark eingenommen wird . Die dem Abgeordneten
Broemel nahestehende „ Weserzeitung " bemerkt dazu :

„ Nach Dänemark hat also das Deutsche Reich den Zweifel -
haften Ruhm , an der Spitze der sozialdemokratischen Unkultur

zu marschieren . "

Nach der Auffassung der „ Weserzeitung " müßte danach

Preußen , in dessen parlamentarischer Vertretung kein

einziger Sozialdemokrat sitzt , an der Spitze der „ Kultur "

marschieren . Man sieht , welche Arbeit Herr Dr . Barth noch

zu leisten hat , um in seiner eigenen Partei auch nur das elementarste

Verständnis für die Rechte der Demokratie zu verbreiten ! —

Pod sitzt noch fest !

Die „ Deutsche Tageszeitung " versichert in Sperr - und Fettdruck ,
daß Pod noch immer im Sattel sitze . Wenn die » Köln . Bolls -

zeitung " behauptet habe , daß dem Landwirtschaftsminister ein Flügel
adjutant des Kaisers auf seinem Gute einen Besuch gemacht habe ,
und damit wohl habe andeuten wollen , daß dieser Flügeladjutant
dem Landwirtschaftsminister die kaiserliche Aufforderung überbracht
habe , sein Abschiedsgesuch einzureichen , so sei diese
Meldung vollständig unrichtig . Weder durch ein Hand »
schreiben , noch durch einen Flügeladjutanten sei Pod zur Eiureichuug
seines Entlassungsgesuches aufgefordert worden . Im übrigen
sei Pod neb st seiner Gemahlin zur Taufe des

jüngsten Hohenzollernprinzen eingeladen worden .
Schon diese Talsache beweise , daß Wilhelm II . sich nicht veranlaßt
gesehen haben köinie , Pod zu seiner Demission aufzufordern .

Pod sitzt also noch fest im Satlel . Die Presse wird also wohl
noch schwereres Geschütz gegen ihn auffahren müssen ! —

Neber den Zengniszwang gegen die Presse

hat ein bayerischer Jurist , der Landgerichtsdirektor Dr . Maurer ,
in einem Artikel des „ Volkserzieher " beachtenslverte Aeußcrungen
getan . Er führte darin aus , daß , wenn ein Zeitungsredakteur oder

Verleger aus Furcht vor den aus der Zeugnisverweigerung ent -

springenden Nachteilen das ihm anvertraute Geheimnis offenbare ,
er schnöden Verrat und damit eine Handlung begehe , die

ihm in den Augen aller anständig denkenden und

fühlenden Menschen zur Unehre gereichen würde .

In bürgerlichen Rechtssachen mute man in solchen und ähn -

lichen Fällen niemand zu , ein Zeugnis abzulegen ( vergleiche § 494

der Zivilprozeßordnung ) . Das Jntereffe der streitenden Zivil »

Parteien an der Ermittelung des wahren Sachverhaltes werde

vom Gesetz nicht für so wichtig erachtet , daß dagegen die Rücksicht

auf gewisse moralische Verbindlichkeiten der Zeugen

zurücktreten müsse . Im Strafprozeß dagegen glaube man den

Zweck , einen Verfaffer eines beanstandeten Artikels zur Verant -

Wartung ziehen zu können , durch das unlautere Mittel , den

Redakteur zum Verrat zu zwingen , rechtfertigen zu können .

Die zur Reform des Strafprozesses niedergesetzte Kommission habe

denn auch diesen Widerspruch anerkannt . Sie sei zu dem positiven

Ergebnis gelangt , daß sie vorschlage , daß abgesehen von der nach

8 54 der Strafprozeßordnung schon jetzt bestehenden Befugnis , die

Auskunft auf solche Fragen zu verweigern , deren Beantwortung

den Zeugen selbst die Gefahr strafrechtlicher Verfolgung zuziehen

würde , jeder Zeuge , also nicht bloß ein Redakteur , künftig auch

berechtigt sein solle , das Zeugnis ganz zu verweigern , wenn nach

den besonderen Umständen des Falles Gefahr für ihn bestehe , wegen

der den Gegenstand der Untersuchung bildenden strafbaren Handlung

selbst als Täter oder Teilnehmer strafgerichtlich verfolgt zu werden .

Ter Verfasser macht dabei eine nicht uninteressante Exkursion ,

indem er schreibt :
„ Dabei läßt sich übrigens — gerade im Hinblick auf Vor »

kommnisse der neuesten Zeit — die Bemerkung nicht unter -

drücken , daß nur solche Zweige der öffentlichen Verwaltung ,

welche Grund haben , ein V e r t u s ch u n g s s y st e m der

offenen Klarstellung vorzuziehen , den wirklichen
oder vermeintlichen Indiskretionen ihrer Beamten nach -

zuspüren trachten . Man könnte fast entgegenhalten , daß Beamte .
welcbe die Oeffentlichkeit auf bestehende wirkliche Mißstände auf -

merksam machen , keine Strafe , sondern eher den Dank

des Volkes verdienen . "

Das „ Berliner Tageblatt " hofft , daß der Reichstag endlich in

Sachen des Zeugniszwanges der Redakteure klares Recht schaffe .

Ohnehin würde ja die Frage der Immunität der Abgeordneten , die

in der gleichen Richtung liege , zweifelsfrei beantwortet werden . —

Die Münchener Polizei in Nürnberg .

München , 30 . August .

Auf Ersuchen des Stadtmagistrats Nürnberg hat die

Münchener Polizeidirektion lö Schutzleute in voller Ausrüstung nach

Nürnberg kommandiert . Die Münchener Jünger der heiligen

Hermandad werden am Sonnabend früh mit dem Eilzug in München

abfahren und gegen 9 Uhr in Nürnberg eintreffen . Ist etwa der

Stadtmagistrat Nürnberg mit den Heldentaten der Nürnberger

Schutzleute nicht zufrieden oder glauben die Nürnberger Rathaus »

weisen , daß die Keilitzschen Doppelposten , um die uns Münchener
die ganze Welt beneiden , den Ruhmestranz der Nürnberger Polizei
um ein neues Blatt bereichern könnten ? Der Säbel der Münchener

Schutzmannschaft steckt ebenso locker in der Scheide und ihr Revolver

faßt ebenfalls ö Kugeln , und daß die Münchener Schutzleute den

Säbel und den Revolver zu handhaben verstehen und in Punkto

Streikbrecherschutz Hervorragendes leisten , davon weiß das

Münchener Publikum und die Arbeiterschaft ein Lied zu singen

Hoffentlich wird die Nürnberger Arbeiterschaft diese Maßnahmen

richtig zu bewerten wissen . _

Verlustliste aus Wüst - West .

Ein Telegramm aus Wind hak meldet : Am 18. August d. I .
bei N o i b i s gefallen : Leutnant Harald v. Heyden , geboren
am 13. 3. 82 zu Slaikow , Gefreiter JosefGriehl , geboren am
9. 10. 82 zu Flossing . Verwundet : Gefreiter Franz Wachs .

geboren am 0. 6. 83 zu Berlin , schwer , Schuß rechte Hand , Streif -

schuß Wange ; Gefreiter Theophil Pudlo , geboren am 14. 4. 80

zu Schoppinitz , Schuß rechte Ferse ; Gefreiter " J o h a n n Enn es ,

geboren am 15. 10. 82 zu Eicha , leicht . Fleischschuß rechten Fuß ;

Gefreiter August S ch ü l tz , geboren am 3. 9. 84 zu Schlettstadt .
leicht , Streifschutz rechten Mittelfinger ; Reiter Paul Koch , ge -
boren am 14. 4. 83 zu Oederan , leicht , Streifschuß Rücken .

Am 19. August nördlich Violsdrift verwundet : Unter -

offizier Martin Köckritz , geboren am 9. 10. 83 zu Rosenthal ,

leicht . Schuß rechten Oberschenkel ; Gefreiter Richard Schwartz ,

geboren am 4. 11 . 83 zu Halle a . S. , leicht . Streifschuß linken
Daumen . /

Am 25 . August d. I . auf Patrouille bei Dunkermodder gefallen :
Gefreiter Wilhelm Ritter , geboren am 27 . 10. 85 zu Schöne -
deck a. Elbe .

Am 22. August d. I . bei Oas im Backrevier verwundet : Reiter

Josef Bächle , geboren am 17. 10. 81 zu Nöggenschwiehl , schwer ,
Schuß linken Unterarm , Streifschuß linken Oberschenkel , rechten
Fuß ; Reiter Heinrich Z i e r j a ck s , geboren am 8. 4. 83 zu
Doberan , schwer , Fleischschuß Oberschenkel .

Ferner : Reiter Albert Kreisch mar , geboren am 21 . 0. 84

zu Friedgand , am 25. August d. I . in der Krallkensammelstelle Kubub
an Typhus gestorben . —

Huöland .

Oesterreich .
Ter Wiederznsammentritt des Parlaments . Am 12. September

will der W a h l r e f o r m a u s s ch u ß des Abgeordnetenhauses
bine Sitzungen wieder aufnehmen Tie erste Sitzung des Hauses

wird am 18. September erfolgen . —

Ungarn .
Auch - Rcformen .

Aus dem ungarischen Polizeiministerium kommt die Nachricht .
daß neue G e n d a r in e r i e st a t i o n e n errichtet werden sollen .
Die einzelnen Distrikte sollen 4 —0 neue Stationen erhalten ; in

Verbindung damit soll der MannschaftSstand der betreffenden
Geiidarmeriekommandos um je 100 — 140 Mann erhöht werden . Erst
kürzlich waren zwei neue Kommandos errichtet worden . Wie eS aber
scheint , ist das dem « großen Ministerium " zur Befestigung seiner
Position noch immer zu wenig . —

Frankreich .
Der Kampf um de » Ruhetag .

Paris , 29 . August . ( Eig . Ber . ) Der Kampf um den wöchent »
lichen Ruhetag der Arbeiter und Angestellten ( der » Vorwärts " hat



darüber schon einmal kurz berichtet ) geht weiter . Das Gesetz stellt
im allgenreinen das Prinzip auf , das ; die Arbeitsruhe auf den
Sonntag fallen und für alle Arbeiter des Betriebes gelten solle , es
läßt aber mich die Wahl eines anderen Tages und die Einteilung
der Arbeiter in Schichten zu. Um die Zulassung dieser Abweichungen
dreht sich hauptsächlich die jetzige Agitation , an der sich Arbeiter wie
Unternehmer mit gleicher Leidenschaft beteiligen . Es muß im ganzen
anerkannt werden , daß sich die kompetenten Behörden , sowohl das
Handelsministerium wie die meisten Genicindeverwaltungen , bisher
drn Wünschen der Arbeiterschaft gegenüber recht entgegenkommend
gezeigt und die von den Unternehmern verlangten Ausnahmen
abgelehnt haben . Die Verhältnisse find aber derartig kompliziert ,
daß eine für alle Berufe gültige Lösung weder von der einen
noch, von der anderen Seite gewünscht wird . Es ist z. B. eine
höchst eigentümliche Erscheinung , daß die Arbeiter einiger Gewerbe
gerade die Einteilung in Schichten verlangen , die die Arbeiter
anderer Gewerbe aufs heftigste bekämpfen . Außer den spezifischen
Bedingungen der betreffenden Gelverbe kommen da noch die bc -
sonderen lokalen Verhältnisse in Betracht . So lvürde etwa eine
Sonntagsruhe im Zeitnngsgewerbe , das hier ganz auf den Einzel -
Verschleiß angewiesen ist und im allgemeinen wenig Einnahmen aus
Inseraten hat , sicher eine schwere Krise zur Folge haben . Nicht leicht
ist die Frage auch für die Theater und die sonstigen Vcrgmignngs -
Unternehmungen zu lösen . Die allgemeine Sonntagsruhe ist hier
unmöglich , da doch der Sonntag der Tag der stärksten Ein -
nahmen ist . Vielleicht wird man zur Schließung an den erträgnis -
ärmsten Tagen , . wie am Montag oder Freitag greifen , da
sich dem Schichtensystem namentlich bei den kleinen Theatern große
Hindernisse in den Weg stellen . Für das Schichtensystcm treten bc -
sonders auch die Arbeiter der N a h r u n g s m i t t e l g e w e r b e
ein . Dagegen betreibt ein Teil der Unternehmerschaft des Gastwirt -
gewerbes eine Agitation , die geradezu darauf abzielt , das Arbeits -
ruhegesetz in die Luft zu sprengen . Während die Angestellten , die
in hohem Maße ans das Trinkgeld angcimesen sind , das Schichtcn -
system für die beste Lösung auschen , - . drohen die opponierenden Unter -
nehmer , die Restaurants und Kaffeehäuser amSonn -
tag zu sperren und solange geschlossen zu halten , bis das Gesetz
in einer ihnen genehmen Weise abgeändert ist . Daß ein solcher
„englischer Sonntag " in einer vom Fremdenverkehr und vom Luxus

lebenden Stadt Ivie Paris eine wirtschaftliche Katastrophe wäre , liegt
auf der Hand . Aber für die Agitatoren der Unternehmerschaft , an
deren Spitze der Inhaber eines der voriiehmsten Bonlevardrestaurants
steht , handelt es sich nur um eine Erpressung an der gesetzgebenden
Versammlung . Indes wird daS Unternehmen schwerlich gelingen .
da die bescheidener sitnierte Mehrzahl der Gastwirte sich doch noch
überlegen wird , für ihre schwerreichen Kollegen die Kastanien aus
dein Feuer zu holen .

• •«

Paris , 31 . August . Das Amtsblatt veröffentlicht heute deir
ersten Teil der Durchführnngs - Verordnnngen zu dem am 11. Juli
vom Parlament angenonnnenen Gesetz über den wöchentlichen Ruhe¬
tag . Das Gesetz tritt übermorgen in Kraft . In einzelnen Ge -
werben wird mit A u S st and gedroht , falls die Unternehmer das
Gesetz , in irgend einer Weise umgehen sollten . Insbesondere wird
in dieser Hinsicht unter den Kellnern und Bäckergehülfen
agitiert . I » Ronen und anderen Orten haben die Bäcker -
g e h ü l f e n de » A n s st a » d angekündigt .

Ei » Kampf in der Kommune .

Aus Cherbourg wird vom 31. August gemeldet : Zwischen
,ozialistischcn und konservativen Gcmeinderälen kain
es gestern iin Gcmeindcrat zn einem heftigen Wortwechsel , der
in Tätlichkeiten überging . Infolgedessen werden die meisten
JemeinderatSmitglieder ihre Demission nehmen .

Spanien .
Erneute Unruhen sind nach Madrider Meldungen in Santa » der

. . usgebrochen . Weitere Truppenverstärkungen sind dort eingetroffen ,
andere unterwegs . Dyna r . iitattentate sind in Cerrochico
verübt worden . Einzelheiten fehlen noch . — Die Meldungen sind
infolge der amtliche » Depeschenzensur äußerst spärlich .

Die Bäcker von La Corunna beabsichtigen auch einen General -
streik ins Werk zu setzen .

Rumänien .

Ein neuer Kämpfer für den Sozialismus

ist in Rumänien entstanden . Die jüdischen ' Arbeitermassen
Rumäniens , die bisher den doppelten Druck des Kapitalismus und

, der schamlosen , nationalen Unterdrückung stumm über sich haben er -
gehen lassen , beginnen sich zu rühren . Das Ideal des Sozialismus
beginnt nun auch ihnen zn leuchten und als Ansatz zu einer jüdischen
sozialdemokratischen Arbeiterpartei hat sich eine „ Kommission zur
Verbreitung sozialdemokratischer Literatur in den jüdischen Ar -
bcitcrmassen " gebildet . Die Kommission hat einen Aufruf „ An alle
jüdischen Arbeiter der ganzen Welt " erlassen , in dem sie die elende
ökonomische und politische Lage des rumänisch - jüdischen Prole -
tariats schildert und als einzigen Ausweg auf den Sozialismus
hinweist . „ Unsere Not , unser Elend " , heißt es in dem Aufruf ,
„ wächst mit jedem Tage , der Verrat unserer jüdischen Bourgeoisie
wird immer schmählicher ; mehr rönnen und dürfen wir nicht er -
tragen , ein Ausweg muß gefunden werden — und dies ist der

Sozialismus , nur er kann den jüdischen Arbeiter mit seinem christ -
lichen Bruder vereinigen , nur er kann uns von der ökonomischen ,
politischen und nationalen Knechtschaft befreien . Von unseren
Brüdern der ganzen Welt haben wir gelernt , wo unser Feind ist ;
der Kampf unserer Brüder in Rußland , Galizien und Amerika hat
uns die Augen geöffnet und gezeigt , daß alle unsere Angriffe nur

gegen die moderne soziale Ordnung , gegen den Kapitalismus und
seine Diener — den bürgerlichen Staat — gerichtet fein müssen . . .
Eins aber dürfen wir , rumänisch - jüdischc Arbeiter , nicht vergessen :
wir müssen gedenken , daß unser Kampf für Freiheit ein Kampf
für die Freiheit aller Arbeiter Rumäniens und in letzter Instanz
auch der Arbeiter der ganzen Welt ist . Es lebe der Sozialismus !
Es lebe die Vereinigung der Arbeiter aller Nationen und Länder ! "
Wir wünschen dem neuen Kampfgenossen viel Erfolg in dem schweren
Kampf gegen unseren gemeinschaftlichen Feind ! —

China .
Berfafsiingsgerüchte . Die Londoner „ Morning - Post " meldet aus

Shanghai : Bei Beratung des Berichts der Konnnission , die ins
Ausland entsandt war , ergaben sich zunächst innerhalb dcrKonferenz
Meinungsverschiedenheiten . Taitse . der Führer dieser Kommission ,
warf den Beamten vor , daß sie sich der Einführung einer Konstitution
widersetzten ; schließlich entschied sich die Konferenz jedoch z u
Gunsten einer K o n st i t n t i o n. ES ist bereits ein
Dekret erlassen worden , das die Einführung
einer Konstitution verspricht , ohne indessen einen
Termin dafür oder sonstige Einzelheiten anzugeben . —

Amerika .

Große Worte gegen die Trusts . Herr B r y a n , der deino -

. ratische Präsidentschaftskandidat , ist am Donnerstag von einer Aus -
landsreise zurückgekehrt und hat sofort in einer ihn , zu Ehren in
New Jork veranstalteten Versammlung eine Rede gehalten ,
ivorin er einen Fortschritt der Neigung zum Abschluß von Schieds -

gerichtSverlrägen bei mehreren Regierungen behauptete . Dann ging
er zum eigentlichen Thema , zur Trust frage über . Er schlug

zur Besserung der augenblicklichen Lage vor , daß die Gesell -

schaften durch die Bundesregierung zu konzessionieren seien
und daß der Präsident ermächtigt sein solle , auf die Frei -

liste sdes Zolltarifs ) die Waren zu setzen , die mit den

von den Trusts beherrschten konkurrieren . Er drückte die

Hoffnung aus . daß die Trusts mit der Wurzel ausgerottet würden .

In der
'
Frage der V e r st a a t l i ch u n g der Eisenbahnen

machte Bryan den Vorschlag , die Bundesregierung solle die Haupt -
linien , und die Einzelstaaten die lokalen Linie » übernehmen . Zu » ,

Schlüsse erklärte er , die Zeit sei gekommen , um die Plutokratie zu

stürzen , welche die Kraft des Volkes aufsauge . Er habe die unheil -
volle Wirkung des Großgrundbesitzs in Europa gesehen . Aber
schliimner als er wirkten in Amerika die Trusts .

So hat also Herr Bryan sein Programm entwickelt . Daß in
seinen Wein viel Wasser gegossen werde » würde , wenn die Demo -
kraten zur Herrschast gelangten , versteht sich am Rande . Der
kapitalistische Staat wird mit den Trusts nie anbinden ; erst der
Sozialismus wird sie „ mit der Wurzel ausrotteil " . —

Westindien .
Der Aufstand auf Kuba .

Mehr und nichr gewinnt die Vermutung au Boden , daß der
Aufstand bestellte Arbeit für die Vereinigten Staaten ist oder daß
wenigstens , wenn nicht die Regierung der Union , doch einflußreiche
Kreise Nordamerikas ihre Hand im Spiele haben . Kreise , die ihre
Geschäfte durch eine Intervention der Union , die zur Ausdehnung
ihres Einflusses auf Kuba oder gar zur Annexion der Insel führen
soll , gesördert sehen möchten . Das Bureau Lassan verbreitet folgende
Meldungen :

New Aork , 30. Augnst . Die Lage auf Kuba wird allgemein
stark pessimistisch beurteilt . Man befürchtet , daß schließlich doch
ein Eingreifen der Vereinigten Staaten nötig
sein wird , das indes nicht über eine Ucberwachnng der all -
gemeinen Wahlen hinausgehen soll , deren unbeeinflußter Verlauf
gesickert werden würde .

Washington , 30. August . Dem Staatsdepartement sind Be -
schwerden zugegangen , daß die Aufständischen amerikanischen
Besitz bei Cieiifncgos auf Kuba plündern und Lebensmittel
und Vorräte wegnehmen . Man entnimmt daraus , daß die Auf -
ständischen entschlossen sind , ihre Drohung auszuführen , ausländische
Interessen zn verletzen , bis die Vereinigten Staaten
z » in Eingreifen gezwungen sind . Das Staats -
departement hat insolgedessen die kubanische Regierung aufgefordert ,
ihre Schutzmaßregeln zu verstärken .

lind die „ Franks . Ztg . " meldet :
New York , 31. August . Die Amerikaner auf Kuba rufen den

Schuh der Bundesregierung an .
lieber den Aufstand selbst wird berichtet :
Havanna , 31. August . Ein Kampf zwischen RegiernngStruppen

und Rebellen fand bei Artemifa , SO Kilometer südwestlich von
Havanua , statt . Einzelheiten fehlen noch . Aufständische Truppen br -
finden sich in unmittelbarster Nähe von Havanna .

Zlustralien .
Borzugszöllc für England .

Aus Melbourne wird vom 30. August gekabelt : Der Präsident
des Ministerrats Deakin brachte heute im Abgeordnetenhause einen

Antrag ein , nach dem die Zölle auf ausländische Waren nm zehn
Prozent erhöht werden solle », während gewisse britische Produkte , die
auf britischen Schiffen in den australischen Bundesstaat eingeführt
werden , eine Bcrgnnstignng in derselben Höhe genieße ». Es handelt

sich dabei nm Munition , Dynamit , Lunten , Holzwarcn ,
Fahrräder , Taschenuhren und andere Uhren , Stiefel , Mobiliar , Gas -
und Oelmotore , Turbinen , Farben , in Essig eingemachte Waren

spickles ) , Messerschmiedewaren und plattierte Waren .
Der Antrag ist ein Schritt zum all - britischen Zollverband , wie

ihn Chamberlain erstrebt . In England hat indes der Gedanke bei
den Wahlen eine schwere Niederlage erlitten . Trotzdem schlägt die

australische Regierung eine Begünstigung des Mutterlandes vor , das

zurzeit , als Land des Freihandels , gar nicht in der Lage ist , der
Kolonie ein Aeqnivalent zu bieten . Man wird abzuwarten haben ,
ob unter diesen Umständen das australische Bundesparlament der

Regierung auf diesen Weg folgen wird . Geschieht es , so ist der
Wettbewerb der Industrien nichtbritischer Länder in Australien
erheblich erschwert . Auch für die deutsche Industrie wird das sehr
unangenehm fühlbar werden . Unsere „ Schntzzpllner " haben indes
keine Berechtigung , sich zu beklagen . Sie ernten , was sie gcsäct
haben .

Huq der Partei .
Zum Parteitag .

Der Bericht des Parteivorstandes erfährt eine
Berichtigung durch unser G ö r l i tz e r Parteiblatt . Es schreibt :

In dem Bericht des Parteivorstandes an den Mannheimer
Parteitag heißt es , daß wegen der sechs Millionen Exemplare ,
die von dem Prcnßcnflngblait verbreitet wurden , nur das Land -
gericht Stargard einige Genossen verurteilt hätte . Die anderen
Gerichte hätten erklärt , daß die von den Staatsanwälten in dem
Flugblatt entdeckten Vergehen und Verbrechen darin nicht zu
finden seien . Das ist nicht ganz richtig . Der Parteivorstand
hat übersehen . daß neben Stargard auch Görlitz zn nennen
ist . Das Görlitzer Landgericht hat den Genossen Lißke
wegen „ Gencigtmachcns zu

'
Gewalttätigkeiten " , begangen durch

das Prenßenflugblatt , zu eineni Monat Gerängnis ver -
urteilt . Am 7. Januar 1907 hat das Reichsgericht darüber zu
entscheiden , ob dieses Urteil zu Recht besteht , obwohl ungestraft
sechs Millionen Exemplare des gleichen Flugblattes in Preußen ver -
breitet wurden . — Bei dieser Gelegenheit sei auch erivühnt , daß
der Parteivorstand den Rauschaer Saalbesitzern ein Lob aus -
spricht , das diesen für die Zeit der Abfassung des Berichts
ganz und gar nicht gebührt . Ani 0. März hatten die Rauschaer
Saalbesitzer bekanntlich dieselbe Erklärung unterzeichnet , welche die
Görlitzer Partei - und Gewcrkschastsinstanzen kurz vorher den
Görlitzcr Saalbesitzcrn vorgelegt hatten und von diesen unterschrieben
und veröffentlicht wurde . Nach kurzer Zeit wurden die Rauschaer
Saalbesitzcr aber wortbrüchig . Die Genossen in Rauscha führen
deshalb heute noch gegen die Saalbcsitzer einen Boykottkampf . Hin -
gegen ist die genannte in Görlitz zuerst formulierte Erklärung heute
für Görlitz noch bindend und die Görlitzcr Genossen werden dafür
sorgen , daß das so bleibt .

_

Gelogen wie gedruckt ! Es wird uns geschrieben : In welcher
Weise die „ Partei für Wahrheit und Recht " besonders
den ersten Teil ihrer Devise in ihrer Presse zur Richtschnur
nimmt , dafür bietet ein Bericht über die Essener Protestvcrsamm -
lung gegen den Katholikentag , der die ultramontanc Presse durch -
läuft , einen geradezu klassischen Beweis . Der 36 Zeilen um -
fassende Bericht , der der katholischen „ Tremonia " entstammt , ent -

hält nur folgende bewußte Unwahrheiten :
„ Die Versammlung hatte die sozialdemokratische Parteileitung

einberufen . " Wahrheit : Sie Ivar von dem Freidcnkerverein „ Freie
Forschung " einberufen .

„ Die Versammlung war von 6— 700 Personen besucht . " Wahr¬
heit : Von 1500 — 2000 , wenn nicht mehr , denn der Garten , der

zu dem großen Saal gehört , war terrassenförmig mit Tischen
und diese dicht , mit Menschen besetzt .

„ Lüge " und „ Gcschichtsverdrehung " sei zwischengerufcn
worden . „ Der Redner ( Dr . Kramer ) zog es vor , sie unbeachtet
zu lassen . " Wahrheit : Als sich ein unartikulierter Laut aus dem

Tierreich von der einen Ecke des Saales her vernehmen ließ , machte
der Redner eine Pause , aber der Tierstimmcnimitator meldete sich
weder jetzt , noch als zur Diskussion aufgefordert wurde .

„ Die Schlußapothcose bildete eine Beschreibung des Heiles ,
welches der sozialistische Zukunftsstaat bringen soll . " Wahrheit :
Herr Dr . Kramer ist nicht Sozialdemokrat , sondern Sprecher der

Magdeburger freireligiösen Gemeinde , und hat natürlich den

„sozialistischen Zukunftsstaat " auch nicht mit einer Silbe berührt .
Ter Bericht sagt vom Reichstagsabgcorduetcn Genossen Adolf

Hoffmann , daß er seine rednerische Tätigkeit damit begann , Rc -
klame zu macheu für seine „ Zehn Gebote - Broschüre " . Wahrheit :
Hoffmann bedankte sich für die Retlame , die Herr Gröber in seiner
Schlußrede auf dem Katholikentag für diese Broschüre gemacht hat .

Natürlich will , wo Ultra - Schwarz lügt , Stöcker - Pückler - Schwarz
nichts nachstehen und so läßt sich die edle „ Staatsbürger - Zeitung "
von einem Manne mit dem verdächtigen und beinahe semitisch
klingenden Namen Monheim einen mit echt antisemitischen Bos -
heitcn gespickten Artikel schreiben . Ter ganze Artikel ist aufgebaut
auf der Behauptung , Hoffmann hätte die lateinischen Worte
„ panem et eirecnses " gebraucht und falsch übersetzt . Hoffmann
hat aber diese lateinischen Worte überhaupt nicht gebraucht , was
zirka 2000 Zuhörer bestätigen müssen und damit stürzt das ganz ?
Lügengebäude zusammen .

Das Manifest der italienische » Syndikalisten zum Parteitag .

Rom , 29 . August . <Eig . Ber . )
Nachdem die Jntegralisten und dann auch die Reformisten einen

Aufruf „ an die Sozialisten Italiens " veröffentlicht haben , treten nun
auch die Syndikalisten mit eineni eigenen Manifest hervor . DaS
Manifest hat vor den anderen den Vorzug der Klarheit und Offen -
hcit . Die Jntegralisten haben sich in ihrem Aufruf über die all -
gemeinen Leitsätze des Sozialismus verbreitet , die eigentlich nicht
zur Diskussion stehen ; dagegen hoben die Syndikalisten in ihren Er -

klärungen das hervor , was wirklich ihre Gruppe von den anderen
unterscheidet .

Zunächst heißt es in dem Manifest , daß die heutige Krise in der
Partei eine Folge der Rückständigkeit des politischen und Wirtschaft -
licken Milieus in Italien sei , die eine von ollgemeinen Interessen aus -

gehende Politik erschwert . Da die Erschlaffung der Parteiaktion nicht auf
persönliche Einflüsse , sondern auf geschichtliche Tatsachen zurückzuführen
sei, könnten die Syndikalisten sich auch keine Illusion über die Zukunft
ihrer eigenen Fraktion in Italien machen . Nichtsdestoweniger wären
sie der Ueberzeugung , daß ihre Auffassung über die Verwirklichung
der sozialen Revolution die einzige sei , die nicht „theoretisch irrig
und praktisch zweideutig " wäre . Das Manifest fährt dann wörtlich
fort : „ Die geschichtliche Voraussetzung der Expropriierung des

Privatkapitals ist die Konstituierung der Arbeiterklasse als einer von
allen anderen unabhängigen Gesellschaftsklasse . Das Mittel , um
dies zu verwirklichen , ist die möglichste Trennung der Interessen und

'

Bestrebungen des sozialen und moralischen Lebens der Arbeiterklasse
von dem Leben , den Bestrebungen und Interessen der Kapitalisten -
klaffe , die energischste und geschlossenste Durchführung des Klassen -
kampfes , die Ablehnung jener Situationen , die dahin führen , die

Arbeiterklasse teilweise oder ganz , vorübergehend oder dauernd
in einem System aufgehen zu lassen , das von dem streng
gewerkschaftlichen abweicht und also bürgerlich ist . Nach
unserer Lehre ist die Verwirklichung des Sozialismus in dem Maße
möglich , in dem das Bewußtsein der Antithese und der Ausschlicß -
lichkeit in der Seele der Arbeiterklasse wach erhalten wird und die
revolutionäre Temperatur dieser Klasse steigt . Darum sehen wir in
unserer Auffassung des Generalstreiks , als Stinonym . der endlichen
Enteignung der Kapitalisten und nicht als kümmerliches Mittel klein -

licher Gclegenheitspolitik , das unterscheidende Merkmal unserer all -

gemeinen Aktion . "
Des weiteren betont das Manifest die Notwendigkeit , gerade stir

die in einem rückständigen Milieu lebende italienische Partei , von
allen anderen Parteien getrennt vorzugehen , und schließt damit , die

Zugehörigkeit der Syndikalisten zur Partei als ihr unbestrittenes
Recht zu fordern .

Unter den Unterzeichnern des Manifestes befinden sich drei Mit -

glieder des Parteivorstandes : die Genossen Longobardi ,
G u a r i n o und Marangoni , ferner Leone , Labriola ,
L a z z a r i und auch zwei Stedakteure der „ Avanti " : O r a n o und
M o n i c e l l i. —

_

Der Bericht des „ Avanti " zum Parteitag .

Rom , 29. August . sEig . Ber . )
Der „ Avanti " veröffentlicht den Bericht feines Chefredakteurs

Enrico Ferri , der die Rechenschaftsablage für den Parteitag
enthält . Der Bericht weist auf die Formatvcrgrößerung und andere

technische Reformen seit dem letzten Parteitag hin , streift kurz die
beiden Redaktionskrifen , die zu einem Wechsel des ganzen Redaktions -
stabes führten und geht dann auf die Finanzlage des Zentral -
orgaus ein . Das Jahr 1905 — daS au Beiträgen der Partei -
genossen 32 567 Lire ergab — schloß mit einem Defizit von 16 776
Lire ; dagegen dürfte das laufende Jahr , obwohl im erste » Halbjahr
die Beiträge nur 5094 Lire betrugen , ohne Defizit abschließen .
Der Jahresumsatz des Unternehmens — der „ Avanti " wird in
eigener Druckerei gedruckt — beträgt etwa 1 Million Lire . Zahlen¬
angaben über die absolute Stärke der Auflage enthält der Bericht
nicht . Er gibt nur an , daß die Auflage vom April vorigen
Jahres an beständig gefallen ist , um vom April dieses Jahres an
wieder bedeutend zu steigen .

Der Bericht hebt hervor , daß die Gehälter der Redakteure
( 200 —250 Lire monatlich ) in allzu großem Mißverhältnis zu den

Existenzbedingungen einer Stadt wie Rom stehen und fordert eine
Erhöhung . Auch der RedaktionSbcstand — acht Redaktcure —

betrage nur ei » Drittel des Redaktionsstabes der bürgerlichen
Blätter .

An Sammlungen tvurden seit dem Parteitag von Bologna
durch den „ Avanti " aufgebracht : für die Streikenden von Torre
Annunziata 3003 Lire , für die russische Revolution 9967 Lire ,
für die Opfer des Blutbades von Granmichele 2856 Lire , für die
Opfer von Courrisres 2085 Lire und für die des Erdbebens von
Calabrien 26 352 Lire . Dazu kommen 64 533 Lire , die die
Genossen dem Pressefonds übersandten , macht im ganzen 109 846
Lire , die das italienische Proletariat allein durch den „ Avanti " für
sozialistische und allgemein menschliche Zwecke von seinem kargen
Lohn geopfert hat .

Schließlich schlägt Ferri dem Kongreß zwei Refornien vor .
Erstens soll die Redaktion des „ Avanti " bei der Wahl der Kor -
respondenten aus den einzelnen Orten nicht bedingungslos dem
Entscheid der dortigen Parteisektion unterworfen sein , die bisher den
Korrespondenten wählte . Parteisektion und Redaktion sollen sich
über die Wahl verständigen . Zweitens soll es jeder Parteisektion ,
bei Strafe des Ausschlusses , zur Pflicht gemacht werden , auf den
„ Avanti " zu abonnieren .

Ferri schließt mit der Erklärung , daß er bereit sei , die schwere
Last der Leitung des Zentralorgans weiter zu übernehmen , wenn
der Parteitag sein Werk billigt , wie er auch gewillt sei . seine Tätig -
keit anderen Gebieten zuzuwenden , wenn die Mehrheit das Blatt
anderen Händen anvertrauen wolle . —

Der sozialdemokratischen Partei Finnlands gehören zurzeit
462 Fach - und andere Vereine an , mit einer Mitgliederzahl von
80 000 Personen . Im Jahre 1905 betrugen die Einkünfte der Partei
599 673 M. und die Ausgaben ' 522 665 M.

poliseilickes » ©erkbtikhco ulw .

Preußisch - deutsche Justizpslegc .
Vor dem Schöffengerichte in Mülheim a. d. Ruhr . hatten sich

am 23 . d. M. drei Genossen wegen Flugblattverbreitung

zu verantworten . Wir find ja aus den Schöffcngerichtssälen schon
mancherlei gewöhnt , trotzdem muß man sich immer aufs neue ver -
wundern über die Art , in der gegen Sozialdemokraten prozessiert
wird . Gegen die mehrfach wiederholte Frage , ob die Angeklagten
doch nicht lieber den Einspruch zurücknehmen möchten , dieweil es
dann loeiter keine Kosten mache , wollen wir nichts sagen ;
vielleicht auch kann man darüber hinwegsehen , daß auf
die verneinende Antwort der Angeklagten der Vorsitzende im

prononciert - überlcgencm Tone erwiderte : „ Na , wir werden ja sehen ,
ob Sic damit durchkommen ! " Wie jedoch die Verhandlung weiter

geführt wurde , daß ist schon — interessanter . Die Leser mögen
selbst urteilen :

Der Vorsitzende ( mit scharfer Betonung ) : „ Also wie heißt
der Paragraph , auf den Sie sich berufen ? — Angeklagte :
„ § 43 der Gewerbeordnung . " — Der Vorsitzende ( überlegen
lächelnd ) liest mit lauter Stimme den 8 43 bis zum letzten

Absatz (!) vor und bemerkt ironisch : „ Der Paragraph handelt ia



Pom Druckschnftenberteilen zu Wahlzwecken ! - - An

geklagte : „ Wir berufen uns auf den letzten Absatz , der daS Ver *
teilen in den Häusern gestattet, " — Vorsitzender ( mit scharfer
Betonung ) : „ Wer hat Ihnen da- Z gesagt ? " — Augeklagte
( etwas verlegen ) : „ Das wissen wir selbst, " — Vorsitzender
( nach kurzer Pause , sehr leise lesend ) : „ In geschlossenen
Räumen ist zur nichtgewerbsmästigen Verbreitung von Druck -
schriften eine Erlaubnis nicht erforderli ch. " — Der
Zeuge Polizei - Sergeant Nickel wird vorgerufen , kann jedoch trotz
allem Hin « und Herredeus nur bekunden , daß er selbst keinen der An -

geklagten ertappt hat , sondern erst von dritten Personen unterrichtet
ist . — Nach etwa halbstündiger Beratung zurückkommend , richtet der
Vorsitzende an den Amtsanwalt die Frage , ob er unter Beweis
stellen wolle , daß die Verbreitung eine öffentliche gewesen
sei ? — Verlegenes Achselzucken I Im übrigen ist der Herr Amts -
anwalt der Ansicht , daß es „ ganz egal " sei . ob öffentlich
oder nichtöffentlich I Die Verbreitung ohne polizeiliche
Erlaubnis an sich sei strafbarll — Polizei - Sergeant
Nickel wird darauf nochmals eindringlich befragt , ob er nicht fest -
stellen könne , daß die Verbreitung eine öffentliche gewesen ,
Sergeant Nickel wiederholt , daß er aus eigener Anschauung nichts
wisse , doch habe er gehört , es sollten (!) auch in einigen
Häusern Flugblätter unter den Türen hindurchgesteckt und von der
Straße aus in die Fenster hineingereicht sein , vielleicht lasse sich daS
noch feststellen ! — Der Vorsitzende : „ DaS wäre ja
schon ganz richtig , Suchen Sie also festzu -
stellen , ob die Angeklagten Flugblätter von der Straße
aus in die Fenster getvorfen oder unter den Haustüren
hindurchgesteckt haben " I

Resultat : Der Termin wurde vertagt und Polizeisergeant Nickel
hat zu recherchieren , ob die drei Sünder wirklich irgendwo ein Flug -
blatt in ein offenes Fenster hineingeivorfen haben I

- -
Hoffentlich wird die Mühe des Herrn Vorsitzenden des Mülheimer

Schöffengerichts belohnt . _

GewcrhlcbaftUcbes *
ßcrUn und Umgegend .

Nochmals die farbigen Kühnemänner .
In großen Aerger hat die mißglückte Aussperrung die Ver -

eiuigung der Berliner Firmenschilderfabrilanten versetzt . Mit
großem Tamtam wurde ein Stillegen der Betriebe zu Mittwoch , den
2ö . August , angekündigt , wozu die Vereinigung , bei deren Mit -
gliedern knapp ein Siebentel der organisierten Schildermaler be -
schäftigt sind , gar nicht imstande ist . Uebrigens kehrt in allen
Schreibereien der Fabrikantenvereinigung die Behauptung wieder ,
die Aussperrung erfolgte wegen Streiks bei den drei Firmen Otto
Grund u. Co . , R. P o e tz s ch und P . Voigt . In Wirklichkeit
kommt die „ Firma " R. P o e tz s ch gar nicht in Betracht , weil die -
selbe Maler nicht beschäftigt . Sämtliche Arbeiten der Firma
R. P o e tz s ch werden in der Wertstatt von Otto Grund u. Co .
angefertigt . Wie prompt die Aussperrung vor sich geht , beweist ,
daß bis Donnerstagabend noch nicht zwei Dutzend Aus -
gesperrte zu verzeichnen waren ; ja , eine Firma machte am
Montag sogar noch schnell mit ihren Malern eine vicrzehutägige
Kündigungsfrist aus , während bis dato nur eine eintägige
bestand . Man kann sich denken , wie die um Nasse und auf Befehl
des Herrn Nasse tanzenden Fabrikanten ganz aus dem Häuschen
gebracht werden . Geradezu erbärmliche Tricks werden gegen die
organisierten Ausländer angewandt . In einem Falle versuchte man ,
die Frau eines solchen durch einen Menschen , der sich als Krimi -
nalbeamtcr ausgab , einzuschüchtern , indem dieser fragte : Wo
ist Ihr Mann beschäftigt ? Die ahnungslose Frau wußte nicht gleich ,
wo er momentan beschäftigt ist . und sagte , er käme um 4 Uhr zu
Hause . Darauf verschwand der Herr schnellstens . In einem andc -
ren Falle verfolgte ein angeblicher Kriminalbeamter einen
Maler von der Luisenstaot bis zur Friedrichstadt und drohte ihm
mit den Worten : „ Ich lasse Sie hochgehen . Passen Sie mal auf ,
daß Sie nicht ausgewiesen werden ! " Es ist natürlich ausgeschlossen ,
daß man mit solchen Mitteln irgend etloas erreicht . Sonst buhlt

� man um die Ausländer , um sie ordentlich auszubeuten , und läßt
sie viele Meilen herkommen , 60 bis 80 Mark Lohn versprechend ,
um ihnen hier einen solchen von 27 bis 30 Mark anzubieten . —
32 Fabrikanten des Ringes sperren , sage und schreibe , 24 Schilder -
waler aus ! Eine Aussperrung in dieser Form kommt auch wohl
Herrn Nasse etwas komisch vor , dem Herrn , der sonst immer nur
mit Tausenden von Ausgesperrten zu rechnen pflegt .

Zum Streik der Kohlenarbciter .
Die Firma „ Glückauf " hatte sich bereit erklärt , mit Ver -

kretern des Verbandes zu verhandeln , wie Werner am Freitag -
morgen den Streikenden bekannt gab . Noch spät an » Donnerstag -
abend fanden die Verhandlungen statt , ohne daß eine Einigung er -
zielt wurde . Im allgemeinen zeigte sich die Firma geneigt , alle
Forderungen anzuerkennen , bis aus einige kleine Differenzen , wo -
bei keiner von beiden Teilen nachgeben wollte . Die Verhandlungen
sind nicht abgebrochen und können leicht wieder aufgenommen
werden . Die Situation verschärst sich von Tag zu Tag . Für die

' Firma Louis Schulze liegen drei beladene Kähne am Görlitzer
Ufer , die schweres Liegegeld kosten ; alle Bemühungen , die Aus -
ladung zu bewerkstelligen , sind umsonst . Am Donnerstag sah man
auf der Oberspree 24 bis 30 Kahnladungcn Kohlen und Koks und

. keine Arbeiter zum Ausladen waren zu haben . Die Firma Dorf
hat sich in ihrer Not an die Herbergen gewandt und Hand -
Werksburschen engagiert , die aber nicht genügend leisten können .
Bei Gustav Schulze arbeiten allerlei Leute , die dort un -
angemeldet beherbergt werden . Wie die Polizei sich den
Unternehmern gegenüber diensteifrig und eventuell auch nachsichtig
verhält , darüber werden täglich neue Beispiele gegeben . Die Schutz -
leute bringen Arbeitswillige nach den Kontoren und leisten aller -
Hand andere kleine Dienste . Auf einer Polizeiwache in Moabit
wurde ein Streikposten 0 bis 7 Stunden festgehalten .

In der Versammlung der Streitenden wurde festgestellt , daß
der Arbeiter Lepinsky , der am Maybach - Ufer verhaftet wurde
und einem Schutzmann sich widersetzt haben sollte , kein Streikposten
war und nichts mit dem Streik zu tun hatte , entgegen der
Meldung bürgerlicher Blätter , die von einem „ Strcik - Exzeß " be -
richteten . Die Genossen Werner und Bleck gingen am Donners -
tagabend auf den Pürschgang und erlegten zehn Arbeitswillige , die
am nächsten Morgen in der Versammlung der Streikenden zu sehen

� waren . Bleck wurde als Wilderer dabei abgefaßt und mußte mit
nach der Wache , wo man ihm drohte , daß man ihn 24 Stunden lang
gleich mal da Behalten würde . Er ließ sich aber nicht verblüffen
und verlangte den Reviervorstand zu sehen . Das gefiel dem Herrn
Wachtmeister nicht und Bleck konnte seines Weges ziehen .

Heute , Sonnabend , werden die Streikgeldcr mit M i c t s -
entschädigung ausgezahlt und nächste Woche wird eine er -
höhte Streikunterstützung gezahlt werden , und das , obgleich die
Großhändler das Gerücht verbreiten , das Geld sei beim Verband
schon „alle " geworden .

_

Achtung ! Former und Gießcrciorbeiter !
Die Sperre über die Norddeutschen Stahlwerke in Obcr - Schöne -

cheide bei Berlin ist hierdurch aufgehoben .
Deutscher Metallarbeiter - Verband . Ortsverwaltung Berlin .

Deutsches Reich .

Der Streik der Stettiner Hafenarbeiter vor dem Forum der

Stadtverordnetenversammlung .
Stettin , 31. August . ( Tel . Ber . )

Wie wir bereits ankündigten , brachte die sozialdemokratische

Fraktion in der Sitzung der Stadtverorduetcnvelsainmlung einen

Dringlichkeitsantrag ein , der die Beseitigung der Sperre
des Freihafens forderte . Schon lange vor Beginn der Sitzung
waren die Galerien von Zuhörern , meist Arbeitern , dicht besetzt . Zu
dem Antrage nahm zunächst Stadtv . Braesel das Wort . Ich bin

nicht in der Lage , führte er aus . die Annahme des Antrages zu empfehlen .
und zwar aus folgenden Gründen : Die Stadt hat lediglich ihre
Interessen zu wahren , loas durch die vom Magistrat getroffene Maß -
regel auch geschieht . Durch eine Hemmung des Verkehrs im Frei -
Hasen würden für die Stadt nicht nur direkte Einnahmen ver -
loren gehen , sondern e-Z würden auch indirekte Schädigungen hinzu -
kommen . Die Stadt hat im Hafengebiet sehr kostspielige Einrichtungen .
Maschinen und derartige Anlagen . Würde nun in diesem Streik der

Freihafen zum Kampfplatz ausersehen , so wären die Folgen hiervon nicht
abzusehen . ( Oho ! auf den Tribünen . ) Die Antragsteller sind gar
nicht in der Lage , eine Garantie zu leisten und die Befürchtungen zu
widerlegen . Wir haben die Verpflichtung , uns jetzt zu schützen
Diese Erwägungen sind durchaus ausreichend für den Magistrat , und
die Bürgerschaft darf ihm dafür dankbar sein .

Diesen Ausführungen trat Genosse Herbert in äußerst scharfer
Weise entgegen . Der Magistrat , sagte er , handelt einseitig .
Es ist nicht Sache der Stadtverordnetenversammlung , zu prüfen .
ob die Ansprüche der Arbeiter berechtigt sind oder nicht . Der

Referent hat aber klar durchblicken lassen , daß für die Reeder

Partei ergriffen worden ist . Wir müssen aber verlangen , daß
die Behörde ganz unparteiisch bleibt . Die getroffene Maß
regel dient allein dem Zwecke , den Kampf für die Arbeiter ungnnstig

verlaufen zu lassen . Der Hafen ist für alle gesperrt . Selbst

Durchreisende dürfen ihn jetzt noch nicht besichtigen . Die Kon

trolleure lasseil niemand hinein , der nicht so eine „ Hundemarke '
vom Reederverband ( Legitimationskarte ) vorzeigen kann .

Unter Polizeiaufsicht sollte ich den Hafen nur betreten dürfen .

Ich lehnte diese Begleitung ebenso ab wie die des Betriebsdirektors
Wir Stadtverordnete sind gleichberechtigt mit dem

M a g i st r a t , und trotzdem diese Zurücksetzung . Der Magistrat hat

seine Pflicht grob verletzt . Die Maßregel geht direkt gegen die

Streitende ». Sie ist eine Beeinträchtigung in skandalösester Form

Herr Oberbürgermeister , das ist eine Parteilichkeit , die ihnen nie

verziehen werden wird . Sollte es noch ein Denkmal in Stettin geben ,
dann ist es eins für Sie ! ( Rufe : Unerhört ! Unruhe , Glocke des

Vorstehers . ) Vorsteher : Ich rufe Sie zur Ordnung ! Redner hält

seine Bemerkung aufrecht , zieht sich dadurch einen zweiten Ordnungs -

ruf zu und fährt dann fort : Wie ich hier spreche , gebe ich nur ein

mattes Bild von der Erregung , die unter den Streikenden herrscht .

Im Interesse der Reeder sind besondere Kontrolleure angestellt . Wer

bezahlt diese ? Die Arbeiter als Steuerzahler ! Ich

muß den Mut beivundeni , den Sie hier an den Tag legen . Die

Polizei hält sich durchaus taktvoll und unparteiisch ,
das muß anerkannt iverden . Aber Sie mit Ihren Maß -

regeln schüren die Erbitterung . Wollen Sie unparteiisch sein , so

müssen Sie unserem Antrage auf Aufhebung der Sperre zustimmen .

( Lebhafter Beifall ans der Linken . )

Oberbürgermeister Haken : Ich freue mich , daß die Angelegen -

heit hier zur Sprache kommt . Wir haben den Freihafen mit großen

Kosten erbaut . ( Rufe auf der Tribüne : Und wir haben die Steuern

dazu bezahlt ! ) Wir haben das Hausrecht . Wir müssen

diejenigen , die „ willig " arbeiten wollen , vor ihren Gegnern

chützen . Die Arbeiter , die in den Hasen dringen wollen ,

haben nicht die Absicht , zu arbeiten . Sie , Herr Stadtverordneter

Herbert , können ja vorläufigst ) noch in den Freihafen .

Hüte » Sie sich aber , daß ich nicht auch gegen Sie das Hausrecht an -
wenden muß .

Herbert : Sie , Herr Oberbürgerineister , haben den Hafen

nicht erbaut , sondern die Steuerzahler . Entstehen Unruhen , so ruht
die Schuld auf Ihrem Haupte .

Dr . Delbrück ( stellvertretender Vorsteher ) : Die Arbeiter haben

gekündigt , und nun wollen sie die Reeder zwinge » , nachzugeben . Es

ist die verfluchte Pflicht und Schuldigkeit des Magistrats , die Arbeits -

willigen zu schützen , und wenn er nicht mehr fähig dazu sein sollte ,

o muß der Staat eingreifen . Es wird dem Magistrat
besonders zum Vorwurf gemacht , daß er die Legitimationskarte nicht

selbst ausgibt , sondern dieses Recht an eine Privatperson ( K u n st -

m a n Ii vom Reederverband ) abgetreten Hat . Hierin liegt nichts

Auffälliges . Die Legitimation besagt doch nur : Der betr . Arbeiter

arbeitet bei dem und dem Reeder . Sie ist eine bloße Arbeits -

b e s ch e i n i g u n g. — An der weiteren Debatte beteiligten sich noch

verschiedene Freunde und Gegner des Antrages , der schließlich —

wie könnte es anders sein — gegen die Stimmen der Sozialdemo -
kratie abgelehnt wurde .

In der heutigen Streikversammlung der Hafenarbeiter wurde
bekannt gegeben , daß das königliche B a u a m t für die Oder -

regulierung ( Stettin ) sich in den Dienst des Recderverbandcö gestellt
habe . Es sei nämlich ermittelt worden , daß es Arbeiter nach dem

Arbeitsnachweise des Verbandes geschickt habe . Einzelne Redner
kamen auch auf die Verhandlungen in der Stadtverordneten -

versanniilung zu sprechen . Einer erklärte , daß bei den Liberalen

jedes Schani - und Ehrgefühl geschwunden sei , sonst hätten sie dem

DringlichkeitSantrage zustimmen müssen . Die Lohnkommission gab
bekannt , daß in den Vororten von Stettin Streikposten stationiert
werden sollen , weil man in Erfahrung gebracht habe , daß Arbeits -

willige auf Umivegen in den Hafen geschafft
würden . Die Swinemünder Kollegen haben es rundweg
abgelehnt , Schiffe , die für Stettin oder für die Steveusonsche
Fabrik bestimmt sind , zu löschen . Auch die christlichsozialen Arbeiter
in Swiiiemünde haben eine gleiche Erklärung abgegeben . — In
nächster Woche soll eine Protestversammlung des Stettiner Gewerk -

lchaftskartclls Stellung zum Streik der Hafenarbeiter nehmen .
Die Reeder haben dem Gewerbegericht noch keine Antwort zu -

kommen lassen . Sie wollen einstweilen noch eine abwartende

Stellung einnehmen . _

Zu den Lohnbewegungen in Königsberg . Die Königsberger
Kohlenarbeiter haben nun ebenfalls die Arbeit niedergelegt , nachdem
sie in einer Versammlung am Abend zuvor den Streik einstimmig
beschlossen hatten . Die Holz - und Kohlenfirmen haben das Schreiben
der Lohnkommission , das die Wege zu friedlichen Verhandlungen an -

bahnen wollte , einfach unbeachtet gelassen und sich ebenfalls über
den neuen Lohntarif , der allen Firmen rechtzeitig zuging , in keiner
Weise geäußert . Die Kohlcnarbeiter sind fast ohne Ausnahme im

Zentraiverband der Handels - und Transportarbeiter Deutschlands
organisiert . Direkt im Streik stehen nun in Königsberg die Ge -

treideträger , Speicherleute und Kohlenarbeiter , augenblicklich in Lohn -
belvegung die Tapezierer und Drechsler Königsbergs .

Die Tapezierergehülsen und Dekorateure haben
ihren gestellten Lohntarif so gut wie durchgedrückt , und damit eine

Erhöhung der Akkord - und Lohnarbeit um 2 — 2,50 M. pro Woche
erreicht . Am Sonnabend und am Montag haben Verhandlungen
zwischen den Arbeitern und Unternehmern stattgestmden , welche die

Annahme des Tarifcs mit einigen Herabsetzungen der Forderungen
zum Erfolg hatten . Eine am Dienstag abgehaltene Gehülfen -
Versammlung nahm nun den von den Kommissionen festgelegten
Lohutarif ebenfalls an . Es wurde dann aber der Beschluß gefaßt ,
in allen Werkstuben . wo bis Freitag , den 31 . August der Tarif keine

Annahnie gefunden , am heutigen Sonnabend die Arbeit nieder -

zulegen . Dieser Beschluß wurde in der Versainuilung in ge -
heinier Abstiiiiinung mit allen gegen eine Stimme angenommen .

Zur Regelung der örtlichen Lohn - und Arbeitsbedingungen i «

Lithographen - und Stcindrnckgcwcrbe tagte in Che in n i tz eine
Kommission , bestehend aus je vier dortigen Unternehmern und
Arbeitern und je einem Vertreter des Unternehmer - Schutzverbandes
und des Senefelder - Bundes . Das Resultat der Verhandlung ist eine

Lohnerhöhung für 55 —60 Arbeiter von insgesamt etwa 100 M.

wöchentlich ; die über 30 M. betragenden Wochenlöhne sind von der

Kommission nicht erhöht , das ist vielmehr der Vereinbarung zwischen den

einzelnen Firnien und ihren Gehülfen überlassen worden . Besonders
niedrige Löhne erfuhren dagegen eine Erhöhung bis zu 4 M.

wöchentlich . Die Arbeitszeit ist derart geregelt , daß die Ver -

kürzung bei einigen Firmen bis zu l1/ . . Stunden täglich beträgt . —

Bei solchen Erfolgen schrieben bürgerliche Zeitungen nach der Bei -

legung des Kampfes von einer bediuguugslosen Wiederaufnahme
der Arbeit !

_

Die Moral des Montantrustes .

Der Aachener Hüttcnverein hat an die von ihm am 15. August
gekündigten Arbeiter das Ansinnen gestellt , über die Kündigungszeit
hinaus weiter zu arbeiten , so lange nämlich , als noch Material vor -
handen ist . In den meisten Abteilungen ' wurde die Bekaniiiiiiachung
mündlich erlassen . In einem Betriebe wählte man folgende schristliche
Form :

Diejenigen Arbeiter der Bauwerkstätte , welche gekündigt
wurden , können so lange arbeiten , wie Material vorhanden ist
Die Bedingungen liegen im Bureau zur Einsicht offen .

gez . : Borka .

Die im Bureau vorgelegten Bedingungen lauten :

„ Die Arbeiter erklären hiermit , daß sie so
lange arbeiten , wie Material vorhanden ist , und
dann ohne Kündigung entlassen werden können .

gez . : Borka .

Die Arbeiser haben mit verschwindenden Ausnahmen die sonder -
bare Zumutung zurückgewiesen . Damit dürfte die Zahl der
Streikenden und Ausgesperrten bis Sonnabend 4000 betragen . Im
Laufe der Woche fanden eine Anzahl Versammlungen statt , die alle

riesig besucht waren . Freitag und Sonnabend soll Hue in Haaren
und Aachen reden . In den nächsten Tagen soll der Oberbürger -
meister V e l t m a n n - Aachen , der zurzeit verreist ist , zurückkommen ,
um eine Beilegung des Kampfes zu versuchen .

Die Tabakspinner und Vorlegcrimie » bei der Firma Hagenbruch
u. Co. in M ü h l h a u s e n i. T h. sind gestern in den Streik ge -
treten , weil den Arbeiterinnen , die nur 8 M. Wochenlohn erhalten ,
eine geforderte geringfügige Lohnerhöhung von 97 Pf . pro Woche
nicht bewilligt wurde . Die Tabakarbeiter , die ohne gelernte Vor -

lcgerinnen nicht arbeiten können , legten ebenfalls die Arbeit nieder ,
weil ihnen eine neue Arbeitsordnung oktroyiert iverden sollte , nach
welcher die Tabakspiimer die bei den geringen Löhnen und bei der

äußerst gesundheitsschädigenden Arbeit schwer zn beschaffenden weib -

lichen Hülfskräfte selbst zu suchen und einzustellen verpflichtet werden

sollten . Die Tabakspinner verlangen nunmehr ebenfalls Erhöhung
der Akkordlöhne . Zuzug ist strengstens fern zu halten !

Nürnberg macht Schule .

Auf Grund eines tendenziösen Berichts des freisinnigen „ Frank .
Kurier " in Nürnberg verbreiten die Depeschenbureaus eine Meldung ,

wonach die streikenden Maurer in Bayreuth am Mittwochmorgen

„ähnliche Ausschreitungen versucht hätten , wie sie kürzlich
in Nürnberg vorgekommen sind " . Sie hätten einen „ Gewalt -

streich " vorgehabt , indem sie die Arbeitswilligen von den

Kasernenbauten vertreiben wollten . — An der Notiz ist .

nur folgendes richtig : Die Streikleitung erhielt am Dienstag

Nachricht , daß ani anderen Morgen eine Sendung aus .

Wärtiger Streikbrecher eintreffen würde . Es wurde dann in

der Streikversammlung beschlossen , sich am Morgen vor den Bauten

einzufinden , um die eintreffenden Arbeitswilligen auf den Streik

aufmerksam zu machen und in Güte zur Nichtannahme der Arbeit

zu bewegen . Aber in der Richard Wagnerstadt , wo der

liberale Parteiführer C a s s e l m a n n als Bürgermeister regiert »
witterte man in dieser friedlichen Demonstration sofort die Hydra
der Revolution . Als die Streikenden sich kaum 5 Minuten auf dem

Platze befanden , trafen von der einen Seite Chevan - legers zu Fuß
mit geladenem Karabiner , von der anderen eine Abteilung

Infanterie , ebenfalls utit geladenem Gewehr , ein . Jeder Mann

hatte fünf scharfe Patronen bekommen . Nachdem die Streikenden

sich über die Situation klar geworden waren , schwenkten sie sofort

seitwärts ab , um jeder Provokation aus dem Wege zu gehen , ohne

daß eine Aufforderung zum Verlassen deS Platzes an sie gestellt
war . Die ganze Demonstration begann in der größten Ruhe
und Ordnung und wurde ebenso beendet . Der sieisinnigen Presse

blieb es vorbehalten , daraus eine „versuchte Gewalttat " zu machen .

Husland .

Der Kongreß in Liverpool . Am Montag , den 3. September ,
tritt in Liverpool der diesjährige Kongreß der englischen Trabes

UnionS zusammen . Dieser Kongreß wird , was die Zahl der Teil -

uehmer anlangt , der größte sein , den die englische Arbeiterschaft

bisher abgehalten hat . Es find angemeldet 489 Delegierte , worunter
28 Mitglieder des Parlaments , insgesamt vertreten die Delegiertet
1 560 000 organisierte Arbeiter . Ueber den Verlaus deS Kongresses
werden wir berichten . _

Die Gewerkschaften in Japan

befinden sich ja noch ganz und gar im Anfangsstadium ihrer Ent «

Wickelung , aber sie beginnen schon einige Erfolge zu erzielen . So

berichtet die letzte Nummer des „Hikari " , das Organ der japanischen

Sozialisten , über einen Maurerstreik in ZoloHama , der durch die

Gewerkschaft gut vorbereitet tvar . Der fünftägige Streik endete mit

einem Siege der Arbeiter . Ihr Lohn , der früher etwa 1,60 M. pro
Tag betrug bei einer Arbeitszeit von 14 Stunden , wurde auf 2 M.

erhöht uud die Arbeitszeit auf 12 Stunden herabgesetzt .
Wie der „ Hikari " ferner mitteilt , gehen die japanischen Sozia -

listen enistlich mit der Absicht um , ein Tageblatt herauszugeben .
Die Leitung dieses Blattes soll der Genosse Kotoku übernehmen , der

früher den „ Heimin Shimboun " redigierte .

Letzte JVacbricbtcrs und Depcfcbcn .
Die Bicrpreiserhöhung in Köln und Umgegend

ist , wie uns von dem Verband der Freien Gast - und Schank -

Wirte durch Telegramm gemeldet wird , siegreich abgeschlagen worden .

Ein Dementi .

Petersburg , 31 . August . Die Petersburger Telegraphenagentur
erklärt , daß die an der Pariser Börse aufgetretenen Gerüchte , nach
denen Ministerpräsident Stolypin zurücktreten und Gras Witte
wiederum das Ministerpräjidium übernehmen werde , vollkommen un¬

begründet sind . _

Stolypin in Sicherheit .

Petersburg , 31 . August . ( W. T. B. ) Infolge Aufforderung
des Kaisers wird Ministerpräsident Stolypin demnächst mit seiner
Familie ins Wintcrpalais übersiedeln .

Verantw . Redakt . : CarlWcrmuth , Berlin - Rixdorf . Jnserateverantw . : Dt . Glocke , Berkin . Druck u. Verlag : Vorwärts Buchdr . u. Verlagsanstglt �aul Singer L- Co. , Berlin SW . Hierzu 2 B eilagen u . Unterhaltungöblatt



Nr. 203 . 23. Jahrgang. 1. KeilM des Jorwiitlo " llftlititr llotliolilutl. Sonnabend . 1. September 1906 .

Die russische Revolution .
Eine außerordentlich� Versammlnng uuverautwortlicher

Staatsmäuncr
foE nach einer Meldung der „ Strana " demnächst �n Peters -
vurg über die Gestaltung der inneren Politik N»szla »ds be -
raten . Das Blatt schreibt des Näheren i „ Die Einberufung
der Versammlung steht niit den letzten Ereignissen im All -
sammenhang . Die Versammlung wird denselben Charakter
tragen , wie die . welche nach dem denkwürdigen 18 . März 188 !
ISIn diesem Tage wurde Alexander II . getötet . Tie Red . )
einberufen wurde . Es werden Personen , die im Staatsdienst
stehen und auch solche aus Hofkreisen an den Beratungen
teilnehmen , serner Staatsmänner der jüngste » Vergangenheit . Die
Initiative zur Einberufung einer solchen Versammlung ist im
Komiree der Landesverteidigung entstanden » nd wird von der
Majorität des Ministerrates unterstützt . "

Die Beschlüsse jener Versammlung , die nach dem Tode
Alexanders II . stattfand , sind für Rußland höchst unheilvoll
gewesen , denn sie leiteten eine Periode der schwärzesten
Reaktion ein . Ter Entivurf einer Verfassung , den Alexander II .
zu unterzeichnen willens gewesen sein soll , verschwand im
Dunkel der Archive . Wen » die Vcrsammlnng , die jetzt zu -
sammentretcn soll , von demselben Geiste beseelt sein wird , wie
ihre Vorgängerin , wenn das Attentat ans Stolypin ivie das
auf Alexander II . zu einer Velftürkiing der ohnehin schon
unerträglichen Unterdrückimgspolitik führen soll , so würden
die Leiden , die das russische Volk im Kampfe uni die Freiheit
erdulden muß , vermehrt und vergrößert werden , ohne daß
das wankende Gebäude der zarischen Willknrherrschaft deshalb
neue Festigkeit erlangte .

Die Tatsache des ZusanimentretenS dieser Versaininlung
unverantwortlicher Machthaber zeigt übrigens sehr deutlich ,
wie wenig das Kabinett Stolppin die wirkliche Regierung
Rußlands ist , wie eng begrenzt seine Machtbesiignissc sind und
wie wenig daher auch seine Programme und Reform -
Versprechungen , selbst wenn sie ernst gemeint wären , wert sind .

Stolypiu zum Rücktritt genötigt ?
Der „Russische Kurier " will wissen , das ; die nltrareakiionäre Hof -

Partei den Zaren völlig für sich gctvonnc » babe und daß am Atitt -
woch bei einer Ilntcrrednng des Ministerpräsidenten mit dem Zaren
dieser ihm » ichrmalS gesagt habe . das Bombenattcntat müsse
schädigend auf seine Gesundheit eiuivirkeii . Dem Ministerpräsidenten
sollte so angedeutet werden , das- , er „GcsnndheitSriicksichtcn " zu be¬
kommen habe . Nach dem Kronrat <dcr nach den Ankündigungen
gestern getagt hatte ) werde Stolypin gegangen werden .

Nach einer Petersburger Meldung erklärte indes Stolypin einein
Vertreter eines dortigen Blattes , datz alle neuerdings wieder uni -
laufenden Gerüchte , das ; er abzudanken beabsichtige , un -
wahr seien .

Plcchauow über die Lage nach der Dnina - Anflösung .
Seitdem der bekannte russische Parteiführer Genosse

Plcchanow abseits von den zwei großen Fraktionen der

russischen Sozialdenrokratie eine selbständige Position ein -

nimmt , erhält seine Stimme eine eigenartige Bedeutuitg da -

durch , daß er ohne Rücksicht ans fraktionelle Zugehörigkeit sich
über die Ereignisse ungezwungen ausspricht und an der Partei -
tätigkeit freie Kritik übt . Das Erscheinen jeder neuen Nummer

seines „ Tagebuches eines Sozialdemokraten " ist intnier ein

Ereignis und begegnet nicht nur in der sozialdemokratischen ,
sondern auch in der bürgerlichen Presse der allergrößten Ans -
merksamkeit . Die kürzlich in Genf erschienene Nninmer 6

( Ailgnst ) ist der durch die Duma Auflösung geschaffenen Lage
gewidmet . Wir geben den wesentliche « Inhalt der Aus¬

führungen Plcchanows iviedcr :

Die Auflösung der Duma konnte von jedem einsichtigen Politiker
erwartet werden . Für die Regierung war eS vorteilhafter , den

Konflikt früher vom Zaune zu brechen . In der gegenwärtigen
politischen Atmosphäre schrumpfen die Kräfte der Megicrung mit

jedem Tage zusammen ; ihre letzte Stütze , die Armee , ist in Ans -

lvsimg begriffen . Die Auflösung der Armee hat aber jetzt vorläufig
erst begonnen . Gegenwärtig kann noch die Regierung auf die

Mehrzahl der Truppen rechnen . Später , bei der weiteren Eni -

Wickelung dieses AiiflösimgsprozcsseS , wird die Mehrzahl der Truppen

zu den Freiheitskämpfern übergehen . Der SelbstcrhaltimgStricb
der Regierung erforderte es daher , die Duma bald auf -

z u l ö s e n.
Tie Boykottfrennde waren gegen die Beteiligung an der Duma ,

weil sie keine „konstitutionellen Illusionen " bei dem tatsächlichen

Fortbestehen der alten Regierungsform im Volke befestigen wollten .

Es ivar das eine falsche Taktik : gerade eine rege Beteiligung mutzte

solche Illusionen zerstören . Nur praktische Erfahrung konnte

die grotzcn Massen belehren , datz die gegenwärtige „ Konstitntion " zu
nichts führt . Durcki praktische Erfahrung würden alle zu begreifen

gezwmigc » sein , datz ihre elementarsten wirtschaftlichen Jnteresjen
nur durch eine auf Grund des allgemeinen , gleichen uslv . Stimmrechts
einberufene K o n st i t n a n t e befriedigt werden können . Die Duma -

ouflösnng ist für die Masse eine anschanlichc Lehre gcloesen ;
deshalb hat sie das Machtverhältnis zugunsten der
Revolution verschoben . ES wäre für die Aufklärung der Masse

noch nützlicher gewesen , wenn der Anschauungsunterricht der Duma -

verhalidlungcn länger gedauert hätte : es lvar daher für die Re -

gierung die frühere Auflösung auch in dieser Hinsicht wünschenswert :
aber auch jetzt hat diese anschauliche Lehre die Entwickclnng der

Masse gefördert .
Die friedliche Lösung der Krisis ist jetzt unmöglich ge -

worden : allerdings lvar diese ttmnvglichkeit auch früher für ein -

sichtigere Politiker klar . Auch solche , die früher immer eine fried¬
liche Lösung erstrebten ( die Kadetten ) , haben im Wiborger Aufrufe
Rekruten - und Stcuervcrlveigernng empfohlen und dadurch den
revolutionären Weg betrete ».

Die Illusion der „ Gesetzlichkeit " ist aber noch hasten ge -
blieben ; cS wurde so argumentiert : die Regierung darf nicht ohne
Vollsvertreter Rekruten einberufen und Steuern erheben , deshalb
führt die Gesetzlichkeit zur Rekruten - und Steucrverweigerung .
Es geht aber der legale Widerstand notwendig in einen

illegalen über . Der Standpunkt der Unterzeichner dcS Aufrufes
war überhaupt verfehlt . Der richtige wäre der � der Zweck -

Mäßigkeit gewesen .
Der Hauptpunkt in dem Aufrufe hätte folgender sein müssen :

Eine Vertretung , die aufgelöst werden kann , ohne die Forderungen
dcS Volkes erfüllt zu haben , entspricht nicht den Volksinteressen .

Deshalb ist eine Konstituante notwendig , oder aber ,

falls eine neue Duma zusammentritt , der Kampf um die

Konstituante vermittelst der neuen Duma . Ter zweiie Punkt

hätte die Aufforderung sein müssen , den Aufruf in den Massen und

eucb in der Armee zu verbreite ». Die Reaieruna gibt sich Mühe .

damit ihre Manifeste jedem Bauern bekannt werden : so soll
auch von der Revolution gehandelt werden : der Ausgang des

Kämpfes hängt davon ab , was jeder Bauer sagen Ivud .
Es wird allgemein anerkannt , datz alle der alten Ordnung

feindlichen Parteien g c t r e n n i m a r s rb i c r e n , vereint

schlagen sollen . Un, vereint schlagen zu können , solle » alle im

gegcnwäriigen Augenblick eine und dieselbe Grundidee propagieren ,
und die kann » nr sein : d i e K o n st i t u a u t e. DaS Kadettenorgan
„Rjetsäi " sagt , datz es noch verfrüht ist , die besondere » Klassen -
intcresien z » verfechten , bevor die allgemeine Sache des ganzen
Volkes gcsicherl worden ist . Sehr richtig ! und gerade die

Klosieninteresscii des Proletariats laufen mit den gemein -
samen zusammen , so datz cS dabei die eigenen Klasseninicressen gar
nicht vernachlässigt . Bei dem sogenannten „ arbeitenden " Bauern -
tum sind die Klasieninteresseu mir den gemeinsamen nicht immer

identisch : aber auch siir seine Interessen ist die Konstituante die

einzige Möglichkeit der Befriedigung und Sicherung . Am wenigsten laufen

dieKlasscuitzteressen dcrKadetlcn , nämlich der liberalen Grundherren , mit
den gemeinsamen zusammen : die Konstituante kann sie bei der

Vodcnenteigmnig schwer schädigen . Diese müsse » entscheiden , ob sie
das eigene Klasieuinteresse oder das gemeinsame höher einschätzen .
ES lväre deshalb gut . wenn die „Rjctsch " häufiger an die all -

gemeinen Interessen erinnerte . Diese aber können nur durch eine

Vertretung d e S souveränen Volkes , eine Konstituante ,
gesichert werde » .

Es mutz dies allen Bürgern RutzlandS klargemacht werden . Die

Dnmaauflöstnig hat diese Anskläriingsarbeit autzerordeutlich erleichtert .
An sich ivar die Duma nichts : sie war aber ein Mittel zur p o l i t i -

i ch c n Erziehung der Mass e. Dieselbe Erziehung soll durch
die Dumaauflösnng gefördert werden . Den rückständigen Volks -

schichten und der Armee soll die Notioendigkeit der Einbernfimg der

Konstitnante klar gemacht werden . Auch bei den neuen Diima -

wählen ivird die Bohkottpolitik schädlich sein ; aber bei der Bctcili -

gnng an den Dumawahlen soll die Propaganda der Idee der

Konstituante der Zweck sein .

Stolhpin hat sich gefreut , datz die Dumaauflösnng so ruhig
aufgenommen wurde . Er erwartete offenbar einen sofortigen Ans -
stand . Er hat sich geirrt : ein Putsch wäre leicht zu unter -
drücken gewesen , einen solchen brauchen die Revolutionäre nicht .
Wir brauchen leine Putsche oder Augenblicks -
nuSbrüche : >vir brauchen eine siegreiche Sievo -
l u t i o ir . Diese mutz aber noch durch organisatorische und

AgitatiouSarbeit vorbereitet werden . DaS ruhige Verhallen des

Proletariates zeigt , datz bei ihm Bewußtsein an die Stelle
von E l e m e n t a r r e g u n g c n tritt .

Die „Rjctsch " schildert eine Versammlung in der Ansiedelnng
Pokrowskoje , Gouvernement Samara , bei Gelegenheit der Duma¬

auflösnng . Die Anwesenden schrien : „ Eine Koiislitiiante soll ein -

berufen werden !" Die Redner aber mahnten , „ abznivarten , was

Petersburg und Moskau sage » werden . und vorläufig ruhig zu
bleiben " . Eine solche Ruhe wird die Position der Regierung nicht
befestigen , sondern erschüttern .

In vielen Industriezentren sJwanowo - WoSiiessensk , Donetz -
gebiet , BijanSk ) ist noch die schwarze Bande stark , d. h. das

proletarische Bewußtsein wenig entwickelt . Bei planmäßiger
Propaganda entwickeln sich aber jetzt auch die rückständigen
Proletarierschichtcn schnell . Die „Rjctsch " berichtet , wie in

Backmut ( Donetzgebiet ) die häufigen Bersamnilnngen das Proletariat
völlig gewandelt haben , so daß die früheren Pogromteilnehmer nicht
mehr zu erkennen sind .

Dasselbe gilt für die Bauern . Die „Rjetsch " beschreibt wie
im Gouvernement Nischni - Rowgorod die Sozialdemokraten und Sozial -
revolutionären Versammlungen veranstalten und die Masse organisieren .
Es werden BanernilnbS . Bauernkomitees gegründet . Reisende

Agitatoren kommen , und die Bauern wohnen mit großer Lust einer

Reihe Vorträge bei . Bei den Sozialdemokraten ist dies besonders gut
eingerichtet . ViSiveilen finden auf Wunsch der Bauern Diskussionen

zwischen verschiedenen Parteivertretern statt . Die Bauern treiben

dann selbst die Agitation weiter .
Das ist alles sehr gut , es muß aber noch besser werden . Es ist

notwendig , daß das gesamte Bauerntum solcher Einlvirkung unserer

Partei unterzogen werde . Ohne dies zu tun , können wir nicht

siegen : wenn wir aber dies getan haben , wird es uns u n -

m ö g l i ch s e i n , nicht zu siegen .
Auch ein zweites tut not : Systematisches Einwirken

ans die Armee . Die Propaganda im Militär geht erfolgreich
vorwärts ; eS muß aber hier noch ein gutes Stück Arbeit geleistet
werden . Jede Familie , die im Militär Mitglieder hat , soll dabei

helfen . Diese Arbeit soll getan werden , bevor wir das Volk zum
Kampf auffordern . Sonst werden wir bloß Stolypin einen Dienst
erweisen .

Das Proletariat Ivird den Kampf beginnen , wenn es ihm ,

nicht wenn es Stolypin paßt . Ihm wird er dann passen , wenn das

ganze Volk und die Mehrzahl der Truppen revolutionär gestimmt

sind . UnS Revolutionäre soll die ganze Gesellschaft unterstützen .
Dann wird das Ziel in nicht ferner Zukunft erreicht werden .

DaS folgende Heft des „ Tagebuchs eines Sozialdemokraten "
lvird den Meutereien und dem Massenstreil gewidmet werden . Was

darüber bekannt ist , kann UNS in derselben Ueberzcngmig bestärken :

W i r brauchen keine Auge nblickSansbrü che ; sie
können uns bloß schwächen : wir brauchen eine

siegreiche Revolution ; und zu einer solchen ist

noch Vor bereit nngSarbeit nötig .

Neue Bluturteilc über die Svcaborger Meuterer .

HelsingforS , 31 . August . Gestern wurde über den Rest der Ans -

rührer von Sveaborg das Urteil gefällt : 19 Soldaten und drei

Zivilisten wurden zum Tode durch Erschießen , 33 Soldaten zu
Zwangsarbeit von 12 bis 15, Jahren , 33 zur Versetzung in eine

Strafabteilmig aus 4 biS 5 Jahre , 195 auf 3 liiS 4 Jahre und 298

zu 3 bis 4 Monaten Gefängnis verurteilt .

Guerillakrieg gegen die Polizei in Moskau .

Am Montag , den 27. August sind in Moskau mehrere sorg -
fältig organisierte Attentate ans Polizeibeamte verübt worden . Nach
dem „Russischen Kurier " wären sie von Sozialrevolutionäreii unter -

nominell worden . Ueber den Verlauf teilt dieselbe Ouelle mit : In
dem betreffenden Bezirk waren zahlreiche Sozialrevolutionäre mit

Brolvning - Revolvcrii bewaffnet ans dem Bürgersteig verteilt . Gegen
9 Uhr abends kamen plötzlich auf einer mit feurigen Pferden be -

spannten Proljetka zioei junge Leute an den Polizei -
lentnant P. I . Schtschukin herangeftürnit . schössen ihn
nieder und rasten mit ihrem Gefährt blitzschnell da -

von , um in der Karjetnajastraße zwei am Restaurant „ Wolna "

postierte Polizeibeamte in derselben Weise niederznkiiallen und davon -

znjagen . Als aber die Polizeibeamten der benachbarten Reviere

ans die Atlcntätcr zu schießen bcaanneii , erwiderten nicht nur diese
das Feuer , sondern auch die auf den Bürgersteigen sich befindlichen

bewaffneten Revolutionäre . Trotzdem sofort die uinfasieiidste » Nach¬

forschungen angestellt wurden , konnten weder die Attentäter noch ihre
Helfershelfer ermittelt werden .

Agitation im Heere .
Die beim riltzischen Polizeidepartemcnt eingelaufenen Nach -

richten besagen , datz in verschiedenen russischen Hafen -
st ä d t e n , vorwiegend aber solchen in S ü d - R u tz l a n d , eine

verstärkte Agitation des sozialrevolutionären Militär -
k o m i t e e s ermittelt ivorden ist .

Der Hauptmann Minaielv von der 4. Sotnie des 22. Kosaken -

regiments in M a r i n p o l wurde wegen repolntionärer Propaganda
unter den Kosaken verhaftet mid nach Odessa gebracht .

Ein revoliitionärer Priester ?
Petersburg , 3! . August . Die Untersuchung über die Unruhen

an Bord dcS „ P a m j a l A s o lv a " hat ergeben , datz der Urheber
der Matrosen Meuterei der ööjährige Seelsorger des Schiffes
gewesen ist . Er lvird vor ein Kriegsgericht gestellt werden , s?)

Ein Bombenattentat .

Die „ Lodzer Zeitung " meldet am 28 . August aus Bialystok :
Nach der Abreise de » Gouverneurs ans Prushany wurde des Abends
in das Gebäude der dortigen Polizeiverwaltung eine Bombe ge -
worfen . Die Post <?) wurde zerstört , Opfer an Menschenleben sind
nicht zu verzeichnen . Die Attentäter sind eiitkommen .

Unzuverlässige überall .

Ans vertrnillichen Mitteilungen einiger Gouverneure geht her -
vor , datz die in der letzten Zeit vielfach beobachtete Flucht politischer
Gefangenen u. a. darauf zurückznsühren ist , datz die Gefängnis -
dirclloren vielfach . unzuverlässige Elemente " sind .

Warschau .
Das Aussehen einer belagerte » Stadt bietet , wie der Kor -

respondent der „Birsh . Wed . " schildert , die Stadt Warschau nach den

terroristischen Alten der letzten Zeit . Ans den Trottoireu marschieren
in voller Ausrüstung Dragoner , Jnfaitteristen und Artilleristen . Die

Passanten dürfen nur auf dem Stratzendamm gehen und werden
durch beständige Zurufe „ Links gehen !" zur Bewegung angehalten .
Natürlich wagen sich keine Svaziergängcr mehr ans die Straßen
heraus , die verödet daliegen . Um 8 Uhr abends werden die HauS -
tore , die Laden und die ' Cnfös geschlossen . Die Theater sind leer .

Handel und Wandel stockt .

Sonstige Meldungen .
Petersburg , 3t . August . In Schölisch a wurde ein unter -

irdischer Gang von der Wohnung eines Tataren bis zur
Residenz dcS Gouverneurs General Kolotschapow entdeckt . Man
nimmt an , daß auf den Gonvernenr ein Attentat geplant lvar .

In M i t a u wurde ein Jude verhaftet , der einen Schubkarren
mit Kartoffeln fuhr , unter welchen 40 Revolver und eine Kiste mit

Patronen gefunden wurden . Die Revolver tverde » in der Stadt
mit 159 Proz . Aufschlag verkauft .

In den Gollvernements der Wolga Niederung
planen die Bauer n einen allgemeinen Aufstand , nur die

Verteilung von Land kann den Anfstand verhüten .
In T s ch e r k a d i , einer Gemeinde von 15 OOO Einwohnern ,

welche als revolutionäres Zentrum bekannt ist , wurden große Vor -
räte an Bomben und ein ganzes Wnffendepot entdeckt .

In den Gouveriiements von Kasan , SimbirSk
und Samara dürfte die Hungersnot schon Ende des Monats
ausbrechen , die Geldvorräte der Semstlvos sind völlig erschöpft und
die Zentralregienmg hat das Volk zu ernähren . Die Hoch -
schulen werden am 28. September wieder eröffnet .

Nochmals die hohtn Löhne der Kuchdracker.
Wir zeigten unseren Lesern kürzlich den „ Korrespondent für

Deutschlands Buckidrucker und Schriftgießcr " in einer jedenfalls eigen¬
artige » Rolle . Nicht durch unsere Schuld . Er bemühte sich dem
„ Vorwärts " gegenüber die relativ hohen Löhne der Buchdrucker
herauszustreichen . Daß lvir ihn in solcher Rolle iiicvt bewundern
und seine Beweisführung nicht anerkemien , erbost ihn sehr . Er
widmet uns dafür eine Fülle von . Llebcnswürdigkeiten ", die wir

verschmerzen , weil wir genügend Verständnis für seine unangenehme
Position besitzen . Ans seine sachlichen Einwände gehen lvir ein .
Wir hatten nebeilbei bemerkt , daß die Löhne der Buch -
drvcker in der berufSgenossenschaftlichen Statistik durch die

eingestellten Beträge für versicherte Unternehmer und Gehälter
der Beamten günstig beeinflußt werden . Dazu bemerkt der

„ Korrespondent " , es komme dafür nur ein Prozentsatz von
0,0020 Versicherter in Betracht . Nach dem Bericht der Berufs -
genosseiischast beträgt die Zahl der freiivillig Versicherten aber 299 ,
daS »lacht auf die Gesamtzahl von 132 644 schon 0,2254 Proz . ans .

Dazu kommen aber noch die verfichernngspflichtigen Beamten . In
seiner ersten Entgegnung erklärte der „ Korrespondent " , er könne trotz
Anfrage bei der BenifSgenosseiisckmsl nähere Lohnangaben nicht
machen . Jetzt gibt er den Durchschnittslohn für Buchdrucker
auf 1341,08 M. an . Damit glaubt er unsere Berechnuiig einer
mittleren Linie von 1250 M. entlräftet zu haben . DaS ist
ein Irrtum ! Wir hatten ausdrücklich konstatiert , daß die

Löhne der Buchdrucker hinter denen anderer Facharbeiter
zurückstehen . Wollen lvir nun »ach dem Rezept des „ Korrespondenr "
verfahren und de » Löhne » der Buchdrucker unter AnSschlliß der

Jugendlicheil und Lehrlinge die Löhne anderer Facharbeiter , z. B.

Dreher , Maurer , Schmiede usw . gegenüber stellen , dann würde sich
für die Buchdrucker ein noch lingüiistigeres Verhältnis ergeben als

durch die Gegenüberstellmig der bernfsgeilosselischafttickien Durch -

schnittSlöhne . Die Kernfrage ignoriert der „ Korrespondent " voll -

ständig . Nach den Angaben der Berufsgonossenschast sind die Löhne

übrigens » nr sehr minimal gestiegen , von 1025 Vi. i », Jahre 1994

aus 1040 M. im Jahre 1905 . Der Kuriosa halber geben wir noch

folgendes aus deni „ Korrespondent " wieder :
Düwell nennt nnsere Feststellung , er habe in der Parteipresse

einmal erklärt , die fortgesetzten Lohnerhöhungen bedeuten eine

nicht zu übersehende Gefahr für die Allgemeinheit , als Schwindel
und bcweislose Verdächtigung . Nun lvir fragen Herrn Dmvcll ,
wer anfangs vorigen Jahres m der „Leipziger Vollszeilung " den

Satz geschrieben hat : „ Es ist ein Grundirrtum , anznnehmen , jede
Lohnerhöhung bedeute einen entsprechenden allgemeinen sozialen

Fortschritt . Im Gegenteile kann die Einkommenssteigerung für
einen Beruf eine wirtschaftliche Schädigung der Gesamlheit ein -

schließen . Nehmen wir a», das Kohlenmagnatentum läßt eine

Lohnsteigernng für die Gesamtbelegschaft in Summe von �

50 Millionen Marl eintreten , gleichzeitig lvird eine PreiSsteigermig

vorgenommen , die eine Mehrbelastung der Konsnmenten niit
100 Millionen Marl ausmacht , so hat die Bergarbeiterschaft zwar
50 Millionen Mark nominell gewonnen , die Gesamtheit hat aber

trotzdem 50 Millionen Mark ans dem kapitalistischen Altare opfern
müssen . "

Wir müssen schon dabei bleiben , daß eS eine beweislose

Verdächtigung ist . wenn ina » ans dem Vorstehenden „feststellt ",
Düwell habe „erklärt , die sortgesetzten Lohnerhöhmigen bedeuten
eine nicht zu übersehende Gefahr für die Allgemeinheit . " Für
eine Gefahr erklärt er die Preiswucherei , durch welche die Be -

hauptung . durch Lohnerhöhungen würde die Koiilnrrenzfähig -
keit und die Rentabilität unterbunden , ins Reich der Märchen ver -

wiesen wird . Wenn der „ Korrespondent " die Bewegung der Kohlen -
preise mit den Löhnen der Bergarbeiter vergleicht , lvird er übrigens
finden , daß . das gewählte Beispiel leider nur allzusehr der Wirklichkeit

entspricht . Der „ Korrespondent " hat dann noch den sonderbaren

Einsall . Genossen Kautsly gegen Düwell spreche » zu lassen ,



weil dieser in einer Polemik geeien Genossen Calwer
der Ansicht ent�exzcn getreten ist . ' daß die Arbeiter bei
jeder Lohnerhöhung , jeder Herabsetzung der Arbeitszeit auch
heute schon sich ängstlich fragen müssen , ob sie nicht den
Profit oder die Konkurrenzfähigkeit ihrer Unternehmer dadurch
beeinträchtigen , >vas diese ja stets mit grofier Emphase ver -
sichern . . . . Diiivell sagt , durch Preiserhöhung machen die Unter -
nehmer Lohnerhöhungen wieder wett ; KautSky wendet sich gegen
die Ansicht , eventuell aus Rücksicht auf den Profit und die Kon -
kurrcnzfähigkeit Forderungen auf Lohnerhöhung zurückzustellen . Wo
da der Widerspruch steckt , wird wohl ein " Geheimnis des
«Korrespondent " bleiben . _

Soziales »
„ Viktoria . "

Zu dem Kapitel : Elend der Versicherungsbeamten zc. gehen
uns noch fortgesetzt Zuschriften zu. Wir veröffentlichen die folgende ,
weil es sich dabei um eine besondere Gruppe von Beamten handelt .
Die Zuschriften , welche sich iin allgemeinen mit den Verhältnissen
derHandlungsgehülfen . Bureau - und Auszenbeamten befassen , können
wir schon aus Rücksicht * auf den Raum nicht alle zum Abdruck
bringen . Die Zuschrift , die sich mit der Lage der Kassierer be -
schäftigt , lautet :

Die Einnehmer der „ Viktoria " sind keineswegs besser gestellt
wie die Jnnenbeamten .

Unter der bunten Neklanieuniform steckt eine Menge Elend und
oft viel Dünkel .

Bei seiner Anstellung hat der Einnehmer :
I . eine Kaution von 1000 M. zu hinterlegen ,
II . ein polizeiliches Führungsattest der

'
letzten 5 Jahre bei -

zubringen .
III . sonstige sehr gute Zeugnisse borzulegen ,
IV . sich einer peinlich genauen ärztlichen Untersuchung zu unter -

ziehen .
Erst nach gewissenhafter und zufriedenstellender Erledigung dieser

vier Punkte ist der Einnehmer würdig , das Wohl — der „ Viktoria "
zu fördern . Der Monatsgehalt beträgt sage und schreibe brutto
100 Mark .

Dem Einnehmer wird eifrige , acqnisitorische Tätigkeit zur Pflicht
gemacht .

Er muh pro Monat in der „ Volksbranche " , für 4 Mark Wochen¬
beitrag , Neuversicherungcn Herauschaffen , sowie jede Woche einen
Feuerantrag bringen .

Die Behandlung läßt viel zu wünschen übrig .
Der Urlaub , auf welchen der Eiunebmer nach fünfjähriger

t a d e l l o s e r Führung Anspruch hat , steht nnr auf dem Papier .
Es dürfen nie zwei Einnehmer zusammen gehen oder während

dcS Dienstes ein Restaurant besuchen .
Zuwiderhandlungen werden das erstemal mit 30 Mark bestraft ,

das zweitcmal folgt Entlassung .
Kontrolleure bewachen sorgsam jeden Schritt der Einnehmer .
Bei der Betriebskrankenkasse bestehen manche Mih -

stände .
So ist jetzt das Krankengeld pro Tag um SO Pfennig ge -

kürzt worden .
Ein Einnehmer hatte kürzlich das Malheur , sich krank melden

zu müssen . Wohl auf Grund des Attestes des Vertrauensarztes der
Betriebs krankenkaffe erhielt der Einnehmer trotz zwölfjähriger
aufopfernder Tätigkeit — die Kündigung .

Er war einer von denen , die auf Lebensstellung rechneten .
Die Auhenbeamten fAgenten ) der „ Viktoria " werden von ihren

Generalagenten auch gründlich ausgenutzt .
Handwerker werden unter Vorspiegelung falscher Tatsachen ans

fester Arbeit gerissen und , nachdem sie ihre Verwandten und Be -
kannten versichert hatten , flogen sie aufs Pflaster .

Es versteht sich von selbst , dah die Direktion mit allen Mitteln
versucht , die ihr verhahten organisierten Beamten und Einnehmer
aus ihre »! Musterbetriebe zu entfernen .

Die hier in Betracht kommendeil Organisationen werden der
Direktion der „ Viktoria " auf ihre rigorosen Matznahmen zu gegebener
Zeit die richtige Antwort nicht schuldig bleiben .

Eue Induftm und fjandel »
Immer wieder Preiserhöhungen . Die Hamburger Kohlen -

grotzhändler erhöhen ab 1. September die Preise für Hausbrand -
kohle um 30 Pf . für den Doppelhektoliter . Im Zwischenhandel ist
bereits seit gestern eine Preiserhöhung durchgefuhrr . — Weiter wird
gemeldet , das ; das Düsseldorfer und das Luxemburger Roheisen -
Syndikat den Verkauf von Puddel - und Thomaseisen für das erste
Vierteljahr 1907 freigegeben und gleichzeitig die Preise um eine »
Frank für die Tonne erhöht haben .

Born Bierkrieg . Um die Outsiders dem Preiskartell anzuschliehen ,
haben die rheinisch - westfälischen Verbandsbrauereieu dieser Tage
wieder nial eine Besprechung veranstaltet , lieber das Ergebnis ist
noch nichts bekannt geworden . In Hamburg ist in einer Versamm -
lung der Wirtevcreine beschlossen worden , unter allen Umständen
den Kampf mit den Brauereien aufzunehmen und den Bezug von
dortigem Bier ab 1. September einzustellen . Es hätten sich genügend
auswärtige Brauereien gemeldet , deren Namen jedoch nichl belamit
gegeben werden , da sonst die Brauereien versuchen würden , den
Bezug zu hintertreiben . Die Stadt soll in Bezirke eingeteilt und
es sollen Lagerkeller gemietet iverden .

Der Aklionsausschuh der Gastwirtevereine hat den Auftrag er -
halten , von auswärts ringfreies Bier nach Hamburg zu schaffe » : er
fordert das Publikum von Hamburg , Altona , Wandsbeck und Um -
gegend auf , die Wirte in ihrem Kampfe gegen die Brauereien zu
unterstützen . Gastwirtschaften , wo ringfreies Bier zu haben ist , er -
halten Plakate mit der Anfschrift : „ Hier gelaugt nur ringfreies Bier
zum Ausschank I" In der Presse erklären die Wirtevereine , den Preis «
aufschlag auf das konsumierende Publikum nicht abwälzen und ihn
selbst nicht tragen zu könne » , während die Brauereien bekannt gebe »,
daß sie infolge der Brausteuererhöhuug und der dauernden Ver -
teuerung der Produktion durch Zölle aller Art sowie durch Preis -
aufschlag für sämtliche Rohmaterialien und Gebrauchsgegenstände
von der Erhöhung der Bierpreise ab 1. September d. I . nicht ab -
sehen könnten . Damit ist also der Bierkrieg erklärt .

Bon der Kohlennot . Wie behauptet wird , hat das Kohlen -
shndikat in letzter Zeit in England keine Abschlüsse mehr gcinacht ,
zwecks Befriedigung des inländischen Konsums . Weiter wird be -
hauptet , das Syndikat besorge seinen Export mit englifchen Kohle » .
Diese Behauptung ist unzutreffend . Nach den Zusainmcnstelluiigen
des kaiserlichen Statistischen Amtes sind in der Zeit vom 11. bis
21 . August dieses Jahres 2 576 403 Doppelzentner Steinkohlen ein¬
geführt . aber 5 400 980 Doppelzentner zur Ausfuhr gelangt . Die
Ausfuhr ist mithin noch mehr als doppelt so hoch als die ' Einfuhr .
Die unzutreffenden Behauptungen haben jedenfalls nur den Zweck ,
die Tatsachen der künstlichen Vergrötzerung der Kohlenknappheit zu
verschleiern .

Zwischengewinnr . Datz bei einer „ guten " Gründung mehr
heraus kommt , als bei lebenslanger mühseliger Arbeit , dafür gibt
der Prospekt der Terraingesellschaft am Teltowkanal Rudow -
Johannisthal , deren Aktien im Betrage von 3 600000 M. an der
Börse zugelassen sind , ejnen neuen Beleg .

Die Gesellschaft ist Ende Dezember 1902 mit einem Aktien -
kapital von 100000 M. begründet worden . Am 3. Januar 1903
wurde das Kapital auf 3 Millionen Mark und dann am 9. Sep -
tember 1904 weiter auf 3 600 000 M. erhöht . Die Ausgabe
der Aktien anfangs 1903 erfolgte zum Erwerb von Terrains und
deren Nutzbarmachung , während die zweite Kapitalerhöhimg zur Ver -
stärkung der Betriebsmittel diente . In den Gemeinden Rudow und
Bohnsdorf crtvarb die Gesellschaft zunächst ein Terrain für
2 400 000 M. Ferner wurden erworben 52 Hektar zu Preisen von
5000 M. bis zu 14 900 M. pro Morgen für insgesamt 1 SA 190 M.

An den Kreis Teltow sind zum Bau des Kanals abgetreten worden
16 Hektar 66 Ar , an Straßenland an Alt - Glienicke 53 Ar, zusammen
17 Hektar 19 Ar .

Eine Dividende hat die Gesellschaft bisher noch nicht verteilt ,
aber dafür hat der Kaufmann Trcskow mit der Gründung ein feines
Geschäft gemacht . Es tourde ihm ein Zwischengewinn von
1 000 000 M. nntcr der Bedingung gezahlt , daß derselbe eine Forde -
rnng der Berliner Bank an die Metallindustrie Aktiengesellschaft
Schönebeck in Höhe von 872 207 M. und nom . 251 000 M. Aktien
derselben Gesellschaft dagegen erwarb .

Zündholz - Trust . Die japanische Regierung hat mit der Diamond -
Zündhölzerfabrik einen iinernntionnlen Trust gebildet , in den auch
die englische Firma Brhaut u. May aufgenommen worden ist . Die
japanische Regierung hat die Zündhölzerfabrikation in ihrem Laude
durch staatliche Unterstützung so entlvickelt , datz diese jetzt den Markt
in China , Australien , Teile » Ostindiens und auf den Philippinen -
inseln beherrscht . Japan wünscht für seine Fabriken die neuesten
Maschinen zu erwerben und hat deshalb den Verlrag mit der amcrika -
uischcn und der englischen Firma abgeschlossen , die besondere Patent -
rechte besitzen .

Rußland in Nöte » . Die oft bestrittenen schlechten Ernte -
anSsichten in Rußland sind teilweise jetzt schon durch Rückgang des
Getreideexportes bestätigt worden . Sie werden weiter bestätigt durch
folgenden Bericht des deutschen Konsuls in Libau voni 25. d. M. :
Das seit 14 Tagen eingetretene Regenwetter verhindert - die Ein -
bringung des Sommerkorns . Es ist zu befürchten , daß Gerste und
Hafer , wovon Hafer in den Kreisen Grobin , Haienpoth und
Goldingcn einen besonders guten Ertrag zu geben versprach , auf
dem Felde verderben . Die Kartoffelernte wird gleichfalls verzögert
und dürfte , auch wenn es unter späteren günstigeren Witlernngs -
Verhältnissen gelingt , diese Feldfrncht unbeschädigt unter Dach zu
bringen , höchstens ein mittleres Ergebnis liefern . Weizen konnte
auf den meisten Gütern noch vor Beginn der Regenpcriode geborgen
werden .

Hus der Frauenbewegung .
Pflcgedamrn nnd Arbeiterinnen - Heim !

Herr Kommerzienrat Max Krause , Inhaber einer Luxus -
Papierfabrik in der Alerandrinenstraße , hat eine Broschüre heraus -
gegeben , betitelt : „ Pflegedamen für weibliche Angestellte in
Fabrikbetrieben und Arbeiterinnen - Heim " . Er legt seine Arbeit
der Oeffcntlichkeit zur Kritik vor . Herr Krause hat , wie er betont ,
reiche Erfahrungen innerhalb der Industrie gesammelt . Sein Be -
trieb ist , was auch von uns zugegeben werden kann , in hygienischer
Beziehung manchem anderen Unternehmen dieser Art weit voraus .
Wenn er sich nun in seiner Broschüre erstens mit der Frage :
Gründung von Arbciterinnen - Heimen beschäftigt , so geht er von dem
Standpunkt aus , den in Berlin allein wohnenden Mädchen ein
sauberes , gemütliches Heim zu schaffen , das dem Wohnen in Schlaf -
stellen vorzuziehen sei . Für ein solches Heim kommen bei Herrn
Krause hauptsächlich ältere Arbeiterinnen in Betracht , welche ohne
Familienanhang in Berlin leben , jugendlichen , alleinstehenden
Mädchen von auswärts dagegen möchte er keine derartigen Stütz -
punkte bieten , sie gehören seiner Meinung nach nicht in die Groß -
stadt . Dieser Ausspruch hat allerdings etwas für sich ; jugendliche
Arbeiterinnen sollten noch unter Aussicht der Eltern bleiben . Wie

steht es aber mit den jungen Waisen , die vielleicht bei „ Herrschaften "
in Dienst gegeben wurden , hier schlechte Erfahrungen gemacht haben
und sich der Fabrikarbeit zuwenden ? Gerade diesen müßten in
erster Linie die Annehmlichkeiten eines solchen Heims zugute
kommen . Doch wir wollen erst einmal sehen , welche Berechnungen
Herr Krause seinem Plane zugrunde legt . Um, den Heimen die
Selbständigkeit zu ermöglichen , weil er wohltätige Zuschüsse — wie
üblich in anderen schon bestehenden Heimen — von vornherein aus¬
schalten will , muß möglichst rationell gewirtschastet werden . Wie
die meisten Berliner Häuser , müßte auch das zu errichtende Ge -
bäude aus Vorderhaus und Hinterhaus bestehen . Das Vorderhaus
würde mit Verkaufslädcn und großen Wohnungen versehe » und
vermietet werden . Die Hintergebäude sollen das Heim darstellen .
Vorderhäuser bringen einen großen Mietsüberschuß und würde
dieser eventuell später dem Heim zugute kommen . Es ist ganz
genau aufgeführt , wie das Heim gebaut werden resp . eingerichtet
werden soll. Es würde zu weit führen , hier auch in Einzelheiten
einzugehen , doch muß gesagt werden , so wie sich Herr Krause das
Heim denkt , würde es einen ganz wohnlichen , anheimelnden
Charakter bekommen . Es würde vor allem manchen Schlafstellen
gegenüber enorme Vorzüge besitzen . Es ist alles , auch das Kleinste
berechnet , und würde sich das Heim aus sich selbst erhalten können ,
wenn die Bewohnerinnen pro Bett und Woche 2,35 M. zahlten , ein

Preis , der dem in Schlafstelle oder eigener kleiner Wohnung so
ziemlich gleichkommt . Das Heim hat jedoch noch andere Aufgaben .
Es soll den Insassen auch Beköstigung bieten , ferner der Belehrung
dienen , z. B. im Schneidern und in der Wirtschaftslchrc . Auch soll
eine eigene Wäscherei eingerichtet werden . Es würden sich auch
hier die Ausgaben durch die Einnahmen decken lassen , zumal bei
der Beköstigung Ueberschüsse herausgcwirtschaftct werden könnten
und diese den anderen Zweigen zugute kämen . Angestellt müßten
werden Personen für den Wirtschaftsbctrieb , sowie eine Dame als
Leiterin des Ganzen . Gehälter , sowie Verpflegung dieses Per -

sonals sind nach der Berechnung ebenfalls noch aus der Bewirt -

schaftung herauszuschlagen . So würde das Heim selbständig
dastehen und nicht , wie die schon in Berlin bestehenden , als Wohl -
tätigkeitsanstalt zu betrachten sein . Auf die Selbständigkeit leyt
Herr Krause großen Wert . Er sagt , und da muß man ihm bei -

stimmen , jede Wohltätigkeit wirke beschämend auf die Empfänger .
— Immerhin würde jedoch auch dieses Heim — vom Arbeitgeber
errichtet — ein gewisses Abhängigkeitsgefühl hervorrufen , was den
meisten Mädchen das Heim unsympathisch erscheinen ließe .

Nun ist anfangs nur von dem Preise für die Wohnung die
Rede gewesen , dazu kommen noch die Kosten für die Ernährung .
Herr Krause rechnet ays , daß eine Person 9 Mark pro Woche für
Miete und Nahrung im Heim gebraucht . Der Satz ist gewiß nicht
hoch , aber er harmoniert nicht mit den Löhnen , die fast überall in
der Berliner Luxuspapierbranche und auch bei Herrn Krause ge -
zahlt werden . Herr Krause zahlt in der Regel einen Anfangs -
wochcnlohn von 9 Mark , Zulagen gibt es nur in großen Zwischen -
räumen , so daß Arbeiterinnen , die 6, 8 bis 15 Jahre in seinem
Betriebe tätig sind , ll bis 15 Mark Wochenverdienst erzielen . Die
Akkordarl ' eitcrinnen konimcn etwas schneller vorwärts . Herr Krause
hält 9 Mark notwendig zur Fristung des nackten Lebens , wovon
sollen denn aber die Mädchen die übrigen Bedürfnisse bestreiten ?
12 Mark Wochcnlohn wäre demgemäß das , was als Mindestmaß
einer Arbeiterin , die selbständig für sich sorgen muß , zukäme . Was

nützt auf der einen Seite der gute Wille des ArVeitgcbers , wenn
er auf der anderen Seite beim Notwendigsten versagt ? ! Theorie
und Praxis sind wieder einmal unvereinbar .

Von Pflegcdamcn ist in dem zweiten Abschnitte die Rede .
Der Verfasser wendet sich gegen den bürgerlichen Berliner Frauen -
verein , welcher ein Umschreiben an die Fabrikbesitzer versandt hat ,
worin diesen die Notwendigkeit der Anstellung von Pflcgedamen
vor Augen geführt wird . Was ist denn aber eine Pflegedame ?
Es ist eine Angestellte , welche die Oberaufsicht über die Arbeiterinnen
haben soll , sie eventuell vor den Belästigungen der Männer zu
schützen hat , auch allerhand Beschwerden entgegen nimmt . Tie

Pflcgedame ist demnach eine Art Fabrikinspektorin , nur daß dieselbe
im Betriebe angestellt sein muß und nur im Nebenamte die Aufsicht
haben soll , also eigentlich mehr eine Meisterin darstellen würde .

Unseres Erachtens würde eine solche Dame den Arbeiterinnen sehr
wenig nützen können , die Abhängigkeit vom Geschäft verschlösse ihr
in sehr vielen Fällen den Mund . Arbeiterausschüsse , die auch in

Herrn Krauses Etablissement bestehen , können da viel mehr leisten .
Außerdem sollten die Arbeiterinnen mehr als bisher sich an die

Fabriknispeklorinncn wende » . Es besteht auch die Beschwerde -
kommission der sozialdemokratischen Fragen , welche jederzeit Be -

schwerden von Arbeiterinnen entgegen nehmen und diese der Ge -

werbeinspektorin übermitteln . Wenden sich Arbeiterinnen an diese
Institutionen , so können sie weit eher auf Abhülfe rechnen , als

wenn eine vom Fabrikanten bezahlte Person derartiges veranlassen

soll . _
W.

Tie Zustände in der Stollwerckschen Schokoladenfabrik ( Zweig -
betrieb Berlin ) beschäftigten am Donnerstag eine Versammlung
der dortigen Arbeiter und Arbeiterinnen . Nach einem sehr bei -

fällig aufgenommenen Vortrag von Fräulein K a d e i t über den

„ Wert der Männer - und Frauenarbeit im modernen Fabrik -
betriebe " ging Weidlcr vom Verband der Konditoren besonders
auf die elenden L o h n v e r h ä l t n i s s e bei der Weltfirma
Gebr . Stollwcrck ein . Demnach dürfte es in Berlin wohl keinen

zweiten Betrieb geben , wo die weibliche Arbeitskraft so rücksichtslos
ausgenutzt wird wie in der Stollwerckschen Schokoladcnquetsche ,
Chausseestraße 81 . Vo. i den zirka 550 daselbst beschäftigten Ar -

bciterinncn sind die meisten junge Mädchen im Alter von 14 vis

10 Jahren , von denen viele noch einen fast kindlichen Eindruck
machen . Diese Mädchen müssen nun täglich 10, ja recht häufig
11 Stunden und darüber arbeiten nnd zwar für einen Anfangs -

lohn von sage und schreibe 6 Mark vro Woche . Sollen höhere

Löhne erzielt werde » , so müssen die Arbeiterinnen schon gui ein -

geübt sein und qualifiziertere Arbeiten verrichten . Rur wenige

dringen es zu einem Wochcnvcrdienst von über 10 M. Wie die

armen Mädchen mit einem derartigen Hungerlohn auskommen

sollen , das kümmert die süße Firma nicht im mindesten , denn es

finden sich ja leider immer noch Arbeiter genug , die ihre jungen
Töchter diesem Betrieb zur Ausnutzung überantworten . Dazu ist
die Lohnzahlung noch sogar eine lltägige ; wahrscheinlich deshalb ,
weil es dann einen besseren Eindruck macht , wenn den Mädchen

anstatt der lumpigen 6 M. ganze 12 M. mit eincmmal in die

Hand gedrückt werden . Aber selbst dieser karge Betrag wird oft -
mals noch nicht erreicht , da nicht selten noch Strafgelder in Abzug

gebracht werden . Was mit den einbchaltencn Strafgeldern ge -

schieht und wo sie bleiben , darüber vermochte keines der an -

wesenden Mädchen auch nur bloß das geringste anzugeben . Trotz
der an sich schon so schmählich niedrigen Entlohnung wird aus
die erste Ueberstunde kein Aufschlag gezahlt , erst für die weiteren

lleberstnnden gibt es einen geringfügigen Zuschlag . Auch die Etz-
und Umkleideräume sind nur sehr mangelhaft . Häufig müssen die

Arbeiter und Arbeiterinnen ihr bißchen Essen auf den Treppen -

fluren oder gar im Hofraum verzehren . Ebenfalls läßt die Be -

Handlung vielfach zu wünschen übrig , wenn sie unter dem jetzigen

Inspektor auch etwas besser geworden ist wie früher . Wo eine

derartige Ausnutzung der weiblichen Arbeitskraft stattfindet , ist es

natürlich kein Wunder , daß die Firma in ihren Jahresberichten
mit einem millionensachen Rciiigewiiin prunken kann . Selbst -

verständlich fehlt in solchen Berichten auch nicht die Aufzählung von

Summen , die für „ Wohlfahrtszwecke " ausgegeben find . Meistens

dürfte es sich aber nur um Spickgcldcr für Antreiber handeln denn

von den Versammelten wußte niemand etwas von empfangenen

Wohlfahrtszuivcndungcii irgend welcher Art zu erzählen . In dem

Betriebe existiert auch ein sogenannter Arbeitcrausschutz . Zu sagen

hat er allerdings nichts , und gewählt wird er alle Jahre in gut

fünf Minuten auf „ Vorschlag " der Vorgesetzten . Daß solche Zu -

stände sich in diesem Betriebe erhalten können , ist einzig und allein

auf den fast gänzlichen Mangel an Organisation der dortigen
Arbeiterinnen und Arbeiter zurückzuführen . Den Lrganisations -

gedanken aber bei so jugendlichen nnd unerfahrenen Arbeiterinnen

zu wecken , ist erklärlicherweise ganz außerordentlich schwierig . Die

anwesenden Organisationsvcrtreter haben bereits mehrfach ihr

möglichstes zu tun versucht . Aendern dürften sich die unwürdigen

Verhältnisse in diesem Betriebe wahrscheinlich aber erst dann ,

wenn kein Arbeiter mehr seine Tochter dort arbeiten läßt .

VermiseKtes .
Von Zigeunern entführt wurde der noch nicht schulpflichtige

Knabe Gustav Friedrich aus Biesen . Er ist nach Angaben von

Kindern von den Zigeunern , weiche in einem Einspänuerwagcn

Viesen bei Brandenburg a. d. H. passierten , herangelockt und

mitgenommen worden . Bis jetzt hat man die Zigeuner , obgleich
die Gendarmerie darauf fahndet , noch nicht erwischt . Von den

Polizeibehörden in Brandenburg a. d. H. und anderen Städten sind

ckbenfalls Nachforschungen angestellt .

Zu der Angelegcnhcit der Brcttldiva Nanse » erklärt Herr Vallö

in einer Zuschrift a » die „ Münch . Neuesten llkachr . " : Fräul . Nansen
war seit ihrem 16. Jahre bei mir engagiert , ivar meine Schülerin
und ich hatte die Absicht , sie zu heiraten . Fräulein Nansen war
unter meiner Leitung eine lleberbrettlgröße erste » Ranges geworden
und wurden uns Gagen bis zu monatlich 3000 M. angeboten .
Mein damaliger Negisseur lernte dieselbe bei mir kennen , ging mit

ihr durch und absolvierte die offerierten Engagements . Trotzdem
er in drei Jahren mit Lona Nansen etwa 100 000 Mark Gagen ein -

genommen hatte , hinterließ er , als er mit der Nansen nach England

ging , noch etwa 20 000 Mark Schulden , für welche die Nansen auf¬
kommen muß . In England kam Lona Nansen in große Notlage .
was ich durch einen Brief ihrer Freundin in Erfahrung

brachte . Ich reiste sofort hin nnd befreite sie aus ihrer miß¬
lichen Lage . Wenn Fräulein Nansen auch Gage bis zu
3000 M. bezieht , so bleibt mir als Impresario kaum ein Viertel ,
denn außer Prozenten . Reisen usw . bezahle ich noch einen großen
Teil der Gage an die Mutter von Fräulein Lona Nansen . " Bei

dieser Gelegenheit sei übrigens bemerkt , daß einer der Mitspieler
im Jimgadeligen Klub in München , der vielgcuaimte Graf Max

Prehsing , bestreitet , daß Mary Jrber auch ihm einmal als Spiel -

gewinn zugefallen sei . Sie sei bielmehr nur zwischen Leutnant

Mühe , dem schwedischen Konsul in München und einigen „ adeligen
Kavalieren " ausgeknobelt worden .

Die Lage in Santiago . Die Gemeindebehörden haben verfügt .
daß alle arbeitsunfähigen Einwohner außerhalb der Stadt unter -

zubringen seien . In de » Spitälern werden zurzeit 3000 Bcr -

wuudete verpflegt . Die Gattin des deutschen MilitärinstrnkteurS
van der Linden ist den beim Erdbeben erhaltenen Verletzungen er -

legen .

Der tägliche Eisenbahnunfall . C u r v e , 31. August . Der

Materialschaden , der durch den gestrigen Eisenbahnzusammenstoß
auf der hiesigen Station hervorgerufen ist , wird auf etwa 60 000 M.

geschätzt . Trotz eifriger Aufräummigsarbeiten ivar es bis gestern
abend nur möglich , das eine Gleis freizumachen , während das
andere noch durch die entgleiste Maschine und mehrere Wagen ge -
sperrt ist . Wer die Schuld an dem Unfälle trägt , ist noch nicht
festgestellt .

Das Drama einrS Blinden . Vor dem Schwurgericht in Laibach
stand gestern der 23jährige blinde Hirt Bartholomäus Perko unter
der Anklage des Mordes . Perko war vor 15 Jahren in das Haus
des Grundbesitzers Georg Zimscher in Kleinburg als Hirt auf -

genommen worden . Vor zwei Monaten warf ihm eines Tages
sein Dienstgeber vor , daß er ihm Würste gestohlen habe . Perko
geriet über diese Beschnldigmig so in Zorn , daß er Zimjcher
Rache schwor . Als am 23 . Juli d. I . Zimjcher auf dem Felde
arbeitete und ihm seine Frau mittags das Essen hinausbrachte ,
stürzte sich Perko mit einem Messer auf das in der Wiege liegende
einjährige TvMerchen ZimscherS und brachte diesem am Kopfe und
im Gesicht tiefe Stichwunden bei . denen daS Kind in kurzer Zeit
erlag . Sodann warf Perko die Leiche in einen Sack . In der

beute durchgeführten Verhandlung wurde Perko zum Tode durch den

Strang verurteilt .

evasierftand an , 30. August . Elbe bei Attsstg — 0,29 Meter , bei
Dresden — 1,75 Meter , bei Magdeburg - f 0,82 Meier . — 11 u st r u t bei
Strniiiifnrt ■j- 1,20 Meter . — Oder bei Ratibor 4- 1,32 Meier , bei
Vieslmi Oberpegel + 5,00 Meter , bei BreSImi Unterpcgcl — 1. 20 Meter ,
bei Franlsurt + 1,14 Meter . — Weichsel bei Brahciuünde -ff 2,80 Meter .
Warthe bei Pojen + 0,40 Meter .



ßmfkartcn der Redahtton .
Die juristische Sprechstunde findet >»ochcntäglich i >o» ?>/ , biS »>/ . Ilhr

abends statt , «tcöfinct 7 Ilhr . Tonnabcnds beginnt die Sprechstunde »>»
V Uhr . Jeder ' tlnfragc ist ein Viichstabc und eine Zahl als Uicrtzeichc »
beizufügen . Briefliche Zlntwort wird nicht erteilt .

Herold . Rur der zweite mündliche Verlrag ist maßgebend . Da 516*
ftbluB in ichristlichcr Form in Aussicht genommen war , können Sie aus
Ausstellung eines schrisilicheu Vertrages llagc ». Der mündliche Vertrag
gilt nur für 1 Jahr . — 2 . (s. ! {4. Fragen Sie bei der Redaktion der
. Königsberger Volkszcilnng - , Königsberg i. Pr . , Vorder - Roßgartcn 50, an.
— Nr . 101 . . Hamburger Echo " . Hamburg I . Fchlandslr . ll . —
B. L. 7. Siehe Sldrcßbnch II . Band . Teil S, S. 170 —IM . —

P » 8 . Zimmetbraun . Im Norden während des Winters weiß mit
braunen Flecken . — W. M. 37 . 1. Fragen Sic einen 5lrzt . 2. Können
Sie in den meisten Kalendern nachschlagen . Siehe z. B. „ Nene Welt " *
Kalender . — Proletarier Tiidost . «lnskunst durch die Zentrallommission
der Krankenkaßen Deutschlands , Berlin . Engel - User 15. — Tausend . Ja
— ZS K. . Charlottenbnrg . 1. Nein . 2. Bei Eierichl oder Notar , l!. Der
Wert der ( ücgensrändc ist entscheidend . — <fi . 2 . . Flntow . Lehvvertrag
ist verbindlich , wenn er mit Genehmigung des gesetzlichen Vertreters ( Vater ,
Vormund ) geschlossen oder nach Vollendung des 2l . Lebensjahres noch sort -

gesetzt ist. In letzterem Falle gilt er nachträglich genehmigt . Polizeiliche
Zurücksührung nur zulässig , wenn der Zlntrag aus Rücksührung binnen einer
Woche nach dem Zlustritt vom Lehrberrn gestellt ist. — . H. 9{. 10 . Teilen
Sie den Sachverhalt dem Vormundschastsgericht mit und beantragen Sic .
Ihren Vater vor Eheschließung zur ' Auseinandersetzung mit seinen Kindern
anzuhalten . — M . B. Der Vater des unehelichen Kindes muß auch nach
der Verheiratung der Mutter mit einem anderen die ' Alimente zahlen . —
Ghemnil » . Teilen Sie dem Gericht mit , daß Sie hier wohnen , keine
eigenen Mittel zur Reiie haben und Vorauszahlung der Reisekosten ver -
langen . Fahren Sic nicht , ohne vorher von neuem benachnchtigt zu werden .
Sic müssen den Zengeneid leisten . — . Hermann IL . Sic haben keinen
rechtlichen Anspruch aus Durchsührung des Heilversahrens . — C. R. Ja .
— R. W. 170 . Lassen Sie sich beim Polizeirevier eine neue Karte aus -
stellen . — K. W. ÄZ. l. Nach zwölsjährigcr Dienstzeit . 2. Nur bei Kindern ,
die vor dem 1. Januar IltOV geboren sind. Bis zum vollendeten
sechzehnten Lebensjahre , bei körperlichen oder geistigen Gebrechen , die den
Iluterhaltserwerb unmöglich machen , noch länger , i . Nein . 5. Je nach der
Lebensstellung der Mutier . — 21. B. Teilen oic schristlich dem ' Amtsgericht
Ichöneberg Ihre ' Absicht mit , aus der Kirche auszutreten , und beantragen
Sie . die Anstrittserllärung zu Rrotokoll auszunehmen . Nach vier Wochen
müssen Sic dann aus dem Gericht in Person die Erklärung abgeben . —
K. B. l »». 1. Das kann nur von einem ' Arzte beantwortet werden .

2. Nein . — G. B. 10 . I. Nicht verständlich . 2. Erkundigen Sic fich
ViktoriahauS , Landsberger ' Allee 19/20 . — N. N. 100 . Fweiselhast .
Fragen Sic bei der Bcrusögcnossenschast an. — Götter . Bricjliche 5lus -
tunst tvird nicht erteilt . Nach srühcrcm Recht war 44jähriger ruhiger Besil ;
die Voraussetzung des EigemumScrwerbes . Kommen Sie in die juristische
Sprechstunde . — L. H. 100 . Wegen Unterhaltssorderungen kann Wochen -
lohn von 22 M. teilweise gcpsändct werden . — Schwindel 100 . Es war
kein Inserat , sondern redaktionelle Mitteilung . Fragen Sic einen 5lrzt .
— K. . Tl. Lassen Sie aus dem Polizeirevier die Karte ergänzen . —
Lietke . Der Betreffende hat alle Rechte , so lange er nicht sreiwillig ans -
getreten oder entsprechend den Vercinsstatuteii seines Amtes entscht oder
aus dem Verein ausgeschlossen ist. — G. 2 . 100 . Ja . — P . G. Ittll .
Gesinde ist vcrpsiichtet , aus Verlangen der Herrschast das Dienstbuch zur
Eintragung des Zeugnisses vorzulegen und kann zwangsweise dazu an -
gehalten werden . ' Andererseits besteht ein Recht aus ein wahrheitsgemäßes
Zeugnis . — Genossin Emilie . Eine gerichtliche Verfolgung der Sache
von Amtstvegen wird aus Ihren Antrag wahrscheinlich nicht erfolgen . Sie
können Privatklage wegen tätlicher Beleidigung erheben , müssen vorher aber
die ' Augrejserin vor den Schiedsmann zum Sühnetermin laden . —
t> . H. 10 , Freiburg . Ihre erste Linsrage inzwischen beantwortet . Buch
Ihnen übersandt . Falls der Urlaub nicht ans bestimmte Zeit beschränkt und
nicht ohne Grund übermäßig ausgedehnt ist, ist die Llrbeiterin im Recht .

Für den Jubali der Juterate
übernimmt die Redaktion dem
Pilbtitiliu gegenüber keinerlei

Perantivorinng .

■

Ukeater .
Sonnabend , 1. September .

Anfang 71/-, Uhr .
Schauspielhaus . Dr . Klaus .
Neues Lperntheater . Geschlossen .
Deutsches . Der Kausmanu von

Venedig . *
Lcssiug . Fuhrmann ßcnschel .
TEesten . Der Opernball .
Lorhing . Zar und Zimmermann .

?liisang 8 Uhr .
Opernhaus . Ein Kaisertag zu

Nürnberg .
Berliner . Sherlock Holmes .
SetiiUer <1. iWaltnei - Theater . )

Frau Inger von Oestrvt .
Schiller HI. ( Friedrich Wilbelm -

itädliiches - Thcaicr ) . Hajemanns
Töchter .

Neues . Sgauarell . Der bürgcr -
liche Edelmann .

Komische Oper . HossmannS Er¬
zählungen .

Residenz . Die Höhle des Löwen .
Zentral . Der Zigcuiicrbaron .
Triaiio » . Die ' Notbrücke.
Lustspiel haus . Spatzenlicbe .
Kleines . Ein idealer Gatte .
Karl Bieist . Adele .
Deutsch - Ainerikanisches . Im

wilden Westen .
Walhalla . Spczialiiäten .
Metropol . 5>us ins Meiropol .
SlPoNo . Berlin im Omnibus . Das

blaue Bild . Svezialstätcn .
Thalia . Wenn die Bombe platzt .
Luisen . Die Hochzeit von Valeni .
Kasino . ' Alcronder der Große .
Folies Capriee . Der General -

Konsul . Sünden der Väter .
Wintergarten . Spezialilälcn .
Passage . Spezialiinten .
Reichslialleu . Steitincr Sänger .
Earl Haberland . Spcziolitälcn .
Urania . Tanbenstrafie 1K/10 .

Abends 8 Uhr : Der jüngste Aus -
bruch des Vesuv .

Sternwarte . Jnvalidenstr . 57/82 .

Ferdiiiarnl Konns

Berliner Theater .
Heule und folgende Tage :

8kerlock Holmes .
' Anfang 8 Uhr . _

Neues Theater .
Heute abend 8 Uhr :

TgauareN .
Der bürgerliche Edelmann .
Sonntag , Montag : Dieselbe Vorst .
Dienstag : firosi im Frühling .

Drama in 3 Akten von Leo Lenz .

Kleines Thealer .
Anfang 8 Uhr .

Ein idealer Gatte .
Sonniag nachm . 3 Uhr : Nachtasyl .

Abends 8 Uhr : Fi » idealer Latte .
Montog : Em idealer Gatte .

Komische Oper.
Heute abend 3 Uhr :

ZM - Zum 200 . Male ; " WU

Holtmanns Erzählungen .
Sonntag nahm . 3 Uhr und abends

8 Uhr : Holtmanns Erzählungen .
Montag zu volkstümlichen Pr . :
Don Pasquale _

Zentral - Theater .
( Operette ) . 8 Uhr :

Meiiilkrbaroll .

Luisen - Theater
Reicheubergerftr . 31 .

Ansang 8 Uhr .

Die Hochzeit von Valetn
Sonntag nad>l ». : Romeo und Julia .

AbcndS : Rosenmüllcr und Finke .
Montag : Rosenmüllcr und Finte .

t - ustspieihaus .
Täglich 8 Uhr :

Spatzenliebe .

' lortzing - lheator *
0 Bellealliancestr . 7/8 . M

Sonnabend , 1. Septemb . , 7' / , Uhr :
FrUITniineH - Vorslclinng : .

Zar und ZinimerinanH .
Ahonncraents gültig .

Morgen , Sonntag :
Zar and Zimmermann .

Urania .
Wissenschaftliches Theater .

Heule im Theator 8 Uhr ;

Der jüngste Ausbruch

des Vesuvs .

ODiQCISCHER

Täglich ab iiachinitiagS 5 Uhr :

Ciroßes

Eintritt 1 M. . v. 6 Uhr ab 50 Pj .
Kinder unter lv Jahren die Halste .

Deutsch - Amerikanisches
THHATKIt , Kopcnickerstr . 67 - 68
jeden Abend 8 Uhr : Gastspiel

Adolf Philipps :

Zm wilden Westen.
Sonntag nachm . 3 Uhr halbe

Preise ; „ Üebern großen Teich . "

Rtßdcus - Thceitr .
Direktion Richard Alexander .

Heute und folgende Tage Ans. 8 Uhr

Die tzöhie des Löiuen .
Schwank in 3 Akte » ». M. Henneqnin

und P. Bilhaud .
Gaston Chalindrch : Aich. Alexander .

II « atv UallU�T Uvatv

der ueuen Spezialitäten.
10 Uhr ! - mz IM - 10 Uhr !

IsrNn im vmnikus .
Im zweilen Bilde :

Ter Omnibus - Trick .

Melropoi - Theater
Henry Bender . Josef Giampielro .

Hrltr Massary .

Große Jahresrevue mit Gesang n.
Tanz in 9 Bildern v. Jul . Freund .

Musik von Viktor Hollaender .
Anfang 8 Uhr .

Rauchen überall gestattet .

BernlianiRose-Tlieatef
Gesundbrunnen . Badstraße 58.

Das ncueTcpicmbcr - Tprzialitätrn -
Programi » .

Paul Lvraelini .
The Satignelles . musikai Exzcniriks .
The Lohelins , Lnmpcnmalcr .
Darrels Truppe , ein Dorsidnll .
Hmeer u. Buler , Exzcntriks ' Amcrikan .
Linz Troupe , Kunstradfahrer .
Moris Robin . Handstandkünstler .

Blihfahrt im Todesring
des Deutschen Remibahn - Eomp .

Ansang 4' / . Uhr.
Im Saale ; isrullei ' » all .

_ Eröffnung 2 Uhr. _

fScfii liier -
Schiller - Thoater 0, ( Walbicr - Theater ) .
Sonnabend , abends 8 Uhr ;

Hameln » » » . « Töchtop .
Voiksstück in 4 Akten o. A. L' Arronge .

Sonntag nach m. 3 U h r :
Uelde » .

Sonntag , a b e n d s 8 N h r :
Ha�eniann « DOolite » - .

Montag , a b c n d s 8 U b r :
Hai I . nmpenxv « ln « lvl .

Tlieater .
Schiller - Theater N. ( Frlcdr . - Wilh . TH. )
S o Ii n a b c n d. a b c n d s 8 II h r :

«lein <Ie >- liigl .
Lnslspicl in 5 ' Ausz. v. F. Grillparzcr .

Sonntag , nach m. 3 Uhr :
I » lo Ehre .

Sonntag , abends 8 Uhr :
Weh ' dem «lei lügt .

Montag , abends 8 N H r :
Weh ' «lein der lügt .

Panoptikum
Friedrichstraße 165 .

Dreyfus — Esterhazy
Oberst Picquard issdl *

Schreckenskammer — Hennig

Dietz ' Spezialitäten - Theater .
Landsberger Allea 76- 77, — Ringbalinslalion .

3 ! ae ~ Ab 1. 8eptember

neues Ten rationelles Programm .
Anfang 4 Uhr. — Entree 30 Pf. — Vorzugskarten gültig .

» • « » wwwwwwwwwwwwwwwww

Carl Weiß - Theater .
Gr Frmiksnrterstr . 132.

Im Tbcoter : Täglich 8 Uhr :

Adeie .
Sonniag nachm . 3 Uhr zu kleinen

Preisen ; Aüele .
I m S o m m e r g a r t e n : Grosse

Spezialitäten - Porstellnug .
Ansang 5 Uhr . _

dreper 8r| olg des

ßröffnungs - Prograrams.
Robert 8tcidl . Humorist .
Das Erntefest , engl . Ballettszene .
Bonhair Gregory , Akrobat . - Truppe .
Mia Werber , Sängerin .
Ida Füller , Fantasie - Tänzerin .
Chung Ling Soo, chin . Zauberkünstl .
De Witt Burns und Torranoe ,

amerikanische Kxzentriks .
Die Pissiutti , Heitakt
Ferry Corwey , musikai . Clown .
Price u. Toledo , Kontorsionisten ,
Der Biograph .

_ _

Palast Theater .
Burgstp . 24, 2 Min. v. Bahnhof Börse .

Heute » " kr

Beginn

der XII . Saison .

15 Debüts .

EtHlttW Spelittlttäteu.
Dazu :

Drr Spiiiiiirrinitiiant .
Familienkarten in Barbier - , Friseur -

u. Zigarrcngcichästcn unentgeitlich

Lusla ?

vehrens

Ikester ,
Ilerlln <». .

Frankkurier
Ailee SS.

Das Aufsehen erregende

Eröffitnugs - Programm .
15 erstklassig . Nummern

I - anI nii «! lflnry Wilson
Gcdaiikenilberlragmig

in höchster Vollendung .
Ansang 7' / » Uhr . SomiiagS 5>/z Uhr .

W. Noacks Tlieaier .
Direktion Roh. Dill . Brinilicilstr . 19.

Große Exira - Borstelliing .

Der Vetter in laiisetiil Aentisten,
Lebensbild in 4 Akten v ' Rod. Bcncdix .
Vorher : Der Weg durch ' s Fenster .
Ans. Ii Uhr . Kaffeeküchc ll Ilhr . Bast .
Bei schlecht. Welk. : Vorstell , im «aale .

Kasino - Theatep
Lothrlngcrstr . 37. Täglich 8 Uhr

Heute abend :

�lexsnäer äer liroke

von Emil Themas und Ädoli Selig.
Vorher das EröffituiigSprogramm .

Liniensle . 132. Ecke FriedrichsiraSo .

M- kremieTe
Ter Umeral - Kemui

und

Sünden der Väter.
Anlnnx 81 IIb »- .

Reichshallen .
Täglich :

Stettiner
Sänger

Ansang
Wochentags
8, Sonntags

7 Uhr.

Triamm - Theater .
Anfang 8 Uhr.

Die Notbrücke .

Am Königsior — Am Friedrichshain .
Täglich :

Ilrectter - Vorstelluux ,
8pe ?ig ! itgten u . Kall .

Bertin arm » nd reich .
Volksstüil mit Gesang in 2 Allen .

Der mysteriöse Wiiuder - Globus
(dar. Rätsel aller Rätsel ) .

Der Antipode auf lebender Brücke .
I >ie 5 . lukMoiiH , ' Akrobaten .
Ololhililc ii . Bertram .
Trio Mrhlnrafün .
Wochentags : Tamciitaiiz frei .

Ansang 5 Uhr. — Entrcc 30 Ps.

Fröbels Alierlei - Tliealer
Schönhaiilcr Slllce 148.

Täglich ; Vorstellung und Tanz .
■ Neue Spiclsolgc . = =

Fisliola . X Jran Hofer .
Clown Oolly " MV

mit seiner urkomischen Tiersamilic .
Täglich : Grosser Tanz .

Ansang 4ch/, Uhr . X Eintritt 30 Ps.

sseumPolo
ÄJ llrcsdcncrntr . 97 .

Heute : Große

Eröffnungss
Vorstellung .

iE orMtklnssigc iE
Spezialitäten

KonzertMaal :
HnmoristiMchc » Volkn -

Kabarett .
( Ohne Weinzwang . )

Vorzilgl . Bewirtung Normale Preise .

Äelt-Äusstellungs-
BiograplHs«. Loui «

Theater lebender
Photographien mit

abwechselndem
Abnormitäten - Progr .

Verbindung mit größter Filius -
Fabrik Frankreichs , daher täglich

neueste Bilder .
♦ Den ganzen Tag Vorstellung . ♦

Otto Pritzkow .

Weinbcrgswcg 19/20
am Kosenthaler Tor .

uhr Heute Eröffnung
fQ ecntklaMMifire I O

Npezialltütcn . ■ « »

Morgen Sonntag :

2 Vorstellungen .
Nachmittags 3 Uhr ermäßigte
Preise . Abends 8 Uhr ge¬

wöhnliche Preise .

Chorjührer - Sshule
Neue Promenade 9/10 ( am Bhs. Börse ) .

Letzte Ausnahme : I. Abt. Sonntag
vorm . 10 Uhr ; II . Abt . Montag
abend 9 Uhr .

Dir . D. Suchsdorf , Bcrnauerstr . 23.

Heute erstes Gastspiel :

Sosejine Bora .
Zum 1. Male :

= . . ISiocke " . =
Komödie in 1 Akt n. d. Frauzös . I
des Max Muurey . Deutsch von !
Karl I - indaii ( in Paris über 500 |
mal gegeben ) . — Außerdem ; »

14 erstklassige Spezialitäten ! |
I Keine erhöhten Preise . |
wvwwwwowwmwvw

„ Volksgarten - Theater " Badstr . 8
( Ecke Behm - und Bellermannstraßc . )

SanSS0llCi. sK,Or"SUeS4Bar
Direktion Wilhelm Reimer .
Sonnig . , Monig . Doimersi .
Heute : Letzte Bennabead -

Veestellung .

»llllmsimz älii' illl . Sänger
und Taiizkränzdicii .

Aciicsiz für Herrn Zldotsi
( fieiessai - Programm ) .

Sonnt . Bcg . 5, Wochent . 8 U.

SlanntaK , üva Ä. käoptoinbei - ROOO :

js ? js ? Herbst » Pest & &
veranstaltet von don

Genossen der Rosenthaler Vorstadt

und des Gesundbrunnens .

Großes Konzert & Tlieaier & Spezialitäten
jsf j » sowie Volksbelustigungen aller Art & &

- Jedes Kind erhält eine Stocklaterne ! = = = = =
Die KafTcküche Ist von 1 Ehe ab seUlliiet .

Im Saale : Tanz . Daran teilnehmende Herren zahlen 50 Pf . nach .
Billett 25 Pf . G Kassenöffnung 1 Uhr . • Anfang 4 Uhr .

0. 19 Das Komitee .

Jeder Arbeiter,
Jeder Hatldwerker

sollte zw Hrbcit
die Lederhose Herkules fragen .
Allcin - Verlaiis . Sehr starkes Leder in
Praktischen grauen u. braunen Strrisen ,
mich cinsarbig . Am Bund aus ciiiem
Stück gearbeitet Sehr feste Kapp -
nähte . Haltbarste Pilot - Taschen .
Große Flicken umsonst . Die Hose

��üwötmicvonl /fl ( vv. «
g Stück 26 ä' it . | Tt yjcr . 50

Manchester - Hose Marke Gam -
brinus , Zwirnkclte . . . 5 M. 50

Gefüttert . Wauchest . - Jackctt 14,50 , 8,75
Echtblanes Monteur - Jackett l M. 90
Echtblaue Monteur - Hose . . I M. 50
Echtblanes Rtonteur - Jackett ,

prima Köpcr - Gewcbe . . tl M. 50
Echiblanc Monteur - Hose ,

prima Köper - Geivcbe . . 3 M. 10
Weiße Friseur - JackcitS 3,50 , 2 M. 75
Kondiior - Jnckcn , 2reihig . . . 4 M. 50
Maicr - Kiitcl . . . 3, —. 2,50 , 2 M. 25
Mechaniker - Kittel ( braun ) 3, —, 2 M. 40
Weilzc Ledcr - JacketiS , 2reihig

7,50 , 3 M. 75
Weiße Lcdcrhoscii . . . 4,50 , 2 M. 90
Kcsjclrcmigcr - Slnzüge , blau ,

nach Vorschrift . . . . . .5 M. 50
Die Preise gelten für normale Größen .

k » « » ' 8 « IlH
En gros . Export . En detail .

Ghauiiressr . LIaLö . Prückeuitr . II .
Gr . Frankfurtersir . 20 .

Das 29. Haupi - Prcisbuch 1906 wird
kostenlos und portofrei zugesandt .

Bei Bestellung von Hosen ist die
Bundweite und die�chriiilänge , bei
Jacketts und Kitteln die Brustweiie
anzugeben . 17222 *
— Versand von 20 M. an franko . —

Nndidriili | verboten !

Berliner Prater - Mr1
Kastanien - Allee 7/9 .

Täglich :

Mische » tzimlNktv. Erde
s

Großes Slilsstaiiungssiück .
Tlie tbx - ee Spanns ,

Joiigleur - Paiitomime .

\ In der Küche .
Spezialitüte » . X Dali
Ans. 4' / , Uhr. Eintriit 30 Pj

Numerierter Platz 50 Pj

Buggenhagen
JlorUzpIatc .

Täglich :

Gustav Gottschalk' s
humoristische Konzerte

Morgen !

Sonntag , den 2. September 1906 ,
bei günsUgcr Witterung :

Erntetest
mit Umzug im Kostüm u. zu Pferde

im

MecfZuM Johannisthal ,
Parkstraße 12 —13 .

— entrcc frei ! —

Jedes am Fest ieilnchnicndc Kind
10 Ps. , dafür Mütze , Schärpe , eine
Karussell « oder Schaukelsahrt gratts l

Kassce Liter lil » Ps .

Witwe « Ilse Dan .

Dr. Schiinemann
Spczial - Arzt für 21032 *

Hant - iiikI Haenleiden ,
francnkrunkheltcn .

Friedrichstr . 203 , Ecke Schiitzenstr .
10 —» , 5 —7 , Sonnt . 10 —IL Uhr .

Zurückgekehrt 938b
Du . Alki - eil Hahn ,

Gerichtstr . 47.

Bersicherungsaufträge
gegen Feuer - u. Eiubruchsdtcbstahl

nimmt entgegen

Otto Grauert .
Jctit : Lippchnerstr . 30.

Kostenfreie Aufnahme auch in den
Vororten . 9i3 |



Loden- Pelerinen
Wetterfeste , praktische Stoffe .

Reichfaltige , glockenförmige Pelerinen , bis
über die Waden hinweg reichend . Mit und

ohne Kapuze . — Strapazierfähige Farben .

19 . — 17 . — 16

14 . — 12 . —

11 — 10 . — 9,

8 M.

1 Loden - Hareloeb
Praktische Lodenstoffe .

Bequemste Tragart gegen Wind und Wetter .

Strapazierfähige , moderne Farben .

?b; z i » - id . —
6. 75 m .

I Giii

Spezialhaus grössten Massstabes

Chausseestrasse 24a/25 « 11 Brückenstrasse 11

Gr . Frankfurterstr . 20 .

Der Ilaupt - Xatalog No. 29 ( Loden - Kleidung ) wird kostenlos und portofrei zugesandt .

Unerreicht
an Güte nnd Doi| t | nii ' p
FUllkran sind DtlUICl d

echt chliiesisolie

i - Raunen

Pfund mir 3,50 II .
Ein Versuch führt zur Nach¬

bestellung .

Bettfedern
doppelt gereinigt und ent -

— . stäubt , dauergrößteFüllkraft
g Pfund 50 Pf . bis Ä. 50 « .

Gänsehalbdaunen

und Daunen
Pfund Ä. 50 bis S . OO II .

Fertige Betten
großer Stand ( Oberbetf ,
Unterbett , zwei Kissen )

mit lialthurein Inlett
IL 91. . •- ' 095Ü* j

bessere Sorten
15 , ÄO. 25 . » O - H.

Hochfeine Brautbetten
40 bis ( tO 91 .

empfiehlt das
große Spezial - Gcscbäft j

L. Beutler ,
KKU Iii * ,

Oranienstr . 8, Hochbahn , j
Ackerstr . 28,
Neand0rstr . 29. schnür .
Reinickendorferstraße 115,

am Bahnhof Wedding .

Bettfeilei ' D-Dampl-Reiiiiijiini
freier Transport .

Am» IV, 8971 . Amt III. 5301 .

Päatban Mand
125 ) Sfulitfcritr . 125) ,

Die fchönftcn 20102 *

Herren - Sommer - Paletots 1
und Anzüge (üljrc l ' �en

jMonats - Garderobe |
1 tioiiKavalicren geirageue suchen , [
1jaft neu , für jede Fionr pnücnb, !

speziell Bauch « nzüg e sind in !
I QrosiCL- SluSwuhl stets zn jtannend j

billigen Preisen zu haben ,

Nathan Manck

1125)
Sfnlittcrilr . 125) . ■

Hochbulinstution UottbnscrTor , ■
Bitte ansHansnuii ' incr zn achten , >

Partei - Speditionen :
llerlin Zweiter IVahlhreis : Hermann Werner , Mittenlvalder -
strußc 30, v. Part . — Dritter Wahlkreis : St . Fritz , Prinzenstr , 31,
Hof rechts Part . — Vierter Wahlkreis O. : Robert SB enge 15 ,
RüderSdorserstr . 3, am Küstrinerplatz . Wilhelm M a n n , Petersburger -
tzlatz 4 ( Laden ) , — ! s <>. : Paul Böhm , Lausitzerplatz 14/15
( Laden ) . — Fünfter Wahlkreis : Leo Zucht , Slcibclftr . 42
( Laden ) , — Sechster Wahlkreis ( 91oabit ) : Karl Anders ,
Salzwedelcrslr , 3, int Laden , — Wcdding : Karl W eiste , Wiesen -
stratzc 41/42 , — N, » sc » thaier und Oranienburger Vorstadt :
Hermann Naschte , Ackerstr . 30, Eingang Zlnklamcrslr . — Gesnad -
brannen : F. Trapp , Nßgenerstr . 2t , vorn pari , links , — Schön -
iiauser Vorstadt : Karl ä' i a r s , Lychcncrstr . 123. — Alt -
Glienlcke : Ncinhold Schulz , Zlndotvcrstr,K3 Gliarloi tenbiirg :
Gustav Scharub crg , Sesenhciinerslr . t . EckeGvethestr . , v. I. — Wilmers -
dorf - Halensec : Georg F e e s e , Bcrlincrslr , 40, Laden . — l ichten -
berg . Friedrichsfelde , Wtlhelnisbcrg , ISoxiiagen ,
Stralau u. ICiiinmelsburg : Ctlo Set fei , O. 112, Kronprinzen «
ftraftc 50, I. — Grünau : H. B l u H tn e . Viktoriastr . 2, — Itlx -
dorf : M, Heinrich , Neckar strajte 2. im Laden , — Schmargen¬
dorf : Gustav Kamins fy , Cunastratze 2. - Schöneberg :
Wilhelm B ä u in l e r , Marli » Lutherstr , 51 , im Laden , —
Tempclhof : M. Müller , Berlinerstr , 41/42 , — Ober
Schöneweide : Julius Grunow , Edisonftr . 10, I, — A' ieder -
Schönewelde : B o n a f o w s k y , Hasselwerberstr , Id . — Johannis¬
thal : Franz Hiinold , BiSniarckslr . 7. — Adiershof : Erich Steuer ,
Rooiistr . 3, I. — Ii ön igs - W iistc i ' h aasen : Friedrich Baumann ,
Luckenwalderftr . 4b . — Köpenick : Friedrich W o i ck , ( Svünftr . 4 —
Friedeiinn - Stcglitz - Südende : H. Be r u s e e , Schlotzstr . IIS ,
Gartenhaus I, i » Steglitz . Bestellungen nehinen entgegen in Steglitz :
H. Moh r , Düppclstr . 8, u. Fr . S ch e l 1 h a s e, Ahornstr . 15a . — Jlaricn -
dorf : Paul Müller , Bcrgstr . 35, Hos 1. — Uanmschulen -
ivcg : Stock , Ernststr . 2, IT. — Treptow : Not) . Gramenz , Kicsholz -
ftrasie 412, Laden . — lk ' ea - Weilieasee : W. R c S f c , Scdanstr . 105,
parterre . — Ikei » ickendorf - Ost , Wilheinisrnh und Schön¬
holz : P. G n r s ch , Provinzstrabe »03,11 , — Vcgci , Dorsig -
wnide . Wittenau . Waidmannsinst . iy - rnisdorf und
Reinickendorf - West : Paul Kicnast , Lorstgioaldc , Schnbart -
strastc 43. — Pankow - Viederscliöiilianscii : G. F r c i 10 a l d t ,
Mühlen str. 73. — Ficliwalilc . Xcntlic » . . Ilicrsdorf mib Dlankcls
Ablage : Alfons G r ö tz , Eichwalde , Kronprinzensir . 82, l, — Veitow :
Hctiuanii Krüger , Ncneslr , 2, — A ' owawcs : Wilhelm I a p p e ,
Friedrichstr , 1. — Spandau : KöPP cn , Jagowstr . 9,

Aichcrdcni ist sämllichc Parteilitcrattir sowie alle wisscnschasilichcn

Werl - dort zu haben , Zlud ) lUClbOt �IlfCVrttC fttl *
de « „ Vorwärts " entgegettgettommen .

Ritte aassciineiden .

likozzw Zpkiisl - sfezcM fiii' Me. M« a » . 7el ! Mke «
vscar Arnold , Dresden erstr . 116 ( aÄ�npütz, .

Weiche lierrenbule von M, 1,50 —7,00 Steife Herrcnhfitc von M. 1,85 —7,00
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Partei - �Zngelegenkeiten .
Friedrichshagen . Am Dienstag , den 28. August , verstarb unser

Genosse Albert Holl . Die Beerdigung sinket am Sonnabend ,
den t . September , nachmittags 2 Uhr , auf dem Zentralfriedhof in
Friedrichsfelde statt . Um rege Beteiligung bittet

Der Wahlvereinsvorstand .

Wilhelmsruh . Sonntag , den 2. September , findet die General -
Versammlung des Wahlvcreins , vormittags 10 Uhr , im Lokale des
Herrn Liebermann , ftronprinzenstraste , statt . Tagesordnung : Be¬
richt des Vorstandes , Bericht des Kassierers , Vereinsangelegcnheiten
und Verschiedenes . Zahlreichen Besuch erwartet Der Vorstand .

Borsigwalde . � Der Wahlverein für Waidmannslust und Um -
gegend hält am Sonnabend , den 1. September , abends 8 % Uhr . im
Restaurant Schwcizerhaus in Waidmannslust seine Mitgliedcrver -
sammlung ab . Auf der Tagesordnung steht ein Vortrag des Gc -
nosscn Miethke über : „ Der Parteitag in Mannheim " . Es ist
Pflicht jedes Genossen , pünktlich zu erscheinen . Der Vorstand .

Charlotteuburg . Dienstag , den 4. September , abends 8� Uhr ,
findet im Volkshaus , Rosinenstr . 3, eine öffentliche Versammlung
statt , in welcher Genosse T ü w e l l über die jetzige politische Lage ,
mit besonderer Berücksichtigung der Vorkommnisse rn Rußland ,
Breslau und Nürnberg , referieren wird . Genossinnen und Genossen !
Agitiert für diese Versammlung und seid pünktlich anwesend .

_
Der Einberufer .

Berliner JMatbricbten *
Tribut an die Kirche !

Wenn alle , die nicht mehr zur Kirche halten , auch formell
init ihr brächen und ans der Kirchengemeinschaft überhaupt
austräten — wo bliebe da die Kirche und ihre Macht ? Die

Austrittsbewegung hat in diesem Jahre einen neuen kräf -
tigen Anstoß erhalten , aber in bürgerlichen Blättern ist mehr -
fach darauf hingewiesen worden , daß an einem Austritt aller ,
die innerlich der Kirche entfremdet sind , nicht zu denken sei .
Das ist auch die Meinung der Kirche , und in ihrer jetzigen
Bedrängnis dient ihr das als einziger Trost .

Groß ist in der Tat die Zahl derjenigen , die sich daran

genügen lassen , nur nicht mehr in die Kirche zu gehen , nicht
für sich die kirchliche Traurig , nicht für ihre Kinder die Taufe
und Einsegnung , nicht für ihre Verstorbenen die Leichenpredigt
eines Pastors zu begehren . Sie fragen nicht niehr nach der

Kirche , also wird — so meinen sie — auch die Kirche nach
ihnen nicht mehr fragen . Viele dieser Gleichgültigen wissen
gar nicht , daß sie trotz aller Verzichte auf die

Segnungen der Kirche doch immer noch zur Kirchen -
gemcinschaft gehören , so lange sie nicht auch
in aller Form mit ihr gebrochen und anzu -
ständiger Stelle ihren Anstritt erklärt

haben . Und wer ihnen sagt , daß die Kirche sogar noch
Rechte an sie hat , der riskiert , ausgelacht zu werden .

Schon manchem Ahnungslosen ist erst da ein Licht auf -

gegangen , als die Kirche ihre Rechte geltend niachte und den
Tribut heischte , der ihr zusteht . Die Bezahlung der Kirchen -
steuer bleibt ja einem großen Teil der Bevölkerung
erspart , weil die untersten Einkommenstufen von ihr befreit
sind . Aber die Kirche hat Mittel und Wege , auch den noch
zu fassen , der niemals bis zu einem kirchensteuerpflichtigen
Einkommen aufsteigt . Wenn Du im Leben nie Dich um die

Kirche gekümmert hast und auch die Kirche nie sich um Dich
zu kümmern brauchte , weil Du nicht kirchcnsteucrpflichtig warst ,
und �s kommt mit Dir einmal zum Sterben — dann macht gegen
Deine Hinterbliebenen die Kirche ihr Recht auf Deine

Leiche geltend . Du gehörst noch zu ihr ( sofern Du
eben nicht Deinen Austritt in aller Form erklärt hast ) ,
mithin müßtest Du aus ihrem Friedhof beerdigt werden .
Wenn Deine Hinterbliebenen Dich anderswo beerdigen lassen
wollen , so haben sie Dich aus Deiner Kirchengemeinschaft erst
„ auszukaufen " und tüchtig dafür zu zahlen .

Der Sinn dieser „ Anskaufung " und der damit vcr -
bundenen Gebührenfordening kann nur der sein , daß die

Kirchengemeinde sich schadlos halten will für den Gewinn ,
den sie au der Leiche haben könnte , der ihr aber entgeht ,
wenn die Leiche andersivo beerdigt wird . Sie verliert nicht
nur die Gebühr für die Grabstelle und für die Beerdigung .
Auch all ' die anderen Gebühren , die noch an sie ent -

richtet werden könnten , die Gebühren für Aufstellung
eines Denksteins usw . , fallen ja weg . Wer einen Angehörigen
nicht auf dem Friedhof einer anderen Kircheugemeinde , sondern
auf dem Friedhof der Stadt Berlin (str Friedrichs -
felde ) bestatten will , muß gleichfalls die Auskaufsgebühr
zahlen , wenn der Verstorbene nicht aus der Kirche ausgetreten
war . Der Irrtum ist weit verbreitet , daß bei Beerdigungen
auf diesem konfessionslosen Friedhof eine Auskanfsgebühr nicht

zu zahlen sei . Selbstverständlich steht es jeder Familie frei ,
ihre Lieben da draußen auf der Höhe bei Friednchsfeldc zur
Ruhe betten zu lassen , auch den , der etwa noch nicht aus der

Kirchengcmcinschaft ausgeschieden war . Aber Iv e n n das

noch nicht geschehen war , so muß für ihn auch der Tribut a »
die Kirche noch bezahlt werden .

Nur ein Mittel gibt es , diese Besteuerung der

Hinterbliebenen , die oft durch den Tod des Ernährers
in Not geraten , zu verhüten . Das ist eben der förmliche
Austritt aus der Kircheiigenieiuschaft . Daun erst ist das

letzte Band , das an die Kirche noch fesselte , zerschnitten .
Dann hat auch die Kirche nicht mehr das Recht , eine Ent -

schädigung dafür zu verlangen , daß ihrem Friedhof eine Leiche
entzogen wird .

_

Tie nächste Situing der Stadtverordnetenversammlung findet
am Donnerstag , den t>. September er . , statt . Die Tagesordnung ist
eine sehr reichhaltige , so daß die Sitzung wahrscheinlich von längerer
Dauer sein wird . Tie neuen Steuervorlagen ( Lustbarkcits - und

Wcrtzuwachsstcuer usw . ) stehen nicht auf der Tagesordnung , wohl
aber mehrere dringliche Vorlagen wegen des Ankaufs von Grund -
stücken , Festsetzung von Baufluchtlinien und�ähnlichen Sachen , die
vor dem 1. Oktober d. I . erledigt werden müssen .

Ausgabe der ersten deutschen Postkarten mit zwei Wcrtstempeln .
Die ersten deutschen Postkarten mit zwei Wcrtstempeln gelangen in
den nächsten Tagen zur Ausgabe . Es sind dies die bei der Ab -

fchaffung der Zweipfennigtaxe übrig gebliebenen Klarten zu diesem
Werte , denen ein zlveitcr Stempel zu 3 Pfennig in brauner Farbe
aufgedruckt worden ist . Die Reichsdruckcrei verschickt die Karten

jetzt an die Kassen der Obcr - Postdirettioncn . Es ist die Anordnung
getroffen , daß diese blauen Karten zuerst verteilt werden , also mit

Vorzug vor den gelben Karten zu 5 Pf . Bei der Reichsdruckcrei und
den Berkehrsanstalten sind seinerzeit etwa 40 Millionen Zwei -

pfenniglarten in Paketen übrig geblieben , die jetzt mit dem Drei - .

pfennigstcmpcl ergänzt zum Verkauf kommen . Tic blauen Karten ,
die von Paketen übrig blieben , die beim Verkauf schon angebrochen
waren , sind dabei nicht gerechnet . Der Wert dieser letzteren Karten
wurde bekanntlich von dyr Postanstalten selbst durch Aufkleben einer
Dreipfennigmarkc ergänzt . Die am 1. Juli in Bunden übrig ge -
bliebenen blauen Postkarten stellen einen Herstellungswert von rund
135 000 M. dar . Dieser Betrag ist durch den Aufdruck des zweiten
Stempels verwertet worden . Der Vorrat an unbcdrucktem blauen
Karton für die Zwcipfennigkartcn findet zur Herstellung von Post -
karten zu Postdienstzwecken Verwendung . Die Menge des vor -
rätigen Papiers entspricht ungefähr dem Rest der ausgedruckten
Karten .

Umzug des Fernsprechamtes . Die Fernsprech - Vermittelungs -
anstalten 7 und 7s in der Blankenfeldcstr . 9 werden in der Nacht
vom 3. zum 4. September nach der Palisadcnstr . 90 verlegt , wo sie
zu einer neuen Vermittelungsanstalt 7 vereinigt ' werden . Die
Eröffnung der neuen Anstalt erfolgt , wie wir schon mitgeteilt haben ,
am Dienstag früh , den 4. September , beim Beginn des Dienstes .
Von diesem Tage an kommt im Verkehr mit dem Amte folgende
Betriebsart , wie bei den Aemtcrn 6 und Charlottenburg , zur An -
lvendung . Der Teilnehmer A des neuen Amtes nimmt den Fern -
Hörer von dem Haken und hält ihn ans Ohr . Hierdurch erfolgt der
Anruf der Vermittelungsanstalt selbsttätig ; einer Kurbeldrehung
bedarf es nicht ! Auf die Antwort . . Hier Amt ! " nennt A die
Nummer von L. sofern dieser an dieselbe Anstalt angeschlossen ist .
Der Beamte wiederholt die Nummer , gibt , wenn diese frei ist ,
zurück : „ Ich werde rufen ! " und weckt ö. A beginnt auf die Mel -
dung „ Hier B! " die Unterredung mit „ Hier A. ! " . Sind A und B
an verschiedene Vermittelungsanstalten , z. B. an 6 und 3 ange -
schlössen , so nennt A nur die Vermittelungsanstalt , an die B an¬
geschlossen ist . Der Beamte der ersten Vermittelungsanstalt sagt :
„ Amt 3. — Ich werde rufen ! " Auf den Anruf des Amtes ant -
wortet 3 dem Teilnehmer A: „ Hier Amt 3! " , worauf A die Nummer
von B nennt . Ter Beamte des Amtes wiederholt die verlangte
Anschlußnummer mit dem Zusätze : „ Ich werde rufen ! " und weckt B.
Von einem Amte nach altem System aus erfolgt nur der erste
Anruf mit der Kurbel . Nach Beendigung des Gespräches braucht
man bei den neuen Aemtern nur den Hörer an den Haken zu
hängen . Nur die Teilnehmer der Acmter 1 und 2 geben , wie bis -
her , das Schlußzeichen durch dreimaliges Drehen der Kurbel . Will
man bei einer Unterbrechung das Gespräch fortsetzen , so darf man
bei den Aemtern 3. 4, 6, 7 und Charlottenburg den Hörer nicht
anhängen , da dies die Trennung herbeiführt . Von Dienstag an
gelten für einzelne Teilnehmer von Amt 7 die unter dem Bruch -
strich angegebenen Anschlußnummern .

Schulpersonalien . Der Rektor Bonnell ist an die 107 . Ge -
meindeschule , Rektor Zander an die 67 . Gemeindeschule versetzt
worden . Zum Rektor der 31 . Gemeindeschule ist der Lehrer
L i e b e r m i tz , zum Rektor der 147 . Gemcindeschule ist der
Lehrer P r a h n und zum Rektor der 5S. Gemeindeschule der

Filialleiter P e r i s ernannt worden . Lehrer Lichtemann wurde

zum Leiter der Filiale der 269 . Gemcindeschule gewählt .

Um ein neues Denkmal ist Berlin bereichert worden . Diesmal
ist ein Bronzestandbild der „ Amazone " von Professor Tuaillon .
Seinen Platz hat es im Denkmals - wie im Tiergarten . Am
Donnerstag wurde es in Gegenwart des Kaisers und der Kaiserin
enthüllt .

Durch das Spielen mit einer Schießwaffe ist am Donnerstag -
abend ein Knabe schwer verletzt worden . Der 13�jährigc Theodor
Kiausch , dessen Eltern in der Gitschinerstraße wohnen , hatte mit
einem gleichalterigcn Freunde Zeitungen ausgetragen und auf der

Treppe eines Hauses in der Alexandrinenstraßc einen Revolver

gefunden . Die beiden Jungen begannen , die Waffe zu untersuchen .
plötzlich entlud sich dieselbe , wobei das Geschoß in den linken Ring -
finger desr kleinen K. drang und das Glied zerschmetterte . Der
Verletzte wurde zur nächsten Unfallstation in der Alexandrinenstraße
gebracht und erhielt hier einen Notverband ; er wurde dann nach
einem Krankcnhause überführt .

Ter „ Stellenvermittler " . Auf arme Leute hat es ein frecher
Schwindler abgesehen , der seit einiger Zeit in den südöstlichen
Stadtteilen auftritt . So erschien er dieser Tage bei der in der

Wißinamistr . 13 wohnhaften Frau H. und erkundigte sich, ob Frau
H. geneigt sei , gegen eine Entschädigung von monatlich 30 M. die
tägliche Reinigung der Bureauräume der Möbelfabrik Scelig u. Co.
in der Kaiser Friedrichstr . 27 zu übernehmen . Die Firma habe
bereits die Stellung in den Zeitungen annonciert , aber all den

Frauen , die sich daraufhin gemeldet , sei der Weg zu weit . Frau H.
erklärte sich sofort bereit , die gutbezahlte Stelle zu übernehmen ,
worauf der Unbekannte erklärte , daß sie die der Firma entstandenen
Jnsertionskosten tragen müsse . Frau H. bezahlte dem „ Vermittler "

auch den veriangten Betrag . Als sie am Tage darauf die Aufwarte -
stelle antreten wollte , mutzte sie die Erfahrung machen , daß sie einem

raffinierten Schwindler zum Opfer gefallen war . Der gleiche Trick

ist dem Betrüger in vielen anderen Fällen gelungen . Zur Warnung
für andere sei hier das Signalement des „ Stellenvermittlers " an -

gegeben . Er ist etwa 26 Jahre alt , hat längliches Gesicht mit hoher
Stirn , rötlich - blondcn Schnurrbart und graue Augen . Der Gauner

spricht den Berliner Dialekt .

Der Selbstmord eines Baucrn - MillionärS erregt in den süd -
westlichen Vororten Berlins begreifliches Aufsehen . Die Ver -
wandten des Lebensmüden , der in dem Stadtforst am Müggelsee
aufgefunden wurde , haben ihn als den öZjährigc » Rentier Eduard

Beyer au » Maricndorf rekognosziert . B. war Besitzer von zwölf
Grundstücken in den Vororten der Rcichshauptstadt , die einen un -
geheuren Wert repräsentieren . Am Sonnabcndmorgcn verlieh der
Rentier , der am 28. Juni dieses Jahres von seiner Frau geschieden
worden war , seine Villa in Mariendorf , fuhr nach einer Filiale der

Deutschen Bank in Berlin und hinterlegte hier ein Depot von
10 000 M. mit dein Bemerken , daß dieser Betrag , falls er einmal

stürbe , an den ihm eng befreundeten Porträtmaler Sch . ausgezahlt
werden solle . Er schrieb dann an seinen Freund und machte
Mitteilung davon , daß er gezwungen sei , aus dem Leben zu
scheiden . Dann kaufte sich der Rentier einen neuen Strick , eine
Luantität Cyankali sowie ein Rasiermesser . Der augenscheinlich
um die Gewißheit seines Todes sehr besorgte Mann fuhr dann
nach dem Müggelsee und erhängte sich in der Nähe von Rübezahl
an einer Kiefer , nachdem er sich mit dem Rasiermesser die Puls -
ädern an beiden Händen aufgeschnitten und aus einem Tassenkopf
eine gehörige Portion Cyankali getrunken hatte . In der Brusttasche
wurde da » Ehescheidungsurteil , der Devotschein über 10 000 M.
und ein Geldbetrag von 120 M. gefunden . Dagegen fehlte die

goldene Uhr . die B. bei feinem Fortgange aus der Wohnung mit

sich genommen hatte . Es scheint , daß dieser Wertgegenstand dem
Toten gestohlen worden ist . Die Leiche wurde gestern durch die

Gerichtskommission zur Beerdigung freigegeben .

Wegen eines DachstuhlbrandeS wurde gestern mittag der 7. Zug
aus der Memclerstraße nach der Petersburgerstr . 63 gerufen . Als
der Zug dort aiikam , war die Situation schon eine recht bedrohliche ,
die Flammen schlugen aus den Dachfenstern und die Treppen waren
bereits voll Qualm . Durch energisches Vorgehen gelang es schließ -
lich , eine weitere Ausdehnung des Brandes zu verhüten und die

Flammen auf den Dachstuhl des Hauses zu beschränken . Ueber die

Entstehung des Feuers konnte noch nichts ermittelt werden . Der

Schaden ist nicht unerheblich , mehreren Mietern sind Mobiliar und
Brennmaterialien , Wäsche und anderes verbrannt .

Das Walhalla - Bariete - Theatcr eröffnet heute die Saison , auch
im C o l o s s e u m in der Dresdenerstraße findet heute die Er -

öfsnungsvorstellung statt .

Zllif der Treptowsternwarte spricht Herr Dir . Archenhold am
Sonntag , den 2. September , nachmittags ö Uhr , über : „ Welt -
anschauung und Himmelskunde " , abends 7 Uhr : „ Unsere Erde als
Planet mit Berücksichtigung der Erdbeben " . — Das Thema für
den Montag - Vortrag , abends 9 Uhr , lautet : „ Gibt es ein Leben
auf dem Monde ? " Alle drei Vorträge sind mit zahlreichen Licht -
bildern ausgestattet . — Mit dem großen Fernrohr wird während
der ganzen Woche am Tage die „ Sonne " und die „ Venus " , abends
der „ Mond " bczw . „ Saturn " beobachtet .

Gesperrt . Die tvestliche Zufahrtsstraße zum Alten Museum
von der Südfront bis zum Platz am Lustgarten wird behufs
Asphaltierung vom 3. d. M. ab bis auf weiteres für Fuhrwerke und
Reiter gesperrt .

Feuerwchrbericht . In der vorletzten Nacht brannte in der
Oranienstraßc 4 ein mit Müll bcladener Wagen . Im Keller des
Hauses Rcinickendorferstraße 28 war die Schaldeckc in Brand ge -
raten . Zum Glück wurde die Gefahr bemerkt , bevor die Bewohner
zur Ruhe gegangen waren . In Rixdorf , Friedclstraßc 23 , wurde
mit Ersolg ein Sauerstoffapparat zur Wiederbelebung eines
Kranken benutzt . Treppenläufer , Papier und anderes wurden in
der Flemmingstratze 1 ein Raub der Flammen , und Wäsche usw .
verbrannte in der Müllerstraße 6. Ferner hatte die Wehr in der
Bremerstratze 36 , Usedomstraße 20 , Dunckerstratze 86, Christinen »
straße 35 , Bärwaldstraße 10 und anderen Stellen zu tun .

Vorort - J�achmbten .
Eine neue Polizeiverordnung über da ? Meldewesen für die

Vororte Berlins tritt durch Verfügung des Regierungspräsidenten
zu Potsdam mit dem 1. Oktober d. I . in Kraft . Vom genannten
Tage an sind für Anmeldungen Formulare ( Größe 18 : 21sb Zenti -
meter ) auf weißem Papier , für Abmeldungen solche aus grünem
Papier zu verwenden . Jede Meldung muß innerhalb sechs Tagen
nach Eintritt der Wohnungsveränderung erstattet werden . Die
An - und Abmeldung eines Reisenden muß innerhalb 24 Stunden
nach seiner Ankunft rcsp . Abreise erfolgen . Gastwirte und Ber -
mieter von Fremdenzimmern haben zweimal am Tage Meldung
zu erstatten , und zwar derart , daß diejenigen Reisenden , welche
zwischen 5 Uhr nachmittags und 6 Uhr morgens des anderen Tages
zu - oder abgereist sind , bis 8 Uhr morgens des letzteren Tages ,
diejenigen Reisenden , welche in der Zeit von 6 Uhr morgens bis
5 Uhr nachmittags zu - oder abgereist sind , bis 6 Uhr nachmittags
zu melden sind . Fremdenbücher sind nach ihrem Abschlüsse noch
1 Jahr aufzubewahren .

Charlottenbnrg .
Ueber die Tätigkeit der Stadtärzte

im Rechnungsjahre 1905 veröffentlicht die Armenverwaltung
einen umfangreichen Bericht , dem wir folgende interessante
Daten entnehmen . Die Zahl der Kranken ist ebenso wie die
der Konsultationen nur wenig gegen das Vorjahr gestiegen ;
die Zahl der Besuche hat um mehr als hundert , die der Gut -

achten um mehr als zweihundert abgenommen ; das letztere
dürfte in der Hauptsache wohl darauf zurückzuführen sein , daß
jetzt die Gutachten für die Hcilstättenbehandlung Lungenkranker
fast immer durch den Vertrauensarzt ausgestellt werden . Wo
in einzelnen Bezirken eine erhöhte Inanspruchnahme des Stadt -

arztes zu verzeichnen ist , erklärt sie sich aus der vermehrten Be -

bauung einzelner Stadtteile . Auch in diesem Jahre stehen nach der

Zahl der Fälle an der Spitze die Krankheiten der Atinungs -
organe . Auf sie folgen die Krankheiten des Nervensystems
und der Sinnesorgane , die der Verdauungsapparate und dann

sofort die T u b e r k>u l o s c mit 520 Fällen , 8,25 Proz . aller

behandelten Krankheitsfälle . Mehrere Berichte weisen auf die

große Zahl der behandelten Tuberkulosefälle besonders hin ;
ein Bericht begründet die große Zahl damit , daß auch die
ärmere Bevölkerung auf die Gefahren der Tuberkulose auf -
merksam geworden ist . Ein anderer Bericht hält es für not -

wendig , bei Tuberkulösen die Unterstützungen anders zu be -

handeln als sonst ; bei der üblichen Höhe der Unterstützung
seien die Kranken nicht imstande , sich eine geeignete Wohnung zu be -

schaffen ; eine reichlich gewährte Unterstützung würde in gewissen
Fällen mehr Nutzen bringen als eine ihrer Zeitdauer nach doch be -

schränkte Heilstättenkur . Auf die dringende Notwendigkeit besserer
und größerer Wohnungen für Lungenkranke zur Ermöglichung
einer Trennung des Kranken von den noch nicht Erkrankten

ist bekanntlich wiederholt von sachverständiger Seite hin -
gewiesen worden . Leider erlauben die wirtschaftlichen Ver -

Hältnisse in den meisten Fällen die Befolgung dieses Rat -

schlages nicht . Der Klage über den Mangel an Heimstätten
für nicht mehr heilbare Tuberkulose , die in einem Bericht an -

gestimmt wird , ist durch die Eröffnung der neuen Heilstätte
Burg - Daber jetzt wenigstens etwas abgeholfen .

Die Wohnungsverhältnisse werden in fast
allen Berichten als im ganzen zufriedenstellend bezeichnet ,
wenn auch einzelne Ausnahmen vorkommen und namentlich
die älteren Häuser noch viel zu wünschen übrig lassen . In
einem Bericht werden einzelne alte Häuser besonders in der

Christstraße fast gesundheitsschädlich genannt ; die
neuen Häuser in demselben Bezirk haben Licht und Lust , doch
wohnt die ärmere Bevölkerung nicht in ihnen , weil die Mieten

zu hoch sind . Ein Bericht weist auf die durch den Abbruch
der alten Häuser in der Bisniarckstraße eingetretene hygienische
Verbesserung hin . Derselbe Bericht findet die Wohnungen im

ganzen geräumig , doch zeigt sich häufig ein Mangel an

Licht . In einem Bericht wird über feuchte Wohnungen in
Neubauten geklagt . Ein anderer Bericht hebt das zu -
nehmende Verständnis für die hygienischen Forderungen hervor ,
wenn auch Reinigung und Durchlüftung in manchen Wohn -
und Schlasräumen noch viel zu wünschen übrig läßt . Ein

Bericht , der gleichfalls die sichtliche Besserung der Wohnungs -
Verhältnisse feststellt , betont , daß auch bei beschränkten Räumen
die Wohnungen meist sauber und gut gelüftet gewesen sind .
Dagegen weist ein anderer Bericht darauf hin , daß die meisten
Wohnungen wohl an sich nicht ungesund sind , es aber häufig
dadurch werden , daß die Küche den einzigen Schlaf - und

Wohnraum bildet , während die übrigen Räume abvermietet

werden ; gerade bei Tuberkulose sei das besonders gefahr -
bringend , und es sei dringend anzustreben , solche Kranke , be »

sonders auch Kinder dauernd von der übrigen Familie zu
trennen oder auch nachts in Erholungsstätten unterzubringen .

Als unzulänglich werden in dem Berichte des Arztes , dem
das städtische F a ni i l i e n h a u S unterstellt ist , dessen Räume

bezeichnet , weil bei dem engen Zusammenwohnen mit zahl -
reichen Kindern jede Epidemie mit großer Schnelligkeit um

sich greift . In der Tat sind die Räume dieses sogenannten
FanlilienhauseS so gesundheitsschädlich , daß der Abbruch der
Gebäude und ein Neubau dringend erforderlich ist . Die

städtischen Körperschaften haben den Neubau allerdings bereits



vor Jahren beschlossen , die hierzu erforderlichen Mittel sind
auch in einer Anleihe vorgesehen , aber trotzdem zögert man
mit der Inangriffnahme des Baues . Ein bei Gelegenheit der

Etatsberatung von sozialdemokratischer Seite gestellter Antrag ,
noch im laufenden Jahre mit dem Bau zu beginnen , wurde
von der bürgerlichen Mehrheit abgelehnt , da angeblich kein

Bedürfnis vorhanden sei. Die Mehrheit der Stadt -
verordneten vertritt mit dem Magistrat den Stand -

Punkt , daß von einem Bedürfnis erst dann geredet
werden kann , wenn die Räume so überfüllt sind , wie vor

einigen Jahren angesichts der großen Wohnungsnot . Wir

zweifeln auch daran , daß der Magistrat durch das Gutachten
des Arztes des Familienhauscs sich von seiner verkehrten Ab -

ficht abbringen läßt .
Weiter ist aus den Berichten hervorzuheben , daß nirgends

Epidemien vorgekommen sind . Die Masern sind in den

meisten Bezirken häufiger aufgetreten , in einem Bezirk auch
Keuchhusten . Erkrankungen an Darmkatarrh und Brechdurch -
fall der Säuglinge sind überall außerordentlich gering ge -
Wesen . Wie weit das der Tätigkeit der Säuglingsfnrsorge -
stellen zuzuschreiben ist , darüber läßt sich heute noch kein Urteil
fällen .

_ _
Verein Freier Kindergarten . Der erste Elternabend

des Vereins findet Mittwoch , den 5. September , abends 8V2 Uhr ,
im Lokale von Bauer , Bcrlinerstr . 86a ( Ecke Brauhofstratze ) , statt .
Herr Julian Borchardt spricht über das Thema : „ Schlagt
Eure Kinder nicht ! " Danach freie Aussprache . Das zweite
Merkblatt gleichen Inhalts ( das erste lautete : „ Gebt Eueren
Kindern keinen Alkohol ! " ) wird in der Zusammenkunft aus -
gegeben werden . Die Beteiligung aller Eltern der Vereinskinder
wird erwartet . Gäste sind willkommen . — Ein Schularbeits -
z i r k e I für schulpflichtige Kinder ist im Lokal des Kindergartens
( Brauhofstratze ) eröffnet worden und wird bereits in erfreulicher
Weise besucht . Er bietet Gelegenheit , unter Aufsicht die Schul -
aufgaben zu fertigen und reichliche Spielgelegenheit unter An -
lcitung der Kindergärtnerin . — Die starke Inanspruchnahme des
Kindergartens hat eine Bergrötzerung der Räumlichkeiten
erfordert . Vom 1. Oktober an wird im gleichen Hause eine ganze
Parterrewohnung zur Verfügung stehen . — Der zweite
Kindergarten soll in Moabit eröffnet werden . Auskunft
erteilt Frau Toni Sutzmann - Charlottenburg , Berlinerstr . 102 .

Rixdorf .
Die Stadtverordnetenversammlung am Donnerstag war nur

von kurzer Dauer . In reichlich einer halben Stunde erledigte man
die ziemlich umfangreiche Tagesordnung .

Vor Beginn der Beratungen widmete der Stadtverordneten -
Vorsteher dem vor kurzem verstorbenen Stadtrat Hoffmann einen
warm empfundenen Nachruf , den die Versammlung stehend anhörte .

Als Delegierter für den am 24. und 25. September in Äüstrin
stattfindenden Brandenburgischen Städtetag wurde Stadtver -
ordnetenvorsteher Sander gewählt .

Die Kommission zur Abschätzung von Flurschäden bei Truppen -
Übungen wird wieder aus den bisher dieser angehörenden Mit -

gliedern gebildet .
Die durch den Tod Hoffmanns freigewordene Stadtratsstelle

soll demnächst zur Neubesetzung ausgeschrieben werden . Zur Vor -
Prüfung der Bewerbungen wird der Wahlausschutz um 6 Mitglieder
verstärkt , darunter befinden sich auch die Genossen Hoppe und Jden .

Zum Zwecke der Herstellung einer Unterführung für die projek -
tierte Verlängerung des Schiffahrtskanals und einer Unferstratze
unter der Anschlußbahn Rixdors - Baumschulenwcg — schräg gegen¬
über der Stolzcnburgschen Badeanstalt — schlägt der Magistrat den

Abschluß eines Vertrages mit dem Eisenbahnfiskus vor . Die VSr -

sammlung überweist den Vertragsentwurf einem Ausschutz von
6 Mitgliedern , dem u. a. auch die Stadtvv . Jden ( Soz . ) und

Wutzkt , ( Soz . ) angehören .
Der jederzeit widerruflichen Verpachtung des städtischen Grund -

stückes Richardstr . 113/114 an die Berliner Ausstellungs - Galerie ,
G. m. b. H. , wird zugestimmt . Die letztere beabsichtigt , dort einen

Tennisplatz zu errichten ; einen Teil des Grundstückes will sie als

öffentlichen Spielplatz herrichten und zur unentgeltlichen Benutzung
freigeben .

Den Vorlagen zum Umbau des Wasch - und Trockenschuppens im

städtischen Krankenhause und zur Errichtung eines neuen Steiger -
turmes für die Feuerwehr wird zugestimmt .

Die vom Verein zur Förderung der Kunst ' im verflossenen
Winter veranstalteten Kunstabcnde in der Aula des Gymnasiums
haben ein Defizit von 121,50 M. ergeben , und zwar — wie aus der

Vorlage zu ersehen ist — infolge der bedauerlichen Tatsache zu
schwachen Besuches der Veranstaltungen . Der genannte Betrag soll
dem Verein erstattet werden .

Hierauf folgte eine nichtöffentliche Sitzung .
Der Verkauf der im Besitz der Stadt befindlichen Grundstücks -

mäske Rosen - und Richardstratzen - Ecke wird mit der Bedingung
genehmigt , daß der Käufer sofort die Bebauung vornimmt .

Zur Bergrötzerung des neuen Krankenhausgrundstücks an der
Rudower Chaussee beantragt der Magistrat den Zukauf eines
41� Morgen großen Areals zum Preise von 18 000 M. Die Ver -

sammlung erklärt sich damit einverstanden .
Zustimmende Erledigung findet schließlich noch der zwecks Ver -

meidung von Schadenersatzansprüchen vorgeschlagene Austausch von

Grundstücken auf dem Riesclgut Waßmannsdorf und einige Bc -
amtcn - und Ehrenbeamten - Angclegenheitcn .

Ei » schwerer Unglücksfall bat sich gestern auf dem Neubau der

katholischen Kirche in der Kranoldstratze in Rixdorf zugetragen . Der
47 Jahre alte Steinträger Georg Stremlau , Mclchiorstr . 3 wohn¬
haft , hatte nach dem ersten Stockwerk eine Last Steine hinauf -
getragen . Beim Abwerfen der Klamotten trat er fehl und stürzte
kopfüber auf die Kippristung hinab . Der Bedauernswerte hatte bei
dem Unfall so schwere Verletzungen erlitten , daß seine Einlieferung
in das Hedwigs - Krankenhaus notwendig wurde .

Karlshorst .
Eine Ueberschwcmmung infolge Wasserrohrbruches entstand

Donnerstag am Bahnhof in Karlshorst . Mitten unter der Bahn -
Überführung strömte unaufhörlich das Wasser aus dem schadhaft
gewordenen Rohr und überschwemmte den ganzen Stratzendamm .
Obwohl die Bahnhofsverwaltung sich sofort mit den Wasserwerken
in Verbindung setzte , dauerte es volle fünf Stunden , bis man daran

ging , Abhülfe zu schaffen und dem auch den Bahndamm unter -
spielenden HerauSfluten des Wassers ein Ende zu machen .

Hohen - Schönhausen .
Vom Schwungrade zermalmt . Bei einem schrecklichen Unglücks -

fall hat das zweijährige Söhnchen des Schuhmachers Kurtz aus der

Hohcn - Schönhausenerstr . 20 den Tod gefunden . Das Kind war in
einem unbewachten Augenblick in die Werkstatt des Vaters gegangen
und hatte sich an die Maschine herangewagt . Es geriet in das
Getriebe hinein und wurde von dem Schwungrade erfaßt . Das

unglückliche Geschöpf wurde hochgeschlcudert und mit solcher Gewalt

gegen die Fensternische gequetscht , daß der Kopf vollständig zer -
malmt wurde . Der Tod trat auf der Stelle ein .

Reknickendorf - Ost .

Zeitbilder aus der preußischen Geschichte vor 100 Jahren führte

Genosse E i ch l e r in der letzten Mitgliederversammlung des Wahl -
Vereins den Genossen vor Augen . In seinem Vortrage über „ Jena
und Auerstädt " zeigte Redner an mannigfachen Beispielen die Un -

fähigkeit des Regiercns des damaligen Adels , der an reaktionärem

Sandeln den heutigen Kraut - und Schlotbaronen nichts nachgab .
Der lehrreiche Vortrag fand lebhaften Beifall .

Der Vorsitzende Genosse Schön bcrg gab alsdann in Kürze
den Bericht der 5ireis - Gcneralversammlung von Niederbarnim . Es
nahmen hierzu die Genossen Kaesler , Zeglin und Guasch

das Wort , die jedoch rein theoretische Fragen erörterten . Unter
Vercinsangelcgenheiten wurde bekannt gemacht , daß am 4. No -
vembcr eine U r a n i a - V 0 r st e l l u n g stattfindet . Es wird den
Genossen zur Pflicht gemacht , für zahlreichen Besuch zu sorgen .
Nachdem der Vorsitzende noch einige geschäftliche Mitteilungen
machte , erfolgte Schluß der gutbesuchten Versanimlung .

Zossen .
In dem Bericht über die Stadtverordnetenversammlung mutz

es heißen : „ Zur Fclddeputation wurde yerr Tryonadt ( nicht
Drencrt ) einstimmig bestätigt . "

Spandau .
Feuer brach gestern nachmittag gegen 3 Uhr auf dem Grund -

stück der Firma Leopold Oppen in der Wilhclmstadt aus . Es
brannte der Lagerschuppen . Da derselbe als Lagerraum für Farben ,
Ocle , Teer und dergleichen dient , fand das Feuer reichlich Nahrung .
Auch das angrenzende Wohngebäudc des Herrn Blauroth schwebte
in Gefahr , und es ist nur der fast gänzlichen Windstille zu danken .
daß es nicht ein Raub der Flammen wurde . Die Wasserbcschafsung
war eine schwierige , da dasselbe von der Klosterstratze durch drei
Schlauchleitungen herangcschafft werden mutzte . �>ck »ivpen
ist niedergebrannt , _

Gerichts - Zeitung »
Das Martyrium eines unehelichen KindeS

beschäftigte gestern wieder einmal den Strafrichter . Wegen Körper -
Verletzung mittels einer das Leben gefährdenden Behandlung und
mittels gefährlichen Werkzeuges war die Frau Alwine Feige
geb . Grünberg vor der zweiten Ferienstrafkammer des Land -
gcrichts II angeklagt . Die Verhandlung entrollte das leider immer
wiederkehrende Bild des unsäglich traurigen Daseins eines Kindes ,
welches das Unglück gehabt hat , unehelich auf die Welt zu komme » .
Wie leider allzu häufig in anderen Fällen , die noch nicht einmal
an die Oeffentlichkeit kommen , so mutzte auch hier ein unglückliches
Kind von der eigenen Mutter die allerschlimmstcn Mißhandlungen
und sonstige Lieblosigkeiten erdulden , weil es der Mutter infolge
einer beabsichtigten Heirat unbequem geworden war . Die kleine
Marie Grünberg mutzte von ihrer frühesten Jugend äii lieblose
Scheltworte und Schläge über sich ergehen lassen , weil sie eben
die Folge eines Fehltrittes der Mutter war . Dieser war das Kind
stets ein Dorn im Auge . Anläßlich einer Untersuchung der Schul -
kindcr durch den in Reinickendorf zuständigen Schularzt Dr .
Salomon wurde es das erste Mal entdeckt , daß sich die kleine zehn -
jährige G. in einem geradezu erbarmungswürdigen Zustande
befand . Der ganze Körper des Kindes war von oben bis unten
mit dicken blutunterlaufenen Striemen bedeckt , die nur von einer

ganz unbarmherzigen Mißhandlung herrühren konnten . Auf Be -
fragen erklärte die Kleine , daß „ Mutter sie alle Tage furchtbar
verhaue " . Im Dezember vorigen Jahres nahmen die Nachvarcn
der damals in der Eichbornstratze wohnhaften Angeklagten täglich
ein furchtbares Schreien wahr , ivelches von klatschenden Schlägen
und schließlich von einem dumpfen Falle begleitet war . Am nach -
sten Tage war die kleine G. spurlos verschwunden . Sie war ihrer
damals noch unverheirateten Mutter entlaufen , um den immer
brutaler werdenden Mißhandlungen zu entgehen . Einige Tage später
wurde das Mädchen von dem Amtsdiener Utesch aufgegriffen und
dem Dr . Salomon wieder zugeführt . Dieser konstatierte , daß das
Kind wiederum kein heiles Fleckchen am Leibe hatte . Der ganze
Körper war mit blauen und grünen Striemen und Beulen übersät ;
im Munde hatte das Kind ein großes Gcsckwür , welches von dem

zerrissenen Zungenbändchen herrührte , lieber die Ursache dieser
ziemlich gefährlichen Wunde befragt , erklärte die Kleine , die Mn ' er

habe ihr ein schmutziges Putztuch ikl den Mund gestopft , um sie am
Schreien zu verhindern . Gegen die Angeklagte wurde nunmehr erst
das jetzige Strafverfahren anhängig gemacht . Das Schöffengericht
hielt trotz der bisherigen Unbescholtenhcit der F. mit Rücksicht auf
die ganz erhebliche Roheit eine exemplarische Strafe für angebracht
und erkannte auf vier Monate Gefängnis . Die gegen
dieses Urteil eingelegte Berufung wurde gestern nach nochmaliger
Beweisaufnahme unter Bestätigung des ersten Urteils auf Kosten
der Angeklagten verworfen . _

Der schwere Unfall , der sich vor Jahresfrist auf der Bühne des
Metropol - Theaters ereignete , beschäftigte gestern die erste Ferien -
strafkammer des Landgerichts I unter Vorsitz des Landgerichtsrats
Büchner . Auf die Anklage der fahrlässigen Körperverletzung
hatte sich der Bühnenmeister Max N i k 0 l e i t zu verantworten .
Das Unglück ereignete sich am 27 . August 1905 . Bei der Probe
des noch immer gegebenen Stückes „ Auf ins Metropoll " brach der
Aufbau , der die „ Terrassen am Halenfee " darstellt , plötzlich zu -
sammen und gegen 30 Solisten , Choristen und Statisten stürzten
aus einer Höhe von mehreren Metern auf die Bühne herab .
Eine Anzahl von Personen wurde bei dem Unglücksfall leicht ,
mehrere aber sehr schwer verletzt . Dem Angeklagten , dem die Auf -
gäbe obgelegen hatte , das Gerüst nach den ihm vom Theatermaler
übergebencn Zeichnungen herzurichten , wurde zum Vorwurf ge -
macht , daß er — teilweise unter eigenmächtiger Abweichung von
der Zeichnung — das Podium so konstruiert habe , daß die nicht
genügend festen Stützen die Belastung mit 32 Personen nicht aus -
halten konnten , lieber die Personcnzahl , über die Befestigung
und die Zahl der Stützen war ihm nichts gesagt worden . Gerade
weil ihm darüber nichts gesagt worden war , nach der Behauptung
der Anklage er aber aus dem Modell erkennen mußte , daß es sich
bei der Benutzung der obersten Platte um Volk und Gedränge und
nicht bloß um ruhig stehende Personen handelte , wurde ihm zum
Vorwurf gemacht , daß er nur Stützen zur Anwendung gebracht
habe , die für ein Gewicht für höchstens 21 Personen ausgereicht
hätten , während bei der Probe etwa 32 Personen das Podium
beschwert haben sollen . — Der Angeklagte bestritt seine Schuld .
Er behauptete , daß er nach der Zeichnung und dem Modell nur
habe annehmen können , daß es sich um eine Belastung von 12
bis 16 Personen handelte . Es sei Usus , daß der Konstrukteur eines
solchen Podestes bei der ersten Probe zugezogen werde , unglück -
licherweise sei aber an jenem Tage die Probe nicht nach der

Reihenfolge der Bilder vor sich gegangen , da das sechste Bild

gerade auf der Bühne stand , wurde dieses außer der Reihe probiert
und vom technischen Personal war niemand anwesend , als das

Unglück passierte . Der Angeklagte behauptete auch , daß , als er
gesagt hatte , der Podest sei zur Probe zu benutzen , ein zur Be -

festigung dienendes Tau fest angezogen , nachher aber gelockert
war . — lieber die in Frage kommenden szenischen und bühNen -
technischen Einzelheiten , die bei der Erörterung der etwaigen
Schuld des Angeklagten mit in Betracht kamen , ließen sich Direktor

Richard Schulz , der Vorgänger des Angeklagten Zimmermann
Theuer , Theatermaler Prochaska , Baurat Gropius und Maschinen -
direktor Brandt in eingehender Weise aus . Wie es scheint , ist
das Unglück dadurch verursacht worden , daß die in jenem Bilde

auftretende Schankelgruppe instruttionswidrig die obere Platte
zu frühzeitig betreten hatte . Der in der ersten Parkettreihe sitzende
Direktor Schulz hatte , während er mit den das Volk und Gedränge
darstellenden Statisten probte , die Parole ausgegeben , daß alles um

Platze sein solle . Taraufhin sind die Darsteller der Schautclgruppe ,
die nach den Statisten von oben herabkommen , aus eigenem Antrieb

zu früh auf die Platte hinaufgeklettert und als dann die

Statisten vom Direktor Schulz nochmals zurückgeschickt
wurden , ist die Belastung Wohl zu groß und die Bewegung auf dem

Podest zu lebhaft gewesen . Nach Ansicht des Sachverständigen Bau -
rats Gropius ist das Unglück dadurch entstanden , daß die Hölzer zu
schwach waren . Wenn die gelockerten Seile mit funktioniert hätten ,
wäre das Unglück wohl nicht passiert . Maschinendirektor Brandt
war der Meinung , daß bei richtiger Konstruktion daS Holz wohl
ausgehalten hätte ; die Lockerung der Seile sei dadurch gekommen ,
daß die Platte sich oben bewegte . — • Der Angeklagte erklärte noch ,
daß er vorher eine Belastungsprobe mit 32 Mann gemacht habe
und Direktor Schulz , der dem Angeklagten ein durchaus gutes
Zeugnis gab , bestätigte ihm , daß er sicher die feste Ueberzeugung
von der Haltbarkeit des Podestes gehabt habe . Ker Staatsanwalt

gab zu , daß nicht festzustellen sei , wo im einzelnen die direkte

Veranlassung zu dem Unglück lag . Ohne die Frage zu erörtern ,
ob noch eine konkurrierende Schuld anderer Personen vorliegt ,

müsse der Angeklagte doch für den Unfall verantwortlich gemacht
werden . Mit Rücksicht auf die Schwere des Unglücks , bei welchem
19 Mitspieler in sehr schwerer Weise verletzt worden seien , bean -

tragte der Staatsanwalt 2 Monate Gefängnis . Der� Verteidiger
beantragte die Freisprechung , da hier gar nicht die Schuld eines

einzelnen Menschen vorlag , sondern ein Unglücksfall , der durch
das Zusammentreffen aller möglichen Umstände herbeigeführt
worden sei . — Das Gericht sprach den Angeklagten frei , da er

nicht voraussehen konnte , daß durch die Art seiner Konstruktion
das Unglück herbeigeführt werden konnte . Er tonnte seinerseits

nicht damit rechnen , daß 32 Personen auf einmal auf der Platte

Aufstellung nehmen und diese in eine schwankende Bewegung ge -
bracht werden würde .

Grundsiibliches von der Schadenersatzpflicht des- Maschinen¬

meisters . In einem Rechtsstreit G. kontra A. war der klagende

Buchdruckmaschinenmeister im Wege der Widerklage für einige

Maschinenschäden verantwortlich gemacht worden . Die Kammer 8

des Gciverbegerichts unter Vorsitz des Gewerberichtcrs Dr . Schocken

gab der Widerklage nur zum Teil statt , indem es den Wider -

beklagten zur Zahlung von 10 Mark verurteilte . Dabei sprach das

Gericht grundsätzlich aus : Der Arbeiter , der eine Maschine bediene ,
könne nicht für jeden Schaden , den die Maschine während des

Betriebes erleide , verantwortlich gemacht werden . Min -

bestens müsse ihm Fahrlässigkeit nachgewiesen
werden . Das sei nicht geschehen in dem einen Falle , der eine Tiegel -

druckmaschine betraf . Aber auch in dem zweiten Falle könnte er

nicht dafür verantwortlich gemacht werden , daß ein Fremdkörper
mit durch die betreffende Maschine gedreht wurde , was zur Be -

schädigung führte . Verantwortlich sei er aber für den
weiteren Schaden an dieser Maschine , der dadurch entstanden

sei , daß er sie nach Versuchen , aufgestankte Zähne wieder in

Ordnung zu bringen , weiter drucken ließ . Deshalb die Ver -

urteilung zu 10 Mark angemessenem Schadenersatz .

vermischtes »
Ein Hornvieh . In bürgerlichen Blättern wird berichtet : Ein

großartiges Dokument ist einem Erfurter Gärtnereibesitzer zur Auf -

bewahrung übergeben worden . Es isff das DienstzengniS eines bei

ihm eingetretenen Gärtners , das um so größeren Wert besitzt , als

es das einzige Schriflstück war , das der Mann als Ausweis und

Empfehlung vorlegen konnte . Warum es das einzige Zeugnis war ,

gebt aus dem Inhalt der amtlich gestempelten Urkunde hervor , die

buchstabengetreu folgendermaßen lautet :
Der Gärtner V. von Kölleda hat vom 7. Juni bis 23. Juni

bei mir zu meiner Zufriedenheit gearbeitet und ist hiermit ent -

lassen , seine Papiere die er mitbrachte hat die Kuh ge -
fressen den Inhalt derselben kenne ' ich nicht auch soll die Kuh das

Vorhemd mitgefressen haben dies bescheinigt hiermit
( ein kleiner Ort im Kreise Eckartsberga )

den 25 . Juni 1900
JuliuS X. Mühlenbcsitzer .

bescheinigt y.
Dorf Schulze .

Oessentliche Vibliotbek und Lesehalle zu »» entgeltlicher Bc -

»»tziliig für jedermann , S\ V. , Alcxandrinenstr . 26. Gcösjnet täglich von
5' l2 —i0 Uhr abends , an « onn - und Feiertagen von 9 —1 und 3 —6 Uhr .
In ' den Lcjesälen liegen zurzeit 515 Zeitungen und Zeitschriften jeder Art
und Richtung aus .

Freireltglösc Gemeinde . Sonntag , den 2. September , vormittags
8' [ . Uhr im Rathause ( Eingang Jüdenstrahe ) , Saal 109 : Versammlung .
Freireligiöse Vorlesung . — Vormittags 103/, Uhr in der Schulaula . Kleine
Franksurterstr . 6: Vortrag des Herrn Dr. Bruno Wille über : „ Darwins
Weltanschauung . " IL Herren und Damen als Gäste sehr willkommen .

Tozialdeniokrnti scher Diskutierklnb „ Freie Zusammeiikunft « .
Seilte Sonnabend , pünktlich ' 1,10 Uhr . im Gcwcrkschastshause , Zimmer 16:
Sitzung , Tagesordnung : 1. Bericht der Delegierten von der Bundes -
tonierenz . 2. Diskussion . 3. Vortrag des Genossen Gurland über . Arbeiter -
organisationen und Unternehmerverbände " .

Berliner Marktpreise . ?lns dem amllschen Bericht der städtischeir
Markldalleii - Dircktioil . ( ■Großhandel . ) Rindfleisch In 69 —73 pr. 100 Pfd. .
IIa 63 68 lila 57 62, IVa 52 56, englische Bullen - 0,00 , dänische
Bullen - 0,00 , holländische Bullen - 0,00 . Kalbsteilch , Doppelländer 95 —105 ,
la 78 - 83 . IIa 68 - 76 , lila 58 66. Hammclflcisch la 75 —80 , IIa 65 —74 .
Schiueiliesleisch 68 — 75. Rehböcke la per Psd , 0,60 —0,80 , IIa 0,30
bis 0,50 . Rotwild la per Psund 0,40 —0,50 , IIa 0,20 —0,39 . Damwild 0,48
bis 0,50 . Wildschweine per Psund 0,44 . Frischlinge 0,00 . Kaninchen per Stück
0,50 —0,89 . Wildente » la per Slück 0,90 - 1,50 , IIa 0,50 . Rebhühner ,
junge la 0,85 —1,30 , junge kleine 0,30 —0,65 , alte 0,65 —0,86 . Hühner .
ntlc , per Stück 1,70 —2,30 , alte , IIa 1,80 —1,60 , junge , per Stück 0,45 —1,10 .
Taube », junge , per Stück 0,30 —0,46 , alte 0,30 —0,35 , Eulen , junge per Stück
1,20 —3,25 , alte per Stück 0,00 , Hamburger , jiiuge , per Slück 2,80 —3,00 .
(»läule , In per Psund 0. 55 —0,62 , IIa 0,48 —0,54 , la per Stück 2,75
bis 3 90, IIa 1,50 —2,50 . PouletS per Stück 1. 00 —2,25 , do, klein 0,50 —0,90 .
Hechte pr. 100 Psd . 78 - 99 . Zander O' OO. Schleie 105 —122 . Bleie 0,00 .
. ' Inlc, groß 89, mittel 85 —95 , klein 55 —59 , unsortiert 60 —66 .
Plötzen 0,75 . Karpfen 0,00 . Barse 0,00 , matt 0,00 . Bleisischc
matt , 31. Karauschen 77. Wels 0,00 . Bunte Fische 73 —78 . Amerikanischer
tzachs I neuer per 100 Psd . 110 —130 , do. II neuer 90 —100 ,
do. III neuer 50 —75 . Seelachs 15 —20 . Flundern , pomm . I, Per schock 9,
do. pomm . II 2 —3 , Kieler . Stiege la 4 —6 , do. mittel per
Kiste 2 —3 , do. klein per Kiste 0,00 . Bücklinge , per Wall Kieler 4 —5 ,
Stralstinder 5 —6 . Aale , groß per Psd . 1,10 —1. 50 , mittelgroß 0. 80 —1,00 ,
klein 0,50 —0,60 . Heringe per Schock 4 —5 . Schellsische Kiste 3 —4 , do.
st, Kiste 2 —3. Kablia », per 100 Psd . 10 —13 . Heilbutt 25. Sardellen . 1902er
per Anker 90, 1904er 90, 1905cr 85, 1906er 65. schottische Vollheringe
1905 0. 00. largo 40 - 44 , füll . 36 —38 , med . 35 —42 , deutsche 37 —44 .
Heringe , neue Maises , per st , To. 60 — 120. Hummern , IIa , 100 Psd . 0,00 .
Krebse , per Schock, große 0,00 , mittel 9, kleine 0,00 . unsortiert
5,50 . Galizier , groß 0. 00. Eier , Land - , per Schock 2,60 —3,30 . Butter
per 100 Psd . la 122 —124 . lla 118 - 120 . Itla 112 - 116 , absallende 95 - 110 .
Saure Gurken Schock 3,50 —4,00 , Pseftergmckcii 3,50 —4,00 . Kartoffeln per
100 Psd . Rosen 1,50 —1,75 , neue runde 1,50 —2,50 , neue blaue 2,25 —2,50 , neue
Zerbsler 0,00 . Spinat p, 100 Psd . 12 —15 . Karotte » p. Schockbund 1,50 —2,50 .
Sellerie , hiesige , P. Schock 1,50 —6,00 . Zwiebeln 100 Psd . 3 —3,50 Pelcrsitie , grün ,
Schockbd . 1,20. Kohlrabi p. Schock 0,60 —1,00 . Rettig , bahr . , p. Schock 2,40
bis 4,80 . Radieschen p. «chock - Bd. 0,60 —0,70 . Saiat , p. Schock 1,00 —1,50 .
Bohnen , grüne , per 100 Psund 5 —12 . Wachsbohnen 8 —20 . Schoten
per 100 Pjd . 10 —20 . Psefserlinge per 100 Pfd . 10 —16 . Mohrrüben
per 100 Psd . 3,50 —5. Blunionlohl per Mandel 1,00 —2,50 . Wirsingkohl ver
Schock 4,00 —8. 00 . Rottohl p. Schock 3,00 —9,00 . Weißkohl p. Schock 2,00
bis 5,00 . Steinpilze p. 100 Psd . 35 —45 . Gurken , Zerbsler , schock 0. 00 - 0,00 ,
do. Einlege - , Schock 1,00 —2,00 , do. Rotheubg . 1,50 —2,50 , do. iiiegnitze r2,00 — 3,50 .
do. Einlege - ( sens - ) 10 —16 . Kohlrüben , schock 3 —5 . Tomaten , hiesige
100 Pjd . 4 —8 . Birnen , ilal . per 100 Psd . 10 —24 , hiesige 3 —20 , Tiroler
14 —33 , böhmische 5 —13 , Rcttig - 3 —5 . Aepset , Ungar . , perlOOPsd . 6 —13, ital .
8 —15 , hiesige 2,50 —11 , Gravensteiner 10 —18 , Tiroler 25 —38 . Preißelbeeren
15 —18 , schwedische 19 —22 . Blaubeeren per 100 Psd . 6 —12 Pflaumen , ital .
runde dunkle per 100 Psd . 0,00 , ital . lange gelbe 0,00 , ital . runde
0,00 , ungarische 6 —11 , hiesige 3 —6 , Reineclauden 6 —18 .
Zilrvnen , Messina 300 Stück 18,00 - 22,00 , 360 Slück 14,00 - 18,00 ,
200 Stück 13,00 —18,00 , 420 Stück , klein 12,00 . Pfirsiche , Wcrdersche per
100 Psd . 15 —20 , französische 0,00 , italienische I Kiste 2,00 —2,50 , do. II
Kiste 0,80 —1,60 , do. III Kiste 1,00 —1,20 , do. in Körben per 100 Psd . 20 —45 .

ivtttrr » »

Slattonen

Swineinbe
Hamburg
Berlin
Franks , a M
München
Wie »

gsöticHUJt vom 31 . August 1006 , morgens 8 Uhr .

B —
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Q eilet

I
768 W
763 SO
769 Still
769 O
770 Still
771 Still

1 wolkenl
1 wolkenl

( molfenl
1 wolkenl

wolkenl
woltenl

= a
h s-,

Slalione »
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h ew -c

Havaranda 761N
Petersburg . 753 NNO
Seilly
Abcrdeen
Paris

64 OSO
763 WNW
767 Still

I

Weller

t» s
c
S >>

s ?M &

2 wölken !
1 halb bd.
1 heiter
2 wolkenl

wolkenl

5
9

17
11
15

SÄettcr - Progilvie für Sonnabend , de » 1. September 1006 .

Trocken , vorwiegend heiler und noch etwas wärmer bei schwachen süd -
lichen Winden . Berliner Wetterbureou .



Sozialdemokrat . Wablrcreiii
für den

lOerliDerReicbstapalreis
Nachruf !

Den Mitgliedern zur Nachricht ,
daß unser Genosse , der Nestau -
rateur

Hermann Schulze
Samariterstr . 17

gestorben ist.
Vhre seinem Zlndcnken !

Die Beerdigung saud am Sonn -
abend , den 25. Sfuguft statt .
262/5 Der Äorttand .

Deutscher

Buclibinder - Verbands
Zahlstelle Berlin . �

Am Dienstag , den 28. August ,
verstarb unser trcueZ Ntitglied ,
der Präger

Eduard Stiller
im 48. Lebensjahre .

Ehre seinem Andenke » !
Die Beerdigung findet am Sonn -

tag . den 2. September , nach -
mittags 2 Uhr, von der Leichen -
Halle des KiedhoseS der Frei -
religiösen Gemeinde , Pappelallec ,
aus statt .

Um zahlreiche Beteiligung bittet |
Die Ortsvcnvaltung .

Zentral - KranKkn - und

SterdkKafftderZiinmrer .
( L. N. tio . 2, ttamdurg . )

Den Mitgliedern zur Nachricht ,
daß unser Mitglied , der Zimmerer

Karl Krummnow
Antonstraße 2 wohnhast , am
30. August verstorben ist.

Die Beerdigung findet am
Sonntag , den 2. September ,

s 4' / . Uhr , von der
Leichenhalle des neuen Nazareth -
Uirchhofes , Reinickendors - West ,
Bertinerstraße , aus statt .

Um rege BetcUigung ersucht
Der Borstand . Bezirk Vit.

DienStag , den 23. August , cut -
schlies sonst nach schwerem Leiden
im 83. Lebensjahre meine liebe
Frau 2133L

khdbs Reichow g°b. troyke .

Mit der Bitte um stille Teil -
nähme zeigen dies ticsbetrübt an
der Hinterbliebene Gatte

Julius Reichow und Kind .

Berlin O. , Weidenweg 20,
30. August 1906.

Die Beerdigung findet am
Sonntag , den 2. Sept . . nachm .
4>/ , Uhr . von der Leichenhalle des
KirchhoscS der AuserstehungS -
gemeinde , Weißensee , aus statt .

Hiermit sagen wir allen Kollegen
Und Kolleginnen des DeutschenMctall -
arbeitervcrbandes sowie allen Freunden
sür die rege Beteiligung bei der Be -
erdigung des Ftäul . Berta Rngk
unseren besten Dank . 2140L

Die trauernden Hinterbliebenen .

Danksagung .
Für die in so reichem Maße er -

wiesenc Teilnahme und herrlichen
Kranzspenden bei der Beerdigung
unserer Tochter Herta sagen wir
allen Freunden , Kollegen und Be-
kannten sowie auch den Sängern des
Gesangvereins „ Kreuzberger Har -
monie " unseren innigsten und aus -
richtigsten Dank . g34b

A . Heyder und Frau .

LinvflilaH «
wöchentliche Teilzahlung liefere

elegante fertige [ 2008L *

Herrenßarderobe
— Ersatz für Maß . —

Anfertigung ; nach MaO .

Tadellose Anartlhning .

Julius fabian ,
Schneidermeister ,

Große Frankfurterstraße 81. 1
Eingang StrauBberger Platz . '

.
* Auf Wunsch bequemste TeilzahlungVERKAUF

oenen CassT

Eine SehenswürdigKeit
Ranne » CftClS 1' cn « ' rBttnete

Möbel - Maus
SpandauerStrasse 36 - 39

lOO komplette Elnrlchtangcn von 3O0 —20 000 Mark .
Besichtigung ohne Kftutzwang erbeten .

LfucKHardt - Nfchf .

2 feste Preise an jedem Gegenstand , an jeder Einrichtung .
1 Cassa - und 1 Tpilzahlungs - Preis . 10 7o Unterschied .Ml

o - WNMM : ' i

~

Eine Xark
wöchentliche Dcilznhlung liefere

ölöggnlgfödigkRösfkWollen
Bestellungen nach Ntast , tadellose
Ausführung i . eigciicrWcrkftatt .

Lpezial - tiesebätt tür *

Heuen-Oelilelllunq.
Kein Waren - Kredithans .

I Kurzberg
An der Jannowitzbrücke I , I.

4W > Bahnhof Jannowitzbrücke . WH

Dr . Simmel , s . n4e,:
Spezialarzl für 137/13 *

■laut - and iiui - ntcidcn .
10 —2,5 —7 . Sonntags 10 —12 , 2 —4 .

Los nur l Mark .

Ziehung am 4 . Oktober

" PF Schneidetnühler

Pferde »

3087 Cowlnno , W. Mark :

otterie

darunter 5 Komplet bespannte 4 , 2-, 1-
apännlge Equipagen und 47 Reit- und

Wagenpferdo , W. Mitrk

590 o
8000 Sllberarewintie und 35 Damen "

und Herrenfahrräder , VV. Mark

auptgowinn W. Mark

tu yllCI
Loseil Mk . 11 nur 10 11k .Lose

Porto and Liste 80 Pfg .
empllehlt da » Generaldeblt

H . C . Kröger
Berlin SW. , Ftiedriclistr . 2l >0.

Zu habnn in allen

Loiteriegsschäften «mi »ieien

Zigarrenhandiungen .

Einladung
zur

= aiincrordontllehcn =

Geiieral - Versammlung
d. „ Zigaretten - Produktiv - Gcnossen -
schalt Dresden " , E. Gen . m. b. H.
für Freitag , den 7. Septruiber ,
abends 8 Uhr , im Restaurant

» Drei Falken - . Dresden .

TageS - Ordnuug :
Sollen die bisherigen Mitglieder

des SlussichtSrals sowie des Porstandes
auf die Dauer des Konkurses bei -
behalten werden . 206/12

I > cr Vorstand .
Georg Czabran . Ernst Krausche .

Gustav Kopriwa .

Orts - Krankenkasse
der

Nadler und Siebmacher
zn Berlin .

' Die von der Generalversammlung
am 25. April 1906 beschlossene Ab-
änderung der HZ 19, 20 und 36 des
Statuls ist durch Beschluß des Be -
zirkSausschusscS vom 19. Juli 1900
genehmigt .

Dieselbe tritt an : Montag nach
statutenmäßiger Bekanntmachung in
Kraft . 275/14

Berlin , den 1. September 1906.
lder Vorstand .

Robert Schmidt , Vorsitzender .

ierolina
Verein . Mineralwasserfabriken ,

6. m. b. H.

Berlin S . 59
Maybach - Ufep Xo . 9 .

Spezialität :

Sero - Sekt
feinstes alkoholfreies

Erfrischungs - Getränk .
Gen . - Vertret . ; 1938 L*

Aachener Kaiserbrnnncn .

Hrbeiter - Behleidung

A' euew Spezinl - Geschütt

Kohnen & Jöring
Alexandcrstr . 18

zwisch . Alexanderpl . u. Jannowitzbr .

Sentfshleidnng
für alle Zweige der Industrie und

Gewerke .

E insegnungs »

Anzüge �

ein - oder zweireihige , moderne schicke Form , hochelegant und
tadellos sitzend .

Beste Verarbeitung .

Vollständiger Srsatz für JKaßarbeit .
Die Preise sind Je nach tirUBc .

in Satin - Kammgarn 1 y
von iL

Lderis 7esi - Säle
72 Koiniiiaudauteiistr . 72

Große u. kleine Züle für Bereinc
zu Festlichkeiten und Bersamm -
lungeii usm . — Sonnahende und
2o » >itage im Lktoberu . November
»och zu vergeben . 2129L *
Sonntags : » > ��44r . Dali . — ■

Die Beleidigung , die ich Heirn
Loemeuberg zugcsügt habe , nehme
ich reuevoll zurmk . 274/7 *

<?r »st Wege , Prenzlauer Allee 37.

löbel -Spezial -Kaus
jür bürgerliche 8lnrichtungen von 200 - 10000 1.

Sonnabend , den 1. September , cröfsnc meine bedeutend vergrößerte

Möbelfsdrik

&/ /

In den vollständig neu eingerichteten , mit elektrischem Licht versehenen 5 Ptaxen großen Räumen

, x SUalifzer ' Straüe 25 .
Meine notwendig gewordene Vergrößerung bürgt sür strengste Rccllität und hoffe S

Ich, mir auch serner durch gute Bedienung und meine anerkannt billigen Preise ✓. « $ » >.
das bisher geschenkte Vertrauen zu erhalten .

» V M . Hirschowitz , letzt Skalitzer -Str . 25. A

\

in Rips - Kammgam jh M
von lü an

in Rips - Kammgarn nn , ,
oder Satin - Kamm - /II
gam ■ • - - vor . Ua an. . von

in Corscrew - Kamm -
gam . . . . von
in sehr gut . Kamm -
gam - Ohoviot oder
Kipskamragam von
in feinstem Tuch -
Kammgarn oder
hocheleg . Twill von

Gesellsehajts-jlttziiye
für Herren .

von Twill , Cheviot ,
Rips - Satin od . Tuch -

Kammgarn

27, 33, 38, 43, 48 ° 53 m.

von Tuch - , Rips¬
oder Satin -

Kammgarn

30, 36, 42, 48, 54, 60 » 86 m.

von hochf . Tuch¬
oder Satin - Kamm -

'
gam , äußerst sauber

ÄS . 64, 60, 66 72 m.

Der Vcrkanf findet nnr gegen Darzahlnng
und zn streng festen Preisen statt .

Carl Stier
= Fabrik für Herren - und Knaben - Garderobe . ■

Berlin SO . II Berlin W.

Oranienstr . 166 . !| Potsdamerstr . 113a .

Potsdam , Nauenerstr . 23 .

— Nach außerhalb sende Muster und Maßanleilnng . -

Bekanntmachung .
Nach längerer Dauer des Lohn -

kampscs im Glascrgewerbe haben
Vertreter der Arbeitgeber und Arbeit -
nehmer daS hiesige Gcwcrbcgericht
alS EinigungSamt angcruscn , um vor
diesem über die Forderungen der
Arbeitnehmer zu verhandeln . DaS
EinigungSamt hat in seiner Sitzung
vom 26. August 1966 den Parteien
nach mehrstündigen Verhandlungen
Einigungsvorschläge gemacht , die nach
Beendigung der Sitzung von den
Generalversammlungen der Partei -
organisationen beraten und von den
Unternehmern angenommen , von den
Arbeitnehmern dagegen abgelehnt
wurden .

In der erneuten Sitzung des
Einigungsamtes vom 23. August !ist ,
nachdem sich die Parteien über die
Abänderungen der Vorschläge vom
26. August geeinigt hatten , solgcnder
Vertrag endgültig geschlossen worden :

Bertrag
zwischen dem Verbände der Glasereien
und venvandtcr Gewerbe von Berlin
und den Vororten und dem Zentral -
verbände der Glaser und verwandter *

Bcrussgcnosscu Deutschlands , Orts -
Verwaltung Berlin .

1. Der Vertrag vom 23. August
1964 ist mit solgenden Abänderungen
und Zusätzen maßgebend :

a) Arbeitszeit .
Für den Fall , daß der Verband

der Baugeschästc mit den Verbänden
der Maurer , Zimmerer und Bau -
hülssarbciter oder auch nur mit
einem der lctzigenaiinten Verbände
eine kürzer « als die neunstündige
Arbeitszeit vereinbart , soll die ver -
kürzte Arbeitszeit sechs Wochen
später auch sür das Glasergewcrbe
bei Zahlung von 75 Pj . stunden -
lohn cingcsiihrt werden .

h) Lohn :
Der Lohn siir die Geltungsdauer

des Vertrages beträgt 76 Pf. pro
Stunde . Nicht selbständig Arbeitende
erhalten pro Stunde 66 Ps. Bei
Verkürzung der Arbeitszeit erhöht
sich, wie bereits oben erwähnt , der
Stundenlohn dementsprechend .

Akkordarbeit darf innerhalb Groß -
Bcrlins nicht gesordcrt und nicht gc-
leistet werden . Bei der Feststellung
der Grenzen von Groß - Berlin soll
die Karte des Verbandes der Bau -
geschäste von Berlin und Vororte
maßgebend sein.

Maßregelungen dürfen von keiner
Seite aus stattfinden .

c) Montage - Fahrgeld :
Absatz 2 des alten Vertrages :

. Als die Regel gilt " bis „Werkstatt "
ist zu löschen , däsür gilt von nun an
folgende Bestimmung :

Als Regel gilt , daß die Arbeit in
der Werkstatt beginnt . . Für die Ver -
gütung von Fahrgeld und Fahrzeit
ist ohne Rückficht auf die Wohnung
des Arbeiters ausschließlich maß¬
gebend die jedesmalige Entfernung
der Arbeitsstelle vom Geschäftslokal .
Ast die Arbeitsstelle mehr als drei
Kilometer vom Geschäft entfernt , s
ist dem Arbeiter das Fahrgeld für
die tägliche einmalige Hin - und Rück-
fahrt zwischen Geschäft und Arbeits -
stelle mit dem vom Arbeitgeber zu
bestimmenden Verkehrsmittel zu ver -
güten .

d) Arbeitsnachweis .
Der Annungsnachwcis wird zu einem

paritätischen Arbeitsnachweise umge -
wandelt , derart , daß der in der Gor -
mannstraße 5 bestehende paritätische
Arbeitsnachweis in die Räume des
JimuugSiiachwciscS vorläufig verlegt
wird . ES sollen auch in Zukunft
sür den neuen Arbeitsnachweis so-
wohl das

Statut betreffend den paritätischen
Facharbeitsnadiweis sür das Glaser -
gcwerbe zu Groß - Bcrlin �

Wie auch die
GeschastSordnung des paritätischen
Facharbcitsnachiveises sür daSGlaser -
gewcrbe zu Groß - Berlin

maßgebend sein . Redaktionellc Acnde -
runaen bleiben der Schiichtungskom -
Mission vorbehalten .

2. Der vorstehende Vertrag gilt von
jetzt bis zum 1. August 1968. Eine
Kündigung hat drei Monate vor dem
1. August 1968 zu erfolgen , andern -
salls der Vertrag aus ein Jahr
weiter läust .

3. Die vorgesehene Schlichtungs -
kommission hat nach Kündigung des
vorstehenden Vertrages den Parteien
unverzüglich einen neuen Taris -
vertragsentwurs vorzulegen . Für den
Fall , daß der neue Entwurs nicht die
Billigung der Parteien findet , muß
unverzüglich das Einigungsamt des
Berliner Gewerbcgerichts angerusen
werden .

4. Die Schlichtungskommisfion hat
sich eine Gcschästsordnung zu geben ,
welche zur Kenntnis der Mitglieder
der Organisationen als Nachtrag
diesem Vertrage später bcizusügen ist.

5. Die Arbeit wird möglichst sofort
ausgenommen werden .

Berlin , den 26. /23 . illugust 1966 .
gez. v. Schulz .

gez. Heuer . Grützke . Körsten . Krebs .
Müller . Röhlich . F. SalomoiiiZ . Ernst .
Schneider jr . Gottsried HeinerSdors .
Louis Jesscl . Karl Jost , i. F. Gustav
Schulz u. Jost . R. Steidtucr .
Gust . Pichcr . F. Köppen . Paul Förster .

S. Nitsche . A. Böcker . C. Jahn .
t. Figcl . P. Jurkscheit . Otto Dullien .

C. Schumacher .

Ahse Schiitzenhaus
Sinienstr . 5

empfiehlt seine Säle .
Einige Sonnabende sollnc Toten -
sonntag und t. Weihnachtssciertag
: = sind frei ! : = 7

Kingfreie « — —

Weijlbier, BayGrischbier!
DicrkeUcrci

9335 Adaldertstr . 38 .



A- » - " « ! fflctallarbdtcr Berlins !
Sonntag ; , den 2 . September 1906 , mittags 12 Uhr :

Tfinf öffentliche Versammlungen
in folgenden Lokalen :

Germluna - Prachtsale , Chausseestr . 103 . > Kuggenhagett , Am Moritzplatz .

Kronen - Kranerei » Alt - Moabit 47 - 49 . \ Schernchs Festsäle� Rüdersdorferstr . 46 .

Hastelwerder , Nieder - Schöneweide , zzzzzzzzzziz :

Tages - Ordnirng in allen Versammlungen :

i . Die blutigen Vorgänge in Nürnberg , und welche Lehren
ziehen die Metallarbeiter Deutschlands daraus ? 2 � . # ° »

Referenten : Cordts , Sehroder , Wiesenthal , Wiesner , Zedier .
Ehrenpflicht der Berliner Metallarbeiter ist es, durch Massenbesuch in diesen Versammlungen� gegen die Vorgänge zu protestieren .

Vereinigung der . MetaHarbeiter Deutschlands .

Allgemeiner deutscher Metallarbeiter - Verband .
280/20 I . A. : M. Zedier .

Zentralverband� Maschinisten und Heizer sowie

Berufsgenossen Deutschlands.
Verwaltungsstelle Berlin und Umgegend .

Sonntag , 2. September , nachmittags 4 Nhr , bei Voigt , Ritterstr . 75 ;

Mersammlung ~ % |
Tages - Ordnung :

1. Vortrag des Genossen t4Iex Bagel « über : Partei und
Gewerkschaft . 2. Verschiedenes . 3. Fragekasten . 4. Aufnahme neuer
Mitglieder . 139/13 Die Ortsverwaltnng .

ir m
zu Berlin .

Für die Herren Arbeitgeber sowie für die Mitglieder bringt der Vor -
stand hiermit zur gesälligen Kenntnis : 275/13

dast sich das Kassentokal vom 17 . September IS0S

Drücken - StraKe 12 , vorn 1 Tr .
befindet . Geössnet an Wochentagen von 8 —2 Uhr , Sonn - und Feiertags
geschlossen . Der Vorstand . H. L o b i tz , Vorsitzender .

keor . u. p
Ausbildung zum

Chauffeur .
Programm kostenfrei . Un¬
entgeltlicher Nachweis von
tüchtigen CiiuniTeuren .

Technikum Altenburg
Sachsen - Allenburg .

Blitz = Schnell
kommt man mit der Hochbahn zu Weingarten , Gitschinerstr . 72,

Station im Hause . Empfiehlt :

1 Posten Monafs -Anzilge , 1 Posten Monats - Paletots ,
1 1 Posten Monats - Beinkleider zu staunend billigen Preisen ,

auch für korpulente Herren passend .
Dieselben sind vo » feine » Kavalieren und Reisenden , die nur einen

Monat ihre Garderobe trage ». 535L�
Fahrgeld wird vergütet . O Bitte auf Hausnummer zu achten .

Arbeiter -
BerufW - KIcidung .

Trikotagen
Herren - Artikel

jetzt
Brnnnenstralie 158 ,

zweites Haus von d. Slnklamerstr .

Gelder Laden .

Verein iSederarbeiter , Berlin .
Sonntag , den 2. September 1900 , vormittags 9 Uhr ,

im Marieiibad , Badstraste 35/30 :

Monats - Bersammlnng .
Tages - Ordnung : 1. Vorstaiidsbcrlcht . 2. Bericht der Kassen -

revision vom 2. Quartal . 3. Bericht der Schlichtungskommission . 4. Ber -
schiedencS .

Ersuche , recht zahlreich und pünktlich zu erscheinen .
267/14 Der Ortsvorstand . I . A. : 0. Weiß , Vorsitzender .

#
„Berliner Arbeiter-

flaiitahrer - Verein"
Mitglied deS Slrbeiter -

Radfahrcr - Buiides
„ Solidarität " .

4. Abteilung : 2. September früh
6 Uhr nach Beelitz ( Heilstätte ») ;
mittags 1' / , Uhr nach schlachtcnsee
( Neues Gcsellschastshaus ) . Start :
Küstriner Platz . 27/11

Vertreter erhalten zur Reklame
stabile Haid - m ABw AI m. Gar . ,
rennen für ff. Mi Ig Schläuche
Pedale 70 Ps. , WA üLw l,7ö,Decken
2,20 , 2,50 M. . AJC g,H 2. 20. Lenk .
2,90 , 3,50 M. . O stang . 1,50 ,
1,90 M. , gew . w Räder 3,50
Rahm . 26 M. , M. , Ketten
1,10 M. , Sättel 1,50 M. , Motorwagen
500 M. , neue Fahrräder von 39 M.
an. Richard Sauer , Küpper -
Steg 11 6. Köln . 3462 »

Jedes Wort 10 Pfennig .
Das erste Wort ( fettgedruckt ) 20 Pfg . Stellengesuche
und Schlafstellen - Anzeigen 5 P( g. ; das erste Wort
( fettgedruckt ) 10 Pfg . Worte mit mehr als IS Buchstaben

zählen doppelt .
Kleine Anzeigen [

ANZEIGEN
für die nächste Nummer werden in den Annahme¬
stellen für Berlin bis I Uhr , für die Vororte bis
12 Uhr , in der Haupt - Expedition , Lindenstrasse 69,

bis 5 Uhr angenommen .

L _ Verkäufe .

Rätimungs - AuSberkauf ! Gar -
dincii , Stores , 10 Proz . Rabatt ,
Fenster 1,15 , 1,65 , 1,85 , 2,45 , 2,95 ;
3,85 , 4,75 , 5,75 usw. WeifieubergS
Tcppichhaus , Grof - e Frankfurter -
strafie 125, nahe ttoppenslrafie .

Tüllbertdecken 2. 15. 2,25 , 2,45 ,
2,95 , 8,25 , 3,35 , 4,50 usw. Vorzich -
gardinen , weiß , creme , rot und gold -
farbig in allen Preislagen 10 Proz .
tltabatt . Weißenbergs Teppichhans .

Möbel -»
sür

RäuiüuiigS - ' Ausocrkaus !
stofie , Möbelplüsche « nd Reste
ganze Bezüge 15 Proz . Rabatt .

Japaner - und Perser - Teppiche ,
2 Meter lang 3,85 ; 2,35 Meter lang
5,90 . _ _ _ _ _ _ _ 173m »

Große Posten echte Plüschtcppiche
mit Fehlern , nur so lange Vorrat
. 10 Proz . Rabatt . Weißenbergs
Tcppichhaus , Große Franksurtcr -
straße 125. _ __ _ _ _ _1732 « *

RSnmnngS - Ausverkauf ! Einen
Posten Tuchtischdecken 1,65 , 1,95 , 2,45 ,
2,95 , 3,50 , 4,35 nsw. _

1733K '

Stevpdrckcn , nur so lange Borrat
2,85 . 3. 85, 1. 85, 5,85 , 6,85 . 178551 »

sluschtischdecke ». ivcrt das Dop ,
pelte : jetzt 6,85 , 7,50 , 8,75 , 9,75 ,
1 1,00 : 10 Proz . Rabatt . 1734 . «*

Tuch - und Plüschvorhänge mit
Oucrbchang 3,85 , 4,50 , 5,00 , 7,85 .
>1,50, 10,50 usw. mit 10 Proz . Rabatt .
Wcißcnbcrgs Tcppichhaus , Große
Franksurterslraße 125, Haltestelle nahe
Koppensttaßc . 1736K »

Deckbett , Unterbett , Kissen mit
glaltrotem Inlett , 10,50 , Pjaiidlcihe
Andrcasstraße achtunddreißig . 1774K

Rotrosn - gestrejjtes Deckbett , Unter¬
bett , zwei Kissen , 18. 00, Andreas -
straße achtunddreißig . Pfandleihe . *

Banerndeckbctt , Unterbett , zwei
Kissen , 27,00 . Großes Lalen 1,00 .
Leihhaus Andreasstraße achtnnd -
dreißig . Eieltrischc nach überall . »

Gardtnenlinns tSroßeFrautsnrter -
straße S, parterre _ _ , If

Teppiche ! ( sehlcrhaste ) in allen
Größe » sür die Häiste deS Wertes
im Teppichlager Brünn , Hackeschcr
Marli 4. Bahlchos Börse . 266/14 '

Jahrräder , Tcilzahlmigen . Berg -
straße 28. Skatitzerstraßc 40. 166 . 3K»

GeschäftSdrcirad , äußerst stabil ,
50,00 . Holz , Blnmcnstraßc 36 d. *

Herrenfahrrad ,
wie neu , 45,00 .
straße 36 b.

Damensahrrad ,
Holz , Blumrii -

1710K »

Jederbettcu . Stand 10,50 , große
16 Mark , Wäsche , tSardinen , Tcppiche ,
Decken , Uhren , Goldsachen , spottbillig
Psandlcihhaus iküstrinerplatz 7. »

TePPichemilForbcnschlern Fabrik -
uiederlage Große Franksurterslraße 9.
parlerre . _ _ _ __ 11

Hochvoriiehme Herrenanzüge ,
SommcrPaletotS , die aus seinstc »
Maßstofien gcjertigl wurden . 18 bis
38, M, Herrenhosen 7 —12,00 verkaust
täglich , sonntags . Deutsches Vcr -
faudh aus , Jä » crstraß e 63, 1 Trc p p e .

Monateanziige und Sommer -
Paletots vo » 5,00 an , Hosen von
1,50 an , Gehrockanzüge von 12,00
a», Fracks von 2,50 an, sowie sür
lorpuicnle Figuren . Neue Garderobe
zu staunend billigeiiPreiscn . nnSPsaiid -
leihen vcrsallcne Sachen laust man
am vvrteithaslcstci ! bei Naß , Mulack -
straße 14. 849b »

Mitchgeschäftseiiirichtungeu ,
Milchkübel , . Kannen , Maße , Milchsiebe ,
Buttermaschinen Zc. billigst . Harting ,
Stallschreibcritraße 9. 152,14 *

Milchgeschäft » nachweisbar gute
Existenz , Osten , zu verlausen . Er -
fragen Schönemmin , Skalitzcrstraßc 7.

Steppdecken billigst Febril Große
Frantsnrterftraße 9, varlerre 1!

Monatsaiiziigc , Svmmerüber -
zichcr von 5 Mark an , große Ans -
wähl für jede Figur , auch neue cle -
gante Garderobe aus erster Bezugs -
quelle , «chncideriiicister Paul Fürsten -
zeit . Nur Rosenthalerstraße 10. Kein
Laden . Habe keine Filialen . 267/20 »
Brautleute k . Nur Grünerweg 81.
Spinden , Spiegel , Sosas , bessere
Bettstellen , reelle Matratzen , enorm
riesige Auswahl vollständiger Woh -
nungs - Einrichtungen , bekannt billig !
Hermann Dwinatzti . 171551! »

Teppiche , Gardinen . Diwandecken ,
Sosastofsc , Steppdecken , Lünscrftosse ,
Plüschtischdeckcn , Brautlväsche , spott -
billige Gelegenheiten Potsdamer -
straße 100, Fischer . 1745K

Hochelegante Herrenanzüge lind
Palelots ansseinstenMaßstosic » 25 —40
Mark . Verians Sonnabend » nd Sonn¬
tag . Versandhaus Germania , Unter
den Llndcn 2l . KcineFilialen . 166551 »

Gardiuenreste , 1 bis 4 Fenster ,
verlaust Güther , Grüner Weg 80,
parterre . _ _ _ _ 1798 «

Vrouzegnskroncn ! Dreiflammig
6,00 , Gaszuglampen 9,00 ! EalangaS -
kronen 15,00 ! Gasampellyren 1' / »!
Schaufenslerlicht billig ! Zwcilochgas -
kochcr 3,00 ! Gnsbügelapparat 2' / . I
Wohlauer , WaNiicrthcalcrstraßc 32.

Teppiche jeder Größe , Gardinen ,
Decken usw. billiger wie jede Kon -
kurrenz , kein Ladcngeschäst . Bleu ,
Rosenihalerstraßc 56. . 1791 K»

Brenuabor » Halbrenncr , hoch -
elegant , 35,00 , Anklamerstraße 3,
Schuhgeschäst . _ 900b

Halbrenner , elegant , 30,00 , Linien -
straße 241 im Laden . 8g9b

Bettenlagerei , Gardinenvcrlauf ,
Steppdecken , spottbillig PsandleihhauS
Wcidenwcg neunzehn . 141 »

Bauernbetten » ( Äarderobenlagen ,
Aicssteucrlväsche , spottbillig Weidrnweg
iieimzehn . 141 »
Brautbettcn , Bcttinlette , Gardinen -
verkauf , Tischdecken, Tcppichlager ,
staunenerregend , Weidcnweg neun -
zehn . 141 '

Bettenverkauf » Wanduhren ,
Taschenuhren , Uhrketten , Fest -
gescheuke , Psandlcihhaus Weidenweg
neunzehn . _ 142 *

Singermaschinc
straße 47 II .

12,00 , Jüden -
153/12

Kanurienroller » 6—25,00 , Jüden -
straße 47 II . _ 153/11

Kanarienhähne » Seisertstamm .
Mnhnkc . Görlitzerstraßc 32. 115 »

Giurichtiing , Rolle , verkaust billig
Grünkramgeschast Lpchenerstratze 119.

Schailkgefchäft » volle 5loiizession ,
sür Jnvcniarprcis zn verlaufen
Rhcinsbergerstraße 53. _ _ 192 »

L- uadratrute 10 Mark , 300 Hoch »
tvaldbaustcllcn , mitten im Walde ,
sünf Minuten vom Bahnhos Eggcrs -
dors bei Strausberg . Näheres : Hahn ,
Gastwirt , Kolonicstraße 124. _ 9396

Luftkurort ! Ein Waldidyll ist
Eggersdorf bei Strausberg . 300 Hoch -
wnldbaustcllen , füns Minuten vom
Bahnhos , mitten im Walde : s�s- Ziutc
10 Mark . Nickel, Fruchlslraße 2t .

Gardinen k Reslbestände 1 bis
6 Fenster , weiß und creme , ange -
schmutzt und im Fenster gelitten , von
1,25 an. Gardinenhaus Joseph ,
Rosenthalerstraße 2, am Tor . 1801 «

Titllbettdecken !
zwei Betten

über ein und
weiß und creme , sür

den Spottpreis von 2,15 an. Gar -
dmcnhaus Joseph , Rosenthaler -
straße 2, am Tor . 1802K

Steppdecken k in allen Farben ,
rot , 2,85 und besser . Niederlage
Rosenthalerstraße 2, am Tor . 1803K

" Teppiche ! mit kleinen Farben -
fehler », sür die Hälsle des Wertes .
Salonlcppich 16,75 . Tcppichhaus
Joseph , Rosenthalerstraße 2, am Tor .

Plüsch - und Tuchportieren I Reste
von 1 bis 3 Fenstern , verschiedene
Farben , von 3,75 an. Teppichhaus
Rosenthalerstraße 2, am Tor . 18055k

Gaskronen . Pctroleumkronen ohne
Anzahlung , Woche 1,00. Riesenlager .
Böttcher selbst . — Boxhagcncrsttaße 32
( Stadtbahn , Hochbahn : Warschauer -
straße ) .

�
_ 178851

Restanration , gut , wegen lieber -
nähme einer Kantine sofort sehr billig
zu verkaufen , bis Oktober Miete frei .
Martin Lniherftraße 26. _ 926b

Omadratrute 6 Mark , Straßcn -
( nnd frei , direkt am Walde , nahe
Bahn , guter Baugrund , herrliche
Lage , verkaust nur Paul Krause ,
Stettiner Vorortbahn , Dorsstraße22d .

Gardiuenreste » 1 —4 Fenster aus -
reichend , sür die Hälfte ' des Wertes .
Sommer u. Wots , Dresdenerstraße 8,
am Kottbuscrtor . _ _ 17855t

Teppiche mit kleinen Webfehlern ,
bedeutend unter Preis . Sommer u.
Wois , Dresdenerstraße 8» am Kott -
bnsertor . _ 17865t

Steppdecken , Simili - Seide 3,85 .
Pliischdcckcn mit Stickerei 5,75 . Tuch -
tischdecken mit Stickerei 1,65 . Tuch -
und Plüschportieren mit reicher Sticke -
rci in alle » Farben , Garnitur zwei
Schals , ein Lambrcquin 3,85 , 5,75 ,
8,95 . Sommer u. Wols , Dresdener -
straße 8, am Kottbusertor . 1787K

Rlkiderspind 20 Mark , Kommode
2l , Vertiko 29, furniertes Kleider -
spindvcrtilo , modern 40, Säulen -
schränke 54, Garderobenschränke 38,
Walchtoiletten 21. Ruhebett 27, Schlas -
sosa 38. Muschclbettstelle , englische
Schlafzimmer , Küchenmöbel . Auch
Teilzahlung . Transport frei . Wall -
straße 81. _ 153/13 »

MöbclräumnngS - Verkauf . In
meiner Möbelfabrik Gnciscnaustraße 15
am Halleschen Tor , stehen viele Woh -
nungs - Einrichtungen , verliehen gc-
wesene und neue Ausstattungen zn
sehr billigem Verlauf . Teilzahlung bei
geringer Zlnzahlmig gestattet . Be -
amtcn ohne Anzahlung . Ich
liefere gediegene Einrichtungen sür
200 , 300, 400 Mark , hochelegante
500 bis 10 000 Mark . Besonders
emPschlenSwert ist der große Vorrat
verliehen gewesener Möbel , die
noch sasl neu und im Preise be-
deutend herabgesetzt sind . Kleider -
spind 22 , Sosa mit Auszug 30,
Bettstelle mit Matratze 20, Muschel¬
spinde , Vertiko 34, Säulentriimeau 36,
Plüschgarnitur 105, Muschelbeltstclle
mit Matratze 36, geschnitztes Büfett
115, Pancelsosii 80, Schreibtisch 28,
englische Schlaszimmer , Speisezimmer ,
besonders preiswerte Salons . Ge -
lauste Möbel werden drei Monate
kostenfrei ausbewahrt , durch eigene
Gespanne geliesert . Musterbuch
gratis . Sonntags von 8 —10 und
12 —2 Uhr geöffnet . 17995t »

Nähniaschinen . Zahle bis 15,00 ,
wer Tcitzablung kaust oder nach -
weist . Sämtliche Systeme . Brauser ,
Tilsiterstraßc 90. 140 »

Luftkurort k ein Waldidyll ist
Eggersdorf bei Strausberg . ' / , Stunde
von Berlin , mitten im Walde , süns
Minuten vom Bahnhos , beste Anlage ,
jetzt noch von meinen 300 Hochwald -
baustcllcn s�s- Rute 10 Mark . Ver -
käujer Terrain oder Bahnhoj . Joers ,
Pankow , Elisabeth weg 10. 940b

Verschiedenes .

Volkshumorist „ Gerhardh " , Wran¬
gelstraße 22. _ 115 »

Pfniidleilie , Prinzenstraße 63,
täglich 8 —8 , Sonntags bis 2. - l667K »

Rixdorf , Brüses Festsälc , Kncse -
bcckstraße ll3 , Restaurant , Garten ,
Vereinszimmer , Parlettsaal ( 600 Per -
sonen ) . Sonntags Ball . _ 1118 »

Möblierte Schlafstelle sür Herrn .
Ricsack , Schlesischeswaße 27b , Hos IV .

Möblierte Schlafstelle für Herrn .
Witwe Sagawe , Bergmannstraßc 196,
parterre . ,_ 932b

Bessere Schlafstelle sür Herrn
oder anständiges Mädchen . Eesal ,
Rittcrstraße 124, Hos IV. _ 931b

Mietsgesuche .
Parteigenosse wünscht möbliertes

Zimmer Ebarloltenburg oder Schöne -
berg , inliusive 15,00 . Offerte : C. V. ,
Postamt 4, Charlottenburg . 1125

» Arheitsniarkt .

Vereine k Saal , Vereinszimmer
Somiabcndc frei . ( Weißbier I) 5tlub -
haus , Annenstraße 16. 244/4 »

Wer Stoff hat ? Fertige Herren¬
anzüge 15,00 . Wagner , Schneider -
mcister , Lichtenbcrgcrstraße 9. 152/18 '

Platina , alte Zahngebisse , aller¬
höchste Preise . Linicnslraße 199 II ,
Ecke Joachimstraßc . 852b »

Handwäscherei , Frau Händschke ,
Köpenick , Gartenstraße 9a, wäscht
schonend Laken , Leibwäsche , 4 Hand -
tücher , Taschentücher 10. Abholung
Montags . _ 903b

Patentanwalt Wessel , GUschmer -
straße 94a . 9Z7b »

Waschanstalt Frau Stermula ,
Köpenick , Wilhelmstraßc 7, wäscht
garanttert chlorsrei, trocknet im Freien
Laken , Leibwäsche , vier Handtücher
0,10 , Abholung Montag . 244/8

Bereinszimmer frei , 40 —50 , auch
Sonnabends , Gubencrstraße 46. »

Tanzunterriclit k Grupc , Annen -
straße 16, zweimonatliche Ansängcr -
Sonntggskursc , Monat 4, — . 244/6 »

Tie Beleidigung gegen Frau Hesse,
Wcichselswaße 34, nehmen wir zurück
und erklären dieselbe als Ehrcnsrau .
Alfred Hesse und Frau , Gräfeslraße 4.

Die Beleidigungen gegen Familie
Schlüter nehme ich zurück und er -
kläre dieselben sür ehrenhaste Leute .
Richard Buzle , Friedenslraßc 76.

Vermietungen .

Wohnungen .
Müllerfteasie 25 ( Wedding ) neu -

renovicrte Wohnungen . Große Stube
und Küche 18 Mark an. 909b »

Zimmer .

Teilnehmer zum freundlich mö-
blierten Borderzimmer gesucht ,
13 Mark , Wrangctslraße 9, IV . 115

Möbliertes Zimmer , Herrn ,
Grünauerstraße 12, I links . 115

LchlaksteUea .

Teilnehmer zur möblicricii Schlaf¬
stelle gesucht . Frau Jacobey , Kol -
bergerstraße 26, III . _

*

Freundliche Schlafstelle , Herrn .
Belzcr , RüderSdorsersirnße 5-0, vorn .

Möblierte Ichlasstelle . Bicrcnte ,
Oranienstraße 156, Ausgang links .

Stellengesuche .
Blinder Sttihlflechler bittet um

Arbeit . Stühle werde » abgeholt und
znrnckgcliesert . A. Gläler , Mnlack -
straße 27. _ 14686

Stellenangebote .
Antomobilführer ! Jedermann ,

der Chauffeur mit gediegenen , theo -
rettschen und praktischen 5tcnntnissen
werden will , verlange kostenlose Lehr -
Pläne . Glänzendste Erfolge I Auto -
technikum Berlin , Spichcrnslraße ll/12 .

Schlossergesellen , tüchtige , er-
sahrcne , auf Türen , Gitter und Bau -
bcschlag verlangt Blume , Charlotten -
bürg , Schillerstraße 97. _ 17845t

Schlosserletirling verlangt Wasser
torstraße 30. Fröhlich . 150/10 »

Korbmacher , Mattarbcitcr sucht
Fr . Ring , Spandau , Secburgcr -
straße 81. _ 930b

4 Färber und Wäscher gesucht .
Gebr . Allenbergs Färberei , Weißen -
sec, Langhansstraße 4. _ 1138

Marmorschleifer verlangt Daniel ,
Maricndorf , Feldftraße . Fahrgeld
eventuell vergütet . 925b »

Tüchtige 5tunstschlosser aus ge-
tricbcne und geschmiedete Krön -
leuchtcr verlangt O. Nachtigall , Holl -
mannstraße 32. 928b

Botenfrauen finden sehr lohnende
Beschäftigung Schiffbaucrdamm 1.
( Touren : Linienstraße , Pstugstraße ,
Marienstraße . ) 153/14

Tüchtige Zigarettenarbeiterin ver -
langt Rixdorf , Ringbahnstraße 20, III

Botenfraiien finden sehr lohnende
Beschäftigung . ( Tour Wilhelmstraßc ) .
Meldungen Schützenstraßc 22. 153/2 »

Botenfraiieil sindcii sofort sehr
lohnende Beschästtgung Alt - Moabit 138.

Botenfrauen finden sehr lohnende
Beschäftigung Schöneberg , Feurig -
straße 12. 152/15 *

Im Arbeitsmarkt durch
besonderen Druck hervorgehobene
Anzeige » kosten 20 Pf . die Zeile .

Ein tüchtiger , in allen RcdaklionS -
arbeiten erfahrener 267/13

Redakteur
wird für das „Volksblatt " in Halle
bis zum 1. Oktober d. I . gesucht .

Offerten mit Gehaltsansprüchen sind
bis zum 8. September d. I . an
unterzeichneten Verlag zu richten .

Ätlilig des Jolbbltttt " ,
Halle a. 2. , Harz 12 —1 ! » .

Elcktro - Uoutcure .
Mehrere absolut selbständige , tüch -

tigc Elettromontcurc sür Licht und
. Kraft finden bei uns dauernde Stel -
lung bei hohem Stundenlohn . Nur
aus erste Kräfte ivird reslektiert . Gc -
suche nebst Zeugnisabschriften sind
au Allrnärnia Svenska Elektriska
Aktiebolagets Filial in Malrnö zu
richten Rciscuergüwng . 152/11 »

Tüchtige Verkäuferinnen
für Misere Abteilungen :
Kurzwaren
Trikotagen
Lederhandschuhe
WeiBwaren
Tapisserie

Schürzen
Schirme
Kämme
Strumpfwaren
Passementeria

Glas und Porzellan
bei hohem Gehalt gesucht . Damen ,
welche bereits in lebhasten Detail -
geschästen tätig waren , wollen sich
melden mittags 1 —2 oder 8 —9 Uhr
abends . *

A. Jandorf & Co . ,
Bellcallianccstr . 1/2. _
Aenderlnnen .

icn wir
lungen

mittags 1 —2 oder abends 8 —9 Uhr.
A. . landorf A Co . ,

» Bclle - Alliancestr . 1/2.

Für unser Kosttimatelier suchet
ttichttgc Aenderinnen . Meldv

Achtung ! Achtung !

XMerarbeiter !
In der Pianosabrik von Bell A

Co . , Andreasstr . !t !t , haben sämt -
liche Kollegen wegen Lohndifferenzen
die Arbeit niedergelegt . 141/16 »

Zuzug ist feriizuhalten .
Vereinigung der Musikinstrumenten¬

arbeiter .

( Zahlstelle Berlin ) .
Folgende Firmen sind , weil Ein¬

stellungen nach dem abgeschlossenen
Vertrage nicht erfolgt sind , bis aus
weiteres gesperrt :

Xaver - Biille , Rcichenbergcr -
slraße 36,

Ad . Wittenburg , Wilhelm¬
straßc 16.

F . O. Agtlie , Wilhclmstr . 119/20 .
Ad . Geholt , Puttkamersttaße 19

und Dessauerstraßc 14.
Kartousabrik Ad . I . csner ,

Krautstraffe , für 5tartonarbeitcr , u.
sür Galanteriearbeitcr die Firma
AIoz ' u hiub , Neaiidcrftr . 4.

Vor Arbcitsaiinahme in den Ver -
bandsbetriebcn , auch durch den pari -
tättschcn Facharbeitsnachweis ist In -
sormation aus dem Bureau , Engel «
uscr 15 II , Zimmer 2l , einzuholen .
24/12 Die Ortsverwaltnng .
Achtung 1 Achtung !

Schlldermliitt !
Gesperrt sind solgende Firmen :

Otto Grund u. Co. . Wassergaffe 3.
Paul Voigt . Neue Königstr . 42.
P . Schmiedel , Roßstr . 28.
I . Kaufmann , Neue Friedrichstr . 4
W. Röuniiig , Straußbergerslr . 12
H. Teichert , Rungestr . 2l .
W. Barkel , Ma/kenmartt 1.
I . Hanser . Alexandrinensir . 45.
L. Rogosch , Fischcrbrücke 17.
O. Seiiff , Brunuenstr . 39.
P . Sonntag u. Co . , Rosenthalev -

straße .
W. Rumpf , Linienstr . 154a .

Zuzug ist sernznlialtcn k
Arbeitsnachweis nur Wallftr . 36.

Ble Verwaltung ,

" terantwortl . Redakteur : Carl Mermuth , Berlin - Rixdorf . Für den Inseratenteil verantw . : Th . Glocke , Berlin . Druck u. Verlag : Vorwärt » Buchdruckerei u. Verlagsanstalt Paul Singer & Co. . Berlin SW .
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